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Zweifrontenkrieg des Weltfeindes

Drei-Iuden -Koalilion zu Killers Sturz / England- Frankreich als Vorspann / Ansatzpunkt Prag

Alljuda gegen Deutschland
„Die Weifpresse und viele ausländische Rundfunksender sind wieder einmal

bemühf , nichf gehaltene Reden führender deutscher Persönlichkeiten als
authentisches Material zu verbreiten und eine planmäßige Hetze gegen
das Deutsche Reich zu inszenieren ." So beginnt Afred Rosenberg im
„V .B ." einen Artikel , der sich mit einer jüdischen Zeitschrift in Amerika be¬
schäftigt , die die Ziele des internationalen Judentums mit unerhörter Deutlich¬
keit aufdeckt .

„THe American Hebron »" , so heißt die Zeitschrift , brachte in ihrer Ausgabe vom 3 . Juni
1933 einen Aufsatz, der den Titel trägt : „Wird Eli Eli über Horst Wessel sie -
gen ?" In diesem Aufsatz wird gesagt , daß die Koalition zwischen England , Frankreich
und Sowjetrußlaud sich gemeinsam dem stegreichen Zug des vom Erfolg berauschten Adolf
Hitler entgegenstellen würde , un» , ob nun zufällig oder mit Vorbedacht , aber in jedem die -
fer Länder stehe an wichtigster Stelle «in Jude . „In den
Händen von Nichtariern liegt daS Leben von Millionen ."

Dann wird ausgeführt : L6on Blum sei zwar zur Zeit
nicht mehr Premierminister in Frankreich , aber Daladier
habe die Schwere der Regierung — wohl nur für kurze Zeit —
auf seine Schultern genommen . Blum sei ein hervorragender
Jude , ,,«r kann noch der Moses werden , der zur rechten Zeit
dt« Schöne lda » französische Volk ) aus der Wüste führen
wird ." Danach wird festgestellt, daß L i t w i n o w , also der
„russische " Außenkommissar , ein großer Jude fei, der zur
Rechten Stalin ? sitze, „dieses kleinen Zinnsoldaten des Kom-
munismus !" Litwiuow sei jetzt schon so groß geworden , daß
er jedem Genossen aus der Internationale über den Kopf
gewachsen sei , „mit Ausnahme des Wächters des Kreml mit
dem blassen Gesicht". Stalin wird sich freuen , daß die Blut -
genossen des Litwinow und dieser selbst wohl auch ihn nur
als ihr Werkzeug , als einen „Zinnsoldaten " betrachten .

Von Litwinow wird dann gesagt , daß dieser „durch-
dringende und talentvolle Mann " den sranzösisch-sowjetrus -
fischen Pakt erfunden und in die Tat umgesetzt habe . „Er
war eS , der Roos « v « lt hineinlegte . . . bezüglich
der Errichtung der Handelsbeziehungen . . . Er war es ,
der ViS zur Grenze der diplomatischen Erfolge gegangen ist ,
indem er das konservative , von den Eton -Schülern in Zylin -
dern ( Eden ! ) regiert « England z w a ng, in freundschaft -
lichst« Beziehungen zum roten Rußland zu treten ."

„Und Hore - Belifha ! Angenehm , glatt und ge-
schickt, ehrgeizig und kompetent, brodelnd und autoritär . . .,
sein Stern ist noch im Aufstieg . Er wird in den Fußstapfen
DisraeliS in die Residenz in Downingstreet 10 gehen , wo
di« Schicksal« aller Untertanen des Königs entschieden wer -
den."

Und dann folgt etwas , was jeder Engländer zehnmal
lesen sollte . Es heißt wörtlich :

„In knapp einem Jahr verwandelte dieser lebhaft « und
aggressive junge Mann die britische Armee , die eine äußerst
schäbige, veraltete und völlig mangelhafte Ausrüstung hatte ,

Fortsetzung siehe Seite 9

Heute „ Faust ' m Heidelberg
Geleitwort an die „BP ." von Intendant

Ingols Kuntze .
Auch in diesem Jahre wieder finden sich aus fast

allen Theaterstädten des Großdeutschen Reiches Spiel¬
leiter und Schauspieler zu gemeinsamem Werk bei
den Reichsfestspielen in Heidelberg zusammen und
werden vor aller Well Zeugnis ablegen von der Höhe
deutscher Schauspielkunst .

lSiehe hierzu unfern Bericht auf Seite 3.)

Heftige Kämpfe bei Manzanera
Ueber 1000 Gefangene gemacht — Gegenangriffe zurück¬

gewiesen
Salamanca , 17. Juli . Zu dem Verlauf der nationalen

Offensive am Freitag teilt der nationale Heeresbericht er -
gänzend mit , daß die Truppen General Varelas in der Ge -
gend von Manzanera in heftige Kämpfe verwickelt wur -
den , doch gelang es ihnen in dem unwegsamen Gebirgsgelände
südlich und westlich dieses Ortes feindliche Stellungen zu er -
obern . Dabei machten sie über 1000 Gefangene und erbeu¬
teten zahlreiches Kriegsmaterial . An der Castellonfront wur -
den zahlreiche Angriffe der Roten zurückgewiesen , bei denen
der Feind große Verluste an Toten und Verwundeten hatte .

Die nationale Luftwaffe warf in der Nacht zum Donners -
tag Bomben auf den Hafen von Valencia , in dem an dr »»
Stellen Brände ausbrachen . Am Donnerstag wurden die
Häfen von Valencia und Alicante bombardiert . Im Ab-
schnitt Segorbe schoß die nationale Luftabwehr neun rote
Curtis -Jagdmafchinen ab . Am Freitag zerstörten nationale
Flugzeuge einen roten Panzerzug .

Gauleiter Robert Wagner
bei der Hitlerjugend

Anläßlich des großen Ge¬
biets - und Obergausport¬
festes der badischen HJ .
besichtigte gestern nach¬
mittag Gauleiter u . Reichs¬
statthalter Robert Wag -
n er das auf der Westseite
der Hochschulkampfbahn
aufgeschlagene Zeltlager
der HJ . und wohnte den
Wettkämpfen der HJ . bei .
Neben ihm auf der Tribüne
Stellvertr . Gauleiter Röhn ,
Obergebietsführer Kem¬
per , NSFK . - Siandarten -
führer Seyband und
NSFK. - Gruppenführer Zahn

Mobilisalionspl öne in Prag ?
Waldenburg (Schlesien ), 17. Juli . Seit gestern morgen sind im gesamten

Grenzgebiet von Troppau- Trautenau neue tschechische Mobilisationsmaßnahmen
zu erkennen . Die Straßen sind wieder militärisch besetzt . Es sind wieder Grenz¬
sperren angelegt worden , man kann mit dem Fernglas offene Geschütz- und
Maschinengewehrstände erkennen . In vielen Gegenden wimmelt es von Militär.
Braunau ist mit einem neuen Regiment belegt worden .

Der sudetendeutschen Bevölkerung hat sich wiederum große Unruhe bemächtigt, zumal
ihr diese militärischen Maßnahmen nach der schweren Schädigung der ganzen bäuerlichen
Bevölkerung durch die seinerzeitige sechs Wochen lange Mobilisierung jetzt mitten in der
Erntezeit erneut schweren Schaden zufügen und die Einbringung der Ernte außerordentlich
behindern . Von einigen Bauern sind erneut Gespanne und Pferde beschlagnahmt und zahl -
reiche Wirtschaftswege gesperrt worden .

Diesen Augenzeugenberichten gegenüber steht ein amtliches
Dementi , das der tschecho- slowakische Gesandte gestern in
Berlin dem Auswärtigen Amt mitteilte und in dem gesagt
wird , daß seitens der tschecho- slowakischen Regierung keiner -
lei Mobilmachungsmaßnahmen getroffen worden seien. Ob
damit aber die Vorgänge an der Grenze selbst — mag man
sie jetzt Mobilmachungsmaßnahmen oder sonst wie nennen —
aus der Welt geschafft sind, bleibt abzuwarten , dies umsomehr ,
als auch „News Chronicle "

, der seinerseits Deutschland Ueber -
fallabsichten auf die Tschecho - Slowakei in die Schuhe schiebt »
„Vorsichtsmaßnahmen " der Prager Regierung an -
kündigt .

Um diese Maßnahmen zu tarnen und ihnen den Schein
einer Berechtigung oder Notwendigkeit unterzuschieben , be -
dienen sich Prag und seine Drahtzieher des berüchtigten „News
Chronicle ", um nach der bekannten Methode „Haltet den Dieb "

den Sudetendeutschen und der deutschen Regierung Uebersall -
absichten auf die Tschecho - Slowakei anzudichten . Was die ver -
brecherische Hetzzentrale alles ausgeheckt hat , geht aus nach -
stehender Londoner Meldung hervor , nach der „News
Chronicle " unter der Überschrift „Tschechische Spannungen
und Nazitruppenbewegungen " u . a. aufzutischen weiß :

Ebenso wie vor dem 21. Mai — dem kritischsten Wochen»
ende seit dem Kriege — habe Henlein die Tschecho -Slo -
wakei verlassen . Er sei mit seiner Familie nach Deutschland
gegangen und — wie immer nach seiner Abreise — habe in
den Grenzgebieten eine lebhafte Propaganda von Mnud zu
Mund eingesetzt . Immer und immer wieder bedrohten die
Anhänger Henleins den demokratischen Teil der Bevölkerung ,
und es werde der Tag der Abrechnung bald da sein.

Der Berichterstatter behauptet dann weiter , daß Mitglieder
der Sudetendeutschen Partei nur ihre Parteiblätter lesen
dürsten und daher nicht wüßten , was im Auslande vorgehe .

Die deutsche Bevölkerung verweise auf eine Zusammen «
ziehnng deutscher Truppe » auf Trnppenübnngs »
platze « und auf den Befehl der Henlcin - Partei , daß alle Par «
teimitglieber für eine «eue deutsche Aktion bereit sein sollte« .
Henlein habe an alle Parteiorganisationen im sndetendeutsche «
Gebiet ei»e« Befehl erteilt , daß alle Arbeiter der Partei sich
für ei«e« Generalstreik bereithalte« sollte « , der mit der
Berkündnng des Nationalitätenstatnts beginnen solle . Man
verspreche a« ßerdem, daß die darauf folgende Unordnung durch
Deutschland sehr bald ausgenutzt werden würde. Ossen be»
reiteten sich die Nationalsozialiste « in de« dentschen Gebiete»
für eine militärische Aktion vor. Deutsche Soldate «,
die « ach der Tschecho -Slowakei desertiert seien, erklärte« , dah
die deatsche « Manöver « ur deshalb abgesagt seien, um Trnp ,
pen so nnauffällig wie möglich in Grenzstädte« und aus Trnp »
penübnngsplätzen zusammenziehen zn können .

Ans der tschechischen Seite sei die Bevölkerung sich
dessen bewnßt , wie gefährlich die Lage sei, der sie sich in naher
Zuk«« ft gegenüberstünde , besonders im Angnst. Mau treffe
daher Vorsichtsmaßnahmen , falls sich ans einer er »
nenten Spannung die Vorgänge des 21 . Mai wiederhole«
sollten . Verschiedene Besuche deutscher Generäle in Wie«
« nd Budapest , Trnppenznsammenziehnngc » an der öfter »
reichisch-tschecho-slowakischen Grenze nnd der Anblick be »
waffueter Dona « schiffe nnweit von Preßburg reg»
teu zu ^ eiteren Vorsichtsmaßnahme« an . Obwohl die mili »
tärischen Maßnahme « i« Oesterreich z . T . auf die dortigen
innere « Schwierigkeiten zurückzuführen seieu, vertrete man
in Prag doch die Ansicht , daß es nicht wahrscheinlich sei, daß
Schwierigkeiten iu Oesterreich Hitler davon abhalte« wür-
den, seine Plaue i« der Tschecho- Slowakei dnrchznsühre « . Die
Zunahme innerer Schwierigkeiten möge mehr oder weniger
ei « Grnnd dafür sei « , die Unzufriedenheit der Bevölkerung
abzulenken . In Prag wisse man, daß von einem Wochenende
A« nI andere « die Lage immer gespannter werde.
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„ Den Nazi -Diktator in die Kölle schicken"
Fortsetzung von Seite 1

in eine mechanisierte Kriegsmaschine von kriegsmäßiger
Stärke . . . Und dieses schasst er in einer Welt , öie Gefahr
lies , etwas ähnliches wie ein Misthaufen für Diktatoren zu
werden ".

Es scheint uns als « ine maßlose Frechheit seitens der
Juden , die britische Armee in dieser Weise zu beschimpfen.
Selbst jeder Gegner Großbritanniens aus der Vergangen -
heit und Gegenwart hatte dem britischen Soldatentum gegen-
über stets Achtung empfunden , und man hatte wirklich nicht
einen Herrn Hore -Belifha gebraucht , um aus dem englischen
Volk einen Raleigh , Drake , Clive , Hostings , Elliot oder
Nelson hervorzubringen . Und dies ist ein charakteristisches
Zeichen , wie das Judentum , wenn einer der Seinigen an
einen hervorragenden Posten gelangt , schon nach kürzester
Zeit der Welt einzureden bemüht ist . welches bisher nie
dagewesene Genie in wenigen Monaten aus einem total ver -
luderten Amt eine herrliche Organisation geschaffen habe .
Auch baß Hore -Belifha ganz offen jüdischerseits als Nach-
folger Chamberlains genannt wird , gehört mit zu den (nicht
Du missenden ) anmaßenden Charaktereigenschaften des Juden -
tums in der ganzen Welt .

Nach dem Vorangegangenen heißt eS weiter :
„Es mag also geschehe« , baß diese drei SShne

Israels salso Rl «m» Litwi «ow «nd Hore-Belisha , A .R .s
die Koalition bilde« werden , die be« wahnsinnigen
Nazi - Diktator , diese» größte« Judensemd der moderne«
Zeit , i« bie Hölle schicke « wird , i« die er selbst so viele
von ««sere« Leute« zu verva ««e« versuchte ."

Mit diesen Worten wird behauptet , daß auch der britische
Kriegsminister nicht etwa die Interessen Großbritanniens
vertritt , wenn er für die Verstärkung der britischen Wehr -
macht sorgt , sondern daß er die britische Macht nur als Mit -
t e l betrachtet , um mit Hilfe des englischen Volkes bie Ver -
nichtung des Deutschen Reiches vorzubereiten . Und darüber
hinaus wirb ihm unterschoben , daß er in Verbindung mit
Glum und Litwinow — die ja wohl nur als besonders her -
vorstechende Namen genannt werden — und damit in Ein -
heit mit einer alljüdischen , über all« Staaten hinausgehen -
den Weltpolitik an einem Präventivkrieg gegen
Deutschland arbeite :

„I « de« Hände« von Nichtarier » liegt das Lebe « vo«
Millionen !"

Daß baS Weltjudentum nur einen Gedanken hat , das Er -
wachen der europäischen Völker zu verhindern und nament -
lich den Nationalsozialismus als einen Protest gegen öie
Herrschaft einer fremden Raff« und als Zeichen für den
Selbstbestimmungswillen der Nation zu ersticken, das wissen
wir . Wir sehen, wie diese jüdische Weltpolitik in Prag
s i ch bemüht , Europa in blutig « Konflikte zu stoßen . . .
Und hier spricht ein jüdisches Blatt zynisch und offen aus ,
daß die Absicht der jüdischen Weltpolitik darauf hinausgeht ,
Adolf Hitler zu stürzen und das Dritte Reich zu -
gründe zu richten , nicht etwa , weil britische oder sran -
zösische Interessen bedroht sind, sondern nur jüdische. Es
täte gut , wenn die Weltpresse und die Radiosendungen in

Märchen und Möchte
* Die Lügensabrikation kann bei dem Tempo , daS

sie in den letzten Tagen vorgelegt hat , selbst nicht mehr mit -
kommen . In dem neuesten Stück Brunnenvergiftung öeS
„News Chronic ! e" gibt es nicht viel Neues , höchstens,
daß Einzelheiten für den Kriegsbedarf zurechtgestutzt sind.
Daß Henlein einen Generalstreik plane , erfuhren feine Leser
vor zwei Wochen zum ersten Male , daß er mit seiner Fa -
milie vorsichtshalber die Tschecho -Slowakei verlassen habe , ist
sogar noch älter . Interessant ist dabei eigentlich nur die Art ,
w i e dies« Lügen zusammengeschmiedet werben . Erst war eS
der Moskauer Sender , der vorplaudert «, um bann bei sei -
nen Kreaturen in England und Frankreich das verlangte Echo
zu finden . „NewS Chronicle " schwingt den Taktstock, und
daß auch der Pariser „O e u v r t " nicht fehlen darf , ist selbst -
verständlich . Niemand kann mehr im unklaren darüber sein,
daß es sich hier um eine Ringsendung handelt , als
einziges Ziel « ine Verschwörung gegen den
europäischen Frieden zum Wohle Moskau ? . Aber ge-
rade deshalb wird es immer unvegreislicher , daß die englische
Regierung widerspruchslos zusieht , wie ein Land , mit dem
sie doch gute Beziehungen anstrebt , in seiner eigenen Presse
dauernd beschimpft und verleumdet wird .

Schwerer ins Gewicht als öie Ammenmärchen b«S „NewS
Chronicle "

, fallen dagegen die Enthüllungen , mit denen eine
amerikanische jüdische Zeitschrift mit zynischer Offenheit fifH
die Pläne fei Alljudas unter Führung Blums ,
Velishas und Litwinow - Finkelsteins gegen das Deutsch¬
land Adolf Hitlers kundgibt . Die Rolle , in der da-
bei England und Frankreich als Mittel zum Zweck miß -
braucht werden soll , sollte den veranwortlichen Staatsmännern
beiden Ländern endlich zu denken geben . Wie in den Krei -
sen der Wettbrandstifter mit der Kriegsgefahr gespielt wird ,
hat gerade dieser Tage „New ? Chronicle " selbst gezeigt , in -
dem er den früheren französischen Luftfahrtminister Pierre
Cot zu Wort kommen läßt , ber bekanntlich ein großer
Freund Moskaus ist. Cot bedauert offenbar , daß öie west-
lichen Demokratien nicht schon längst über Deutschland her -
gefallen sind und sucht ihnen klarzumachen , baß « s jetzt höchste
Zeit sei . Die Tschecho - Slowakei sei ihre beste Waffe ,
denn die vereinigten Lustangriffe von Frankreich und der
Tschecho - Slowakei könnten alle deutschen Produktionsz «nt -
r«n schnell zerstören . Daher legt « r es daraus an , die tsche-
chischen Minister zur Unnachgiebigkeit gegen die Forderun -

gen der Minderheiten aufzureizen , um dadurch die ganze
tschechische Bombe zum Platzen zu bringen und Frankreich
einen Vorwand zum Eingreifen zu schaffen . Wobei selbst-
verständlich auch den Sowjetrussen eine große Rolle
zugedacht ist . Cot «mpfiehlt geradezu sowjetrussis ^ e Luft -
angriffe von b« r tschechischen Basis aus . Der Tsch«cho .
Slowakei ist also die Rolle eines Flugzeugmutterschiffes zu-

geteilt .
U '" die Präventivkrieg » absichte » z» stützen,

txtfeif ' jetzt „NewS Chronicle " selbst nach ö«r altbekannten
Methode „Haltet den Dieb " «nd unterschiebt de« Sudeten¬

anderen Staaten zu diesen Beschuldigungen Stellung neh-
men und ihren Lesern und Hörern erklären würden , was
diese Auslassungen der Welt als jüdische Weltpolitik mit -
zuteilen geruhen . Die Juden können sich heute in der Welt
die größten Unverschämtheiten und die frechsten Heraussor -
d«rungen gestatten , ohne daß die beschimpften Völker in der
Lage sind, diese Anmaßung «« abzuwehren . Die britisch«
Armee kann ungestraft von jüdischen Zeitungen als bloßes
Werkzeug jüdische Machtpolitik bezeichnet werden , ohn« daß
davon auch nur Notiz genommen werden darf in einem
Lande , das so stolz auf seine Tradition , die Freiheit seiner
Meinungen und auf die Größe seiner Macht ist.

Wenn im gleichen Artikel noch ber französische „Durch -
schnittspräsident " Lebrun nur als eine „dekorative Fi -
gur " bezeichnet wird , als Schrittmacher für L6on Blum ,
bann soll damit auch nur ausgesprochen werden , daß das fran¬
zösische Volk schon abhängig wurde von jüdischen Instinkten ,
und daß öie Franzosen , öie noch regieren , nichts als Schutz-
schilöer darstellen , hinter denen eine jüdische Macht sich an -
schickt , als ein neuer „Moses " öie endgültige Führung zu
übernehmen .

Zum Schluß des jüdischen Artikels heißt es dann :
„Es ist so gut wie sicher, daß diese drei Nationen
(also die vo» de» drei Jude « geführte«, Franzosen , Eng»

— Gelsenkirche «, 17. Juli . An der Stätte des jahrzehnte -
langen Schaffens Emil Kirdorfs nahmen gestern mit öen
Familienangehörigen des Verstorbenen und zahlreichen füh-
renden Männern des Staates und der Bewegung , öie Männer
des deutschen Bergbaues und der Ruhrindustrie und zahlreiche
Mitarbeiter , Freunde und Verehrer Abschied von dem Manne ,
der nicht zuletzt öie wirtschaftliche Kraft und die Bedeutung
des Ruhrgebiets mitbegründete . Es entsprach dem Wunsche
des Verstorbenen und auch seiner ganzen Lebenshaltung , daß
er vor der letzten Fahrt inmitten der rasenden Zeugen indu -
striellen Schaffens Abschied von einem Leben nahm , das im-
mer nur dem Aufstieg Deutschlands gegolten hat «nd erfüllt
war von Arbeit , Kampf und Erfolg . Aus der Stille des Mül -
Heim - Speldorfer Waldes , wo Emil Kirdorf die Augen schloß ,
wurde die sterbliche Hülle am Samstag morgen nach einer
kurzen Trauerfeier im engsten Kreise der Familie nach Gel »
senkirchen übergeführt .

Wie ei» Lauffeuer hatte es sich im ganze« Revier heranv
gesprochen , baß der Führer dem Vorkämpfer bes dent,
schen Bergbaues «nd dem alten Mitstreiter der Beweg «ng,
Emil K i r d o r f . die letzte Ehre « nd damit die höchste Ehrnng ,
die einem Deutschen zuteil «»erden ka«a , erweise« «»erde.

In stiller Huldigung grüßte das Ruhrrevier den Führer ,
als « r kurz vor H12 Uhr im Sonderflugzeug auf dem Gel -
senkirchener Bahnhof « intraf und sich sogleich an die Bahre
Kirdorfs begab . Er begrüßte die Gattin und die Familien -

deutschen und dem Deutschen Reich die Absicht , die Tschecho -
Slowakei zu überfallen und weiß öarüber hinaus mitzutei -
l«n , daß von Prager Seite aus bereits „Vorst chtSmaß -
nahmen " getroffen worden seien. Wenn dt« Prager R«-
gierung die Vorgänge an der Grenze nicht als „Mobili -
sationsmaßnahmen " gelten lassen will , so mutz doch gesagt
werden , daß die Tschechen das Spiel mit dem Feuer
einstellen möchten. Sollten einige unter ihnen neuen Mut
bekommen hab«n , weil «s im Mai gut abgegangen ist, so
muß man ihnen die Waffen , die kein Spielzeug für un -
bedachte Kinder find , schleunigst aus der Hand n « h-
men . Bei dieser Prozedur dürfte allmählich auch England
und Frankreich nicht ganz untätig zufchau«n. I . I . St .

Kurze Meldungen
Deutsches Reich

Am 1. August finöen in all« n deutschen Betrieben , die sich
am Leistungskampf beteilig «», Betriebsappelle »ur
Eröffnung des vom Reichsorganisationsleiter Dr . L e y und
Reichsamtsleiter Hupfauer verkündeten zweiten LeistungS -
kämpf der deutschen Betriebe statt . Ueberall werden die
Betriebsführer vor ihren Gefolgschaften die Ziehe bekannt -
geben , bie biS zum 1 . Mai 1939 tnt Betrieb erreicht werden
sollen.
England

König Georg von England hat am Freitag wieber
das Bett verlassen . Nach amtlichen Meldungen macht seine
Genesung weiter befriedigende Fortschritte .
Schweden

Die südschwedische Stadt Jönköping am Vätterse «
wird zur Zeit von einer ParatyphuS - Epiöemie
heimgesucht , der bisher fünf Menschen zum Opfer gefallen
find . Die Erkrankungen werden auf Genuß schlechten Wassers
zurückgeführt .
Frankreich

Wie die .HournSe Industrielle * zu berichten weiß , konn-
ten bie fahrplanmäßigen Passagierdampfer der Mittel -
meerlinie , während bes Nationalfeiertages in Frankreich
auS dem Hafen von Marseille nicht auslaufen , weil die
Hafenarbeiter an diesem Tage jede Arbeit abgelehnt hatten .
Tschechoslowakei

Wi « auS der Slowakei gemeldet wird , find im Gebiet
von St . Martin gegen Wochenende Vauarbeiterstreiks auS -
gebrochen . Durch die Hetzereien kommunistischer Gewerk -
schastsleute sind bereits mehr als tausend Arbeiter in den
Streik getreten . Sie fordern eine Lohneröhung von 20 v. H.

Polen
Die polnische Regierung hat dem polnischen Parlament

einet » Gesetzentwurf zur Beschlußfassung übergeben , durch
den die Preise für landwirtschaftliche Erzeugnisse
stabilisiert und ein PreiSstur » in der Nacherntezeit »e *«
hindert werden soll.

ISnbtt unb Sowjetrussen . A. SR.), verbünde» durch viele
Verträge , die ei»« tatsächliche , we»» a» ch nicht schriftlich
festgelegte Allianz barstellen, Schalter an Schalter
stehen werde« , «m spätere Schritte Hitlers » ach Oste» ab»
znwehre», den » der Befehl , der den ersten Nazi im Pa ,
radeschritt über die tschechische Grenze schickt, würbe be»

Fnnken bede«teu , der Europa in Vernichtung stürzt ."
Und triumphierend :
„Uud wen« ber Ra «ch der Schlachte « sich »« zog«» hat, fh

Trompete « nicht mehr schmettern und die K»gel» aufgeh»«
habe« zn pfeifen , da«« mag ei» Bild erscheine », baS de» Me »,
scheu zeigt , der Gott fi«de« wollte , de» Hakenkreuzchri «
stas , wie er » icht gerade sanft in die Gr » b « hinab ,
fährt , während die drei Nichtarier ei» gemeinsames Htt
auiem anstimmen, das a«ssalle«d a« ei« Gemisch a»S ber
Marseillaise , dem „God save the King" ««d ber Juteruati »,
«ale erinnert u« d ausklingt i« das bleudende, ja kriegerisch «,
stolze ««b a«grisfsl «stige Fi «ale : „Eli , Eli !"

In diesen Rachepsalm « n der Iud « n Amerika « krU
ein Imperialismus hervor , demgegenüber «in « Ford «r «W
einer anderen Nation verschwindend erscheint. All« Volker
sind für Jehova da , alle Nationalhymnen gehen unter im
„Eli Eli !" des hebräischen Rachegesanges . Und die „drei
Nichtarier " halten dazu bie Totenmessen .

ES sei noch darauf hingewiesen , daß auf Ken» T^teMati
dieser jüdischen Zeitschrift die alttestamentliche Gestalt I »«
öitHS abgebildet ist, die ein blitzendes Schwert schwingt.

attgehörigen des Toten und legte zu Füßen des BerstorSelie «
einen großen Kranz mit persönlicher Widmung nieder , tfm
Auftrage des Generalfeldmarschalls Göring legte General -
major Bodenschatz unb im Austrage des Reichsministers Dr .
Goebbels Reichspropaganbaleiter Fischer Kränze nieder .

Generaldirektor Dr . Vögler «nd nach ihm ReichSwirt -
schastSminister Funk widmeten dem toten Wirtschaftsjahr «
im Namen der gesamten Wirtschaft «tuen tief empfundene »
dankerfüllten Nachruf . Leise und getragen sang « in Chor zu
Ehren des Toten die alte deutsche Weise „Ueder allen Wip-
feln ist Ruh ".

Gauleiter und ReichSstatthakter Dr . Meyer grüßte noch
einmal den toten Wirtschaftsführer und treuen GefolgSma -m
des Führers . Er gedachte des großen Verlustes , den di«
deutsche Wirtschast und daS deutsche Volk erlitten haben .

Der Führer verwalte dann noch «inig « Augenblicke fn
kurzem Gespräch mit der Gattin Kirdorfs , von der er sich
durch Händedruck verabschiedete . Zur Bahre des Toten ge-
wandt , entbot dann der Führer EmU Kirdorf den letzten
Gruß .

Unter den Klängen des Liedes vom guten Kameraden
wurde der Sarg mit der sterblichen Hülle Kirdorfs auf eine
große , mit Hakenkreuzfahnen bedeckte Lafette gehob 'n . So
ging der feierliche Zug durch ein dichtes Menfchenspali >!r und
durch daS Spalier der Ehrenformationen der Beuegmlg nach
Essen, wo im engsten Familienkreise die Einäscherung Emil
Kirdorfs stattfand .

Slreikdrohung englischerAerzle
Protest gegen die Znlaffnng jüdischer Emigranten

Drahtbericht nnierei Vertreterl
PT . London , 17. Juli . Durch die Frage der Zulassung

von Mischen geflüchteten Aerzten aus Oesterreich nach Eng ,
land droht eine schwere Auseinandersetzung in der englischen
Aerzteschaft zu entstehen . Während der britische Aerztever -
band , der ungefähr 88 00» Mitglieder umfaßt , heute beschlossen
hat , S0 jüdische Aerzte aus Oesterreich unter der Bedingung
zuzulassen , daß ste sich z. B . einem neuen Studium der eng-
lischen Lebensweise unterwerfen , hat die sogen, britische Dok»
torunion dagegen schärfsten Protest eingelegt und ihre be ,
reits mehrmals bekannt gegeben« Streikdrohung gegen diese
Zulassung feierlich wiederholt . Der Sprecher dieser Gruppe
erklärte , daß die Doktorunion gegen diese Entscheidung eine»
scharfen Kamps ansagen werde . Für den 27. Juli sei eine
Versammlung der Mitglieder der Union einberusen worden .
37 000 Briefe seien in alle Städte und Dörfer an die Aerzt «
gesandt worden mit ber Aufforderung , ihre zuständigen par¬
lamentarischen Abgeordneten mit der Frage zu befassen.

Vertrams Pasfagier-Mellflug

vagöab , 17. Juli . Der deutsch« Flieg «, Hans verkram ,
der am Freitag srüh 0.30 Uhr mit ber planmäßige « Maschia«
der Lusthansa vo» Berlin »a seinem „Weltflug auf die Mi »
«ute" startete, ist am Freitag nm 22 .50 Uhr i« Bagdad «i»»
getroffen . DaS Flngzeng erreichte Bagbab 1 Stunde 50 Min «»
ten vor ber planmäßige « Ankunft . Gestern 9.05 Uhr startet«
Bertram mit eiwem Flngzeng ber französische « Li«ie Ufr
Fra «ce «ach Sarachi .

Samiliendrama in Sufchak
Eifersucht ver« ichtet vier Me » sche»leve»

om. Belgrad , 17. Juli . In der dalmatinischen Hafenstadt
SuschaSk ereignete sich ein entsetzliches Familiendrama . Der
S2jä>hrige Gemeindediener Anton Trocha erschoß auS Eifer »
sucht seine junge Frau und wandte öie Mordwaffe gegen die
Schwiegereltern , als diese ihrer zusammenbrechenden Tochter
zuy Hilfe eilen wollten . Zwei Schüsse trafen die Eltern töö-
lich. Dann richtete der eifersüchtige Gemeiudeöiener die Waffe
gegen sich selbst und brachte sich eine lebensgefährliche Schuß -
Verletzung bei, an der er nach wenigen Stunden gestorben ist-

Hanpischristleiter : Theodor Ernst Eise» lin Urlaub ) , Stellvertreter : Johann
Jakob etein . Prebgesetzlich verantwortlich : Für Politik und « chlußdienst :
Johann Jako » Stein ! für Volkswirtschaft : Th . E . Eisen <in Urlaub ) , i. « .
I . I . Stein ; für Kultur , Unterhaltung , Film und Funk : Hubert Doerrschuck;
für den Stadtteil : Alois Rtchardt : jür Kommunales , Briefkasten , Gerichts -
und LereinSnachrichten : Karl Binder : für Badische Chronik : Herbert Schnell -
Hardt (in Urlaub ), t V , Otto Schreiber ? für den übrigen Heimatteil : Ott »
Schreiber ? für den Sport : i. ffi. Hnb .' rt Doerrschuck! für Theater , Kunst ,
Mustk : Dr . Carl Hessemer : für Bild und Umbruch : die Abteilungsleiter ; für
den Anzeigenteil : Franz Kathol ! alle iu Karlsruhe . Berliner Schriftleitung :
Dr . Citri Metger . Druck und Verlag : Bad sche Presse , Grenzmark -Druckeret
und Verlag TmbH . , Karlsruhe i . B , B - rlagsleitung : Arthur Petsch. DA . V.
1338 über 27 000 , davon Stadt - und Laodiusg ^be 2Z HZl, Bezirksausgabe Neuer
Rhein - und Kinzigbot « über 2800, Bezirksausgabe Hardt -Anzeiger 1099.

Halbmast über dem Ruhrgebiet
Abschied von Emil Kirdorf - Der Führer bei der Trauerfeier auf Seche Rhein-Slve
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Goethes Geist über Heidelberg
Festliches Theater im Schloßhof — „Faust " als Auftakt — Spielplan und Spieler

Von unserem Sonderberichterstatter Dr . Josef Herzog

Werner Krauß - Intendant Ingolf Kuntze - Traugott Müller
( Fobhüg)

Alz 6er junge Sommer über dem Neckartal hing , stieg Sie
Zunft der Heidelberger Zimmerleute das Schloß hinauf und
begann mit dem Aufbau der Zuschauertribüne . Aus den
Schuppen unterhalb des Glockenturmes , der weit ins Land
hinein weist , wurden Balken , die den Winter über dort ge-
lagert hatten , auf öen Hof geschleppt, zusammengefügt und
mit Brettern belegt . Bis die Bestuhlung auZ einem der
vielen , tiefen Kellergewölbe geholt werden konnte , vergingen
einige Wochen. Unterdessen war im Schloß mit seinen langen
Gängen , in seinen Kemenaten und Sälen nicht weniger ge --
schafft worden . Da mußten die Garderoberäume hergerichtet ,
die Kostümkammern aufgebaut , wieder neue Lichtleitungen
gelegt und eine neue Jnspizieranlage erstellt weröen . Ehe
mit den Proben begonnen werden konnte , war aus dem Hei -
delberger Schloßhof ein spielfertiges Theater unter freiem
Himmel geworden , dessen einzigartiges Proszenium vom
Saalbau bis zum Solöatenbau eine Breite von annähernd
70 Metern mißt , — und dessen Tiefe , öurch Mauerwerk ,
Baum , Strauch , Brunnen und Treppe durchbrochen, vom
Ott -Heinrichs - Bau bis zur Zuschauerreihe 25 Meter beträgt .

Seit dem Bestehen der Reichsfestspiele , seit 1934, als
Reichsminister Dr . Goebbels ihre Durchführung veranlaßte
unö sie unter seine persönliche Schirmherrschaft stellte, ist hier
für das klassische deutsche Heimat spiel jene groß -
artige Szenengebung im Schloßhof gefunden worden , öie in
der Identität von Spiel und Architektur wie zusammenge -
wachsen ist.

Goethes „Götz"
, Kleist 's „Kätchen von Heilbronn " und

Hebbel 's „Agnes Bernauer " haben in Heidelberg eine Gestal -
tnng erfahren , öie den gegebenen Spielplatz mit dem Schau -
platz der Hanölung beinahe übereinstimmen ließen . Die
Aufführungen von Kleist 's „Amphitryon " und Shakespeares
«Romeo und Julia " im letzten Spielsommer haben bewiesen ,
daß es sehr wohl möglich ist, in diesem festgelegten Räume
auch solche Werke szenisch zu gestalten , die weder geschichtlich
noch architektonisch irgendeine Beziehung zu der „ schicksals -
kundigen Burg " haben .

Die Fantasie aller Schauenden unö Lauschenden wird in
diesem Theater unter freiem Himmel nicht durch Aeußer -
lichkeiten und Schaustellungen , nicht durch Beleuchtungstricks
und großartige Neubauten , noch durch Riesenheere cm Sta -
tisterie alarmiert . Die Magie des gesprochenen Wortes und
die hohe Kunst der Darsteller vermochte immer wieöer die
Schloßruine in die vielen , klimatisch und seelisch voneinander
verschiedenen Schauplätze zu verwandeln .

Spielplan und Besetzung
In diesem Jahre sieht der Spielplan den ersten Teil öeS

Goetheschen „Faust " als Eröffnungsvorstellung
vor . Wie es gelingen wird , dieses Werk , das der Freilicht -
bühne eine fast beängstigende Fülle an dramaturgischen und
szenischen Problemen auferlegt , mit dem Schloßhof zu insze-
nieren , wirö Richard Weichert beweisen , der als der Spiel -
führer der unvergeßlichen „Kätchen" - Jnszenierung im Jahre
1985 und der Szenengebung von Hebbel 's „Agnes Bernauer "

im Jahre 1936 es glückhaft verstand , die ewige Gültigkeit der
Dichtung im Schloßhof wahr werden zu lassen. Traugott
Müller vom Staatstheater in Berlin , der der künstlerische
Beirat ist , hat im vorigen Jahr mit Hans Schweikart öen
„Amphitryon " und im Jahre /davor mit Richard Weichert die
„Kätchen"- Aufführung szenisch beraten . Leo Spies . der
die Bühnenmusik zum „Götz"

, zum „Kätchen"
, zur „Agnes

Bernauer " und zum „Amphitryon " komponiert hat , vermochte
seine Erfahrungen im Heidelberger Schloßhof auch für die
Bühnenmusik zum „Faust " schöpferisch einzubeziehen .

Der unermüdlichen Umsicht von Ingolf Kuntze , der zum
dritten Male mit der Leitung der Reichsfestspiele beauftragt

wuröe , ist es auch in diesem Jahre wieder gelungen , eine An -
zahl der besten deutschen Schauspieler zu einem Ensemble zu
vereinen . Wer weiß , unter welchen Schwierigkeiten es nur
möglich ist , die Spitzenschauspieler , die durch ihre Filmver -
Verpflichtungen und ihre vielen sonstigen Anforderungen ge -
bunden sind , zu einer Arbeitsgemeinschaft zu vereinen , kann
ermessen , wieviel Liebe zu Heidelberg , und welche Besessen-
heit zu öen Festspielen dazu gehören , diese Verheißung ver -
sprechende Zusammenstellung öer Mitwirkenden zu leisten .

Daß Werner Krauß für öie Rolle des Mephisto ver -
pflichtet werden konnte , und neben seiner Tätigkeit in Salz -
bürg auch in Heidelberg spielen wird , ist für alle diejenigen ,
die seine große Darstellungskunst lieben unö verehren und
ihn als „Wallenstein "

, als „Richard III "
, als „Michael Kra -

mer " — um nur einige Rollen zu nennen —, im letzten Jahre
im Berliner Staatstheater gesehen haben , schönster Gewinn .
Werner Hinz vom Staatstheater Hamburg , öer als „Herzog
Albrecht " 193g in der „Agnes Bernauer " und in „Pantalon
und seine Söhne "

, in öer Doppelrolle als „Lelio " unö junger
„Pantalon " ein ebenso großer Menschendarsteller wie unver -
wüstlicher Komödiant war , spielt die Titelrolle im „Faust ".
Maria Wimmer , öie ebenfalls vom Staatstheater in Ham -
bürg kommt , wird das „Gleichen " sein, unö Lina Ca rstens ,
die nun den vierten Spielsommer in Heidelberg erlebt , und
im letzten Jahr in dem Jannings -Film „Der zerbrochene
Krug " die Marthe Rull verkörperte , wird Marthe Schwerst -
lein sein . Paul K e m p hat für öie Dauer der Reichsfest -
spiele auf Atelier . Jupiterlampen , Drehtage , Tonapparate
und Großaufnahmen verzichtet unö spielt im „Faust " den
Schüler . Die vielen anderen Rollen und ihre Besetzungen ,
die hier nicht einzeln ausgezählt werden können , werden wie -
derum den Hochstand öer deutschen Schauspielkunst ausweisen ,
öie Jahr für Jahr in Heidelberg ihre eigene Prägung und
ihren eigenen Stil erhält .

Shakespeares heiteres und weises Spiel „Der Wiöer -
s p e n st i g e n Zähmung " ist als zweite Aufführung in
öiesem Jahre vorgesehen . Unter der Spielleitung von Karl
Heinz Stroux wird Fiia Benthofs als widerspenstige
Katharina schließlich doch des Petruchio „gezähmte" Ehefrau
werden . Der Petruchio , dem dies gelingen wird , ist Gustav
Knuth . Als er , ein Herzog Ernst in öer „Bernauerin " 1936

»um ersten Male den geräumigen Heiöelberger Schloßhof
in Ton und Geste gewaltig erfüllte — als er im letzten Jahre
ein „Amphitryon " unter öes Gottes Zeus übermütiger Lust
öie letzten Tiefen menschlicher Trauet zu leiden hatte — , da
begriff ein jeder , dah in Gustav Knuth ein Darsteller von
stürmisch wachsendem Ausmaß erstanden war .

Ist doch jeder der bisher genannten Mitwirkenden , unö
auch diejenigen , deren einzelne Namen hier nicht aufgezählt
sind , Begriff unö Garant geworden dafür , daß in öen som -
merlichen Spielen in Heidelberg eine Feierstätte öeutscher
Theaterkultur gebaut wurde , die wahrhaft dem Gestaltungs »
vermögen unserer Zeit entspricht !

Ingolf Kuntze , dem dieses Werk zu danken ist, aber
würde die Forderung der Stunde übersehen , wollte er ver -
säumen , der Zukunft und der in ihr beschlossenen Entwick-
lung bei seiner Arbeit nicht zu gedenken . Um auch den nach -
strebenden Kräften Gelegenheit zu geben , die ihnen gestell-
ten Aufgaben als Protagonisten ihrer Fächer einmal so ver -
körpern zu können , wie ihre derzeitigen Meister , — wechseln
die „Prominenten " und öie , öie öas Zeug haben es zu wer »
den , einander ab . Berny Clairmont von öen Städtischen
Bühnen Hannover und Alfred M endler vom Deutschen
Bolkstheater Hamburg -Altona alternieren mit Fiia Benk -
hoff und Gustav Knuth . Paul Kemp aber , um seinen Film -
Urlaub gründlich „auszunützen "

, hat es sich nicht nehmen
lassen , in jeder Vorstellung öer „Widerspenstigen ", zu der
Bernhard Eichhorn vom Staatstheater die Musik komponiert
hat , den Tranio zu spielen .

Goethe, Shakespeare und Eichendorff
Eichendorffs romantisches Lustspiel , „Die Freier "

, ist
im Gedenken des Ivo. Geburtstages des Schöpfers unver -
gänglicher Volkslieder unö Verfassers öes „Leben eines '

Taugenichts " auf den diesjährigen Spielplan gesetzt worden .
An der gleichen Stelle , an der dem jungen Heidelberger Siu »
öenten der Genius dieses köstliche Werk eingab , wirb nun
fein Spiel aufgeführt . Ernst Leopold Stahl hat es neu
für die Bühne bearbeitet , und öer junge Münchener Cesar
B res gen hat eine beschwingte und freudige Musik dazu
geschrieben . Richard Weichert wird diese romantische Welt
der Herzen , der Liebe und des Lieöes mit Hilfe von Willi
Schmidt schöne Wirklichkeit werden lassen. Fred Liewehr vom
Wiener Burgtheater als Graf Leonhard erringt öas Herz
der Gräfin Adele . Kammerzofen , Musikanten , Komödianten ,
Jäger und Gärtner verwechseln einander , — vom Weinschenk
bis zum Hofrat wird gesungen , und die in diesen Trubel
mit einbezogen sind, heißen Gerda Maria Terno , Isolde
Müller - Schober , Wilhelm Heinrich Holtz , Paul
Hoffmann , Arnim Süßenguth , Luöwig Linkmann
Ernst S l a d e ck.

Wollte man über das letzte Werk des diesjährigen Spiel -
planes wirklich Neues mitteilen , dann hieße dies , das Sprich -
wort von öen Eulen , öie nach Athen getragen werden , in ein
neues verwandeln : „Den Heidelberger ,Götz ' nach
Heidelberg tragen ".

Wieder ist Heinrich George Spielleiter unö Darsteller
der Titelrolle , wieder wird vielhundertstimmig öie von Leo
Spies gesetzte Maximilianshymne weit unö hoch öen Berg
hinaufklingen , wieder werden des ReichZheeres dröhnende
Kanonen bis nach Mannheim und Eberbach den Neckar
hinab und hinauf zu hören sein , wieder wird öer Schimmel
auf seinem breiten Rücken öen großartigen Ritter mit öer
eisernen Hand tragen , wieder wird das raumfüllende In -
einander von großer und kleiner Szene öen Zuschauer in
seinen Bann ziehen .

Die neuen und alten Reichsfestspieler , — sie alle, die sie
wieder gekommen sind, aus Köln ftnd aus Breslau , aus
Wien und aus Hamburg , aus Berlin unö aus
Dresden , aus fast allen Theaterstädten des deutschen
Reiches , da ? Ballett und der Chor , öie Bühnenarbei -
ter , Beleuchter , Inspizienten unö Souffleure , die gesamte
Gefolgschaft dieses großen Betriebes hat mit Hochdruck in
TageS - und Nachtproben , die häufig genug bis zum Hell-
werden dauern , all das geleistet , was nötig ist , um öen
Reichsfestspielen in diesem Jahre zu einer noch schöneren,
und noch eindruckssameren Wirkung zu verhelfen als in den
letzten Jahren zuvor .

„.Heiratskrise" macht Frankreich Sorgen
Scheiöungszifsern steigen , Heiraten nehmen ab - Aufschlußreiche Statistik macht großen Einöruck

BG . Paris , 17. Juli . In Frankreich wirb eine neue
Krise lebhaft besprochen , die Heiratskrise . Die jetzt fertig -
gestellten Statistiken haben nämlich ergeben , baß es immer
weniger Jungverheiratete , dafür aber mehr und
mehr Scheidungen gibt . Im vergangenen Jahre gab
es nur 274 000 Heiraten , während sich im Jahre 1930 in
Frankreich noch 3S0 000 Paare zusammenfanden . Bon Jahr
zu Jahr hat öie Zahl der Heiratslustigen in gleichmäßigem
Rhythmus abgenommen , im gleichen Umfang wurden die
Scheidungen häufiger . Bor sieben Jahren gab es in Frank -
reich eine Scheidung auf 17 Heiraten , jetzt ist unter zwölf
Ehepaaren eins , das es vorzieht , sich wieder zu trennen . In
Zusammenhang mit dem Rückgang der Heiraten steht das
Absinken öer Geburtenziffer . Im Jahre 1930 wurden in
Frankreich rund 7S0 000 Geburten verzeichnet , 1937 nur
617 000.

Diese statistischen Feststellungen haben in Frankreich tie -
fen Eindruck gemacht . Es ist noch nicht lange her , da glaubte
man sich in Paris in der Lage, über die Maßnahmen , die

daS Deutsche Reich zur Hebung der Heiraten und Geburten -
zisfer ergreift , zahlreiche mehr oder minder geglückte Witze
leisten zu können . Mit dem nationalen Wiedererstar -
k e n Frankreichs und dem Sinken des Volkssronteinflusses
gehen auch den Franzosen die Augen auf über die Notwen -
bigkeit und den großen Erfolg dieser bevölkerungspolitischen
MatznahiNen . So wirö jetzt die französische Regierung aus^
gefordert , alles zu tun , um dem gefährlichen Absinken der
Heiraten und Geburten in Frankreich zu begegnen . Der
„Jntransigeant " erklärt , der Staat treibt die Politik des
Getreides , öie Politik öes Weines , vielleicht könnte er
endlich einmal auch « ine Politik zur Hebung öer Heirats -
ziffern treiben . Die wichtigsten Punkte dabei seien ver -
nünftige Steuerpolitik , vernünftige Wohnungsbaupolitik , Er -
leichterungen zur Eheschließung und vor allem bessere Be¬
rücksichtigung Kinderreicher . Wie man sieht, Methoden ,
die noch vor nicht zu langer Zeit von sehr vielen Seiten
in Frankreich als Diktatorische Eingriffe in die Lebens -
gestaltung " bekrittelt wurden .
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Gebietsmeisterschaften der HJ :

Prächtige Kämpfe im Hockschulstadion
Weitere Gebielsmeister ermittelt - Pforzheim Sieger im Fufiball , Mannheim im Handball

mußt «. Postsport Mannheim stellte eine auf allen Posten aus .geglichene Elf ins Feld und hatte einen wurfgewaltig «„Sturm zur Stelle .

Am Samstag vormittag würben die Leichtathletik -Einzel -
Meisterschaften der HJ . fortgesetzt . Wiederum gab es span -« ende Bor - und Zwischenkämpfe in den einzelnen Disziplinen .Im Kugelstoßen fiel eine weitere Entscheidung . Den Titeleines Gebietsmeisters in dieser Konkurrenz holte süfi Emil
Hagele vom Bann 10g Karlsruhe . Im leichtathletischen
Fünfkampf wurde Werner Müller vom Bann 109 Karls¬
ruhe (KTV . 46 ) erster Sieger . Er schaffte 4891 Punkte . Emil
Hagele vom gleichen Bann ( MTB . ) kam auf den zweitenPlatz mit 4798 Punkten . Der Bann 109 Karlsruhe hat aucham zweiten Sporttag hervorragend abgeschnitten . Der Füh¬
rerwettkampf sah in den einzelnen Disziplinen die Banne
Tiengen , Baden -Baden un >d Wertheim erfolgreich . Im
Bannschießen kam der Bann III Baden - Baden auf den
ersten Platz . Im P i st 0 l e n w e t t k a mv s der Stäbe siegteder Bannstab 110 Heidelberg .

FUSSBALL
« pB . Waldhos — 1. &<S. Psorzheim 8 :4 (1 :1)

Zum Abschluß der NachmittagSkSmpfe am Samstag stan -
t >en sich auf der Hochschul kämpf bahn die Jugendmann -
schaften des SpB . Waldhof und 1 . F C . Pforzheimim Entscheidungsspiel um die Gebietsmeister¬
schaft im Fußball gegenüber . Mit Wald Hof und
Pforzheim , die ihre Gegner in den Vorentscheidung ? -
spiele » durch haushohe Siege ausgeschaltet hatten , trafen die
besten Jugendmannschaften des Gebietes Baden aufeinan -
der . Waldhof gilt ja als eine der besten Jugendmannschaftenim Reich un5 auch Sie Jugendelf des 1. FC . Pforzheim besitzteinen klangvollen Namen . Kein Wunder , wenn das Fuß -
ballendspiel großem Interesse begegnete . Tri -
büne und Ränge wiesen Massenbesuch aus , vor allem die Ju -
gend war stark vertreten und verfolgte mit leidenschaftlicher
Anteilnahme das Geschehen auf dem grünen Rasen . Dem Ent -
scheidungsfpiel wohnten auch Gauleiter Reichsstatthaltcr Ro -
bert Wagner , stellv . Gauleiter Röhn , Obergebietsführer
Kemper und andere führende Männer der Partei bei .

Waldhof spielte an , hatte aber bald den Ball an P sorz »
heim verloren , das in der ersten Viertelstunde im
Vorteil lag und forsche Angriffe inszenierte , besonders der
rechte Flügel des Klubs bestach durch seine schönen Aktionen .
Waldhos kam schwer ins Spiel . Als aber Pforzheim nach15 Minuten durch den Halblinken , der eine vorbild -
liche Hereingabe des Rechtsaußen prachtvoll verwandelte , in
Führung gegangen war , wachte Waldhof auf und gewann an
Boden . Die Jugend des badischen Fußballmeisters Wald -
h 0 s brillierte nun mit ihrer hervorragenden Technik . Fürs
Auge war ihr Spiel herrlich , aber vor dem Tore versagten die
Stürmer , sie schössen wenig und mitunter schlecht.

Hüben wie drüben wehrten die Hintermannschaften bra -
vourös ab . Auch die Torhüter zeigten tadellose Arbeit . Kurz
vor Halbzeit drückte Waldhof nochmals stark auf das Tempo .
Pforzheim konnte nur zu mehreren Ecken abwehren . Aus
einer solchen Ecke, von links bildschön hereingebracht , resul -
tierte der Augleichstreffer der Waldhofer . Der vorzügliche
Halbrechte , der durch seine bestechende Technik ausfiel , hob
den Ball kurz entschlossen ins Netz .

Nach der Pause gab es zunächst ein unerwartetes
Zwischenspiel . Ein Flugzeug erschien über der
Kampsstätte und warf über dem Spielfeld F l u g z e t t e l ab .Wie losgelassen stürmte die Jugend ins Spielfeld , um in
den Besitz eines Flugblattes zu kommen , da bekanntlich Frei -
flüge unter den Zetteln waren . Die Spieler mußten wohloder übel zusehen und eine unfreiwillige Pause einhalten .Als der Kampf wieder im Gang war , kam ein heftiger Ge -
witterregen , der zur Spielunterbrechung zwang .

Einige Minuten später konnte der Kampf fortgesetzt wer -
den . Kurz vor der Unterbrechung war Pforzheim aus dem
Gedränge heraus unter Mithilfe des Waldhostorhüters er -
neut in Führung gegangen und erhöhte bald nach der Wie »
derausnahme des Kampfes durch den Mittelstürmer auf 3 : 1.
Wieder war Waldhofs Torhüter schuld an diesem etwas bil -
ligen Erfolg des Klubs . Der Mannheimer Torhüter leistet «
sich in der Folge noch mehrere Schnitzer , die Pforzheim jeweils
zu Toren ausnützte . Die Mannheimer kamen durch einen
herrlichen Kopsball des Halblinken auf 2 :3 heran , aber kurz
darnach schoß Pforzheim den vierten Treffer , der den Sieg
bedeutete . Obwohl Waldhof in den letzten 10 Minuten mächtig
aufdrehte und alle Register eines hervorragenden Könnens
zog , reichte eS nur noch zu einem Tor .

Pforzheim wurde von seinen Anhängern stark gefeiert .
Walbhof , das ehrenvoll unterlag , war unter den ersten Gra -
tulanten .

HANDBALL
Postsportverein Mannheim — Tschst. Beiertheim 1« :5 (7 :4)

Das Endspiel im Handball um die Gebietsmeisterschaft 1988
bestritten die Jugendmannschaften des PostsportvereinS
Mannheim und der Tschst . Beiertheim , die sich durch klar «
Siege in der Vorentscheidung für den Endkampf qualifiziert
hatten . Daß Mannheim «inen guten Handball spielt , wußte
man , daß es aber die Jugendelf der Tfchft . Beiertheim so
überlegen abfertigte , bedeutet eine Ueberrafchung , denn Bei -
ertheim ist im Gebiet ebenfalls eine bekannte Elf . In der
ersten Halbzeit war der Kampf noch einigermaßen ausge -
glichen . Mannheim hatte aber bereits in der ersten halben
Stunde Vorteile und lag bei Seitenwechsel mit 7 :4 Toren
verdient in Führung . Nach der Pause spielte fast nur noch
Mannheim , das begeisternden Handball demonstrierte . Tore
fielen wie reise Früchte . Noch neun Mal schlug es im Beiert -
heimer Tor ein , während sich die Elf aus dem Karlsruher
Vorort nach Halbzeit mit einem einzigen Treffer begnügen

Ergebnisse :
Ku >elft »ße » ( Entscheidung ) : 1. Emil Hagele , Bann 10S Karlsruhe , Ml »18.00 m ; 2 . Heinz Spiek , Bann 110 Heidelberg . TGH 78 Heidelberg , lS .gz m!3. Sllex Wurm , Bann 109 Karlsruhe , KTV 12.70 m ; 4. Hans Volkmar . Bai, »110 Heidelberg , HTB 46 Hbg . , 12.42 m ; 5. Kurt Hagenburger , Bann I?1

Mannheim TB 46 Mhm ., 12.16 m ; 6. Walter Gebhard , Bann 171, TV 41Mannheim , 12.10 Meter .
Kleinkaliter -Schießen . 1. Bann III Baden -Baden 639 Ringe : 2. Bann 17«Offenburg 635 R . , 3 . Bann 172 Pforzheim 623 R, , 4. Bann 142 Lörrach 6ljRinge , 6. Bann 169 Lahr 616 R, , 6. Bann 109 Karlsruhe 614 Ringe ,Beste Sinzelschütze » : 1. Kurt Stolz , Bann III , 224 R . (240 mägl .V. ;Alb . Burggraf , Bann 113 Freiburg , 222 R ., 3 . Friedr . de Biaffi , Bann 10

Lörrach , 219 R, , 4. Hans Körner , Bann 171 Mannheim , 218 Ringe , 5.demar Rupv , Bann 404 Mosbach , 215 Ringe ,
Pistolen . Wciilamvf de » Släde : 1. Bannstab ' 110 ( Oberfcharf , Allgäu «(Scharf . Windisch ) 510 Ringe ; 2. Bannstab 404 (Kameradschaftsf , Wilbelm

nnlmann , Rottenführer Rupp ) 466 Ringe : 3. Gebietsstab 21 ( Oberscha ^ ,Dyck , Ogeff . Schwarzwälder ) 436 Ringe .
Neste Pift «lenZchü « e» : 1. Scharführer Windifch , Bann 110 Heidelberg , 2S|Ringe : 2. Oberscharführer Rllgaher , Bann 110 Heidelberg , 252 Ringe ; Z. Kz,

meradfchaftsführer Himmelmann , Bann 404 Mosbach , 238 Ringe ,
1. Bann 172 ( FC Psorzheim ) ; 2, Bann 171 ( SV Mannheim ,Waldhof ) : 3. Bann 114 ( FC Singen 04) : 4, Bann 113 ( SC Freiburg ) ,

H «ndb »ll : I . Bann 171 ( Postsportverein Mannheim ) : 2, Bann 109 (Tlch>>Beiertheim ) ; 3. Bann 110 ( TV Handschuhsheim ) : «. Bann 142 ( Reichsbahn ,lurn - und Sportverein Weil ) .
H » <ketz: 1. Bann 11» ( TB Hetdelder ») mit > : # leren « » er den Bann 4«cr « Bruchsal ) : z. Bann 40 ( Birkl -h - f ) ,
Si,et » isse de » Fü >i » am »fe » »er HZ : 1. Werner Müller , Bann 10». « ZH«« 1,0 « unkte : 2. Emil Hagele , Bann 10«, MTV , 4798,0 ; 3, Hein , Spief, ;Bann 110, TGH 78 Hbg, , 4640 .0 ; 4. Walter Koch , Bann 171 4566,5 ; 5, Lud,

wig Heuchel , Bann 171, TV 4» Mhm ., 4472.5 ; 6. Karlheinz Schmitt , Bann109, « TV , 4346,5 Punkte ,

Einzelsiegerinne « (BDM .)
K » »elst «tzen : 1, Unbescheid , Untergau Karlsruhe 109, MTV , 12,13 m ; Z,Landhäuser , Untergau Karlsruhe 10«, KTV , 10.03 m ; 3. Schäser , Untergau

Freibnrg 113, BDM , «.28 m ,
Diskuswerse « : 1. Unbescheid , Untergau Karltruhe 10« , MTV , 32,26 rn;2. Landhäuser , Untergau Karlsruhe 10«, KTV , 28,69 m ; 3, Schneider , Unter ,

gau Karlsruhe 10«, KFV , 21,2« m ,
Fünfkampf : 1. Unbescheid , Untergau Karlsruhe 10«, MTV , 3740 .5 Punkii ;2. Volk , Untergau Heidelberg 110, TB . 312S.0 P . ; 3. Krone , Untergau Walds .

Hut 405, BDM . 2994 .5 Punkte .
Bieget im Mannschaftskampf hti BIM ist die Mannschaft des Uni » ,

gaue « 170 Offen bürg . Die Namen der Siegerinnen sind : Schneider 268
Punkte ; Jahraus 233 P, ; Ernst 257 P . ; Waibel 234 P, : Calme 223 K ;Mäder 208 P . ; Britz 249 P . ; Röth 211 P . ; Röth 265 P, : Ihlhard 260 P ,

Sieger im M »nnschasi » kampf der Jungmädel ist die Mannschaft des Uli,
tergi .ues 109, Jungmädelgruppe 26, Ettlingen , Die Namen der Siegcrmnkn
sind ■ Kirn 243 P, , Stahl 264 P, . Staub 203 P ., Werner 271 P „ Meier 233
Punlte , Schleich 217 P, . Reuter 239 P .. Buch 240 P ., Gaukel 262 P .. Fische-
198 Punkte .

Nuvolari startet
Großer Autopreis von Deutschland

Das große Rätselraten um die Mannschaft der Auto »
Union beim Großen Autopreis von Deutschland
am 24, Juli auf den - Nürburgring ist zu Ende . Alfa Corfe hat
inzwischen abgesagt und probiert seinen neuen 16-Zylinder -
Alsa - Romeo weiter in Livorno . Dadurch wurde Tazio N u v 0-
l a r i frei und wird nunmehr ' neben Hans Stuck und Rudolf
Hasse einen der Auto -Union -Wagen steuern , zu denen sich
vielleicht noch ein vierter gesellt . Mercedes - Benz bringt gleich
fünf der neuen Formelwagen an den Start . . Maserati setzt
Barzi und Trofft ein und außerdem startet neben dem kom -
pressorlosen Delahaye einer der neuen Zwölfzylinder Alfa
mit dem früheren Motorrad -Weltrekordmann Tarussi . Alle
übrigen Wagen sind umgebaute ältere Modelle , während
Berg , Pietsch und der Italiener Cortese sogar die kleinen
1 )4 -Liter -Maserati fahren .

Die Teilnehmerliste sieht somit folgende Bewerber vor :
Mercedes -Benz : Lang , v . Brauchitsch , Caracciola , Deman

W . Bäumer .

Die Reicksweltkämpfe SA
Hochbetrieb auf allen Sportplätzen

Zwei große Meisterschaften hat das Olympia - Sta¬
dion in den letzten Wochen erlebt , die Deutsche Fußballmei -
sterfchaft und die Handball -Weltmeisterschaft . Und wieder flat -
tern die Fahnen über dem steinernen Rund , wieder gilt es
den Einsatz des Kämpfers um höchste Ehren . Damals standen
zwei Mannschaften im Kampf , 22 Spieler , diesmal sind Tau -
sende drei Tage lang auf allen Plätzen im Wettbewerb — im
Olympia - Stadion die Leichtathleten , im Schwimm -Stadion die
Schwimmer und Springer , auf den Nebenplätzen die Mehr -
kämpfer , im Kuppelsaal die Fechter und Boxer usw .

Die Breitenarbeit des deutschen Svorts erhält eine erfreu -
liche Unterstützung in den Ncichswcttkämpfen . die nicht zuletzt
eine Leistung de ? „unbekannten Kämpfers " und Anlaß für die
„Alten " sind , noch einmal die Kluft qnzuziehen und in neuer
Kameradschaft an den Start zu gehen .

Pommemsieg im Deutschen Mehrkampf
In den frühen Nachmittagsstunden war auch schon der

Deutsche Mehrkampf mit seinen Uebungen zur Erlangung des
SA . - Sportabzeichens beendet . Sieger blieb Oberscharf . Kra -
mafchke ( Pommerns mit 837 Pkt . vor Scharf . Dengg ( Sachsens
mit 886 und Stnrmmanii Sievers (Niedersachsen ) mit 871
Punkten . Ergebnis : Deutscher Mehrkampf : 1 . Ober -
scharf . Kramaschke ( Pommerns 897 Pkt . : 2 . Scharf . Dengg
( Sachen ) 886 P . ; 3. Stnrmm . Tievers ( Niedersachsen ) 871 ?
4 . SA - Mann Bade ( Frankens 869 ; 5 . Scharf . Weber (Hoch¬
land ! 8-1!? ; 6. SA . - Mann Scholz ( Berlin - Brandenburgs 811 :
7 . SA . - Mann Blum ( Südwest ) 836 ; 8. Sturmm . Kriefe lBer -
lin -Br . ) 836 : g . SA .-Mann Gösch ( Thüringen ) 827 : 16. Scharf .
Simon (Hessen ) 823 Pkt .

Gewichtheber an der Arbeit
Die Kämpfe im Gewichtheben , die ans dem Reichssportfeld

durchgeführt wurden , waren hart umstritten . Verlangt wnr -
den die Uebungen des Olympischen Dreikampfes , also beid¬
armig Drücken . Reißen und Stoßen . Im Bantamgewicht
sicherte sich Scharführer Neumann ( Hochland ) den ersten
Platz mit .213 Kilo : im Federgewicht siegte SA . - Mann
Mühlberger (Hessen ) 277,5 Kilo und im Leichtgewicht war
Ros Thiersch (Thüringens mit 307,S Kilo erfolgreich . Qn bat

drei oberen Gewichtsklassen waren die Leistungen sehr anspre -
chend . Besonders der Sieger im Halbschwergewicht , Stm .C l a u s s e n ( Nordmark ) 34g Kilo , präsentierte sich in feiner
Form . Die Ergebnisse : Mittelgewicht : 1. Ober -
scharf . Brencher (Hessens 292,5 Kilo (82,5—90—115 ) ; 2. SA . -Mann Fromm ( Frankens 277,5 Kilo : 3 . SA . - Mann Seitz
(Kurpfalzs 267,5 Kilo . — Sch w ergewicht : 1. Rof . Zepp
( Westmark ) 322,5 Kilo ( 102,5 - 97,5—122,5 ) : 2 . SA . - Mann Hart -
mann ( Thüringen ) 367,5 Kilo ; 3. Scharf . Barunke ( Schlesien )
292,5 Kilo .

Leichtathletik -Entscheidungen
Der Nachmittag wurde mit den beiden ersten Uebungen

zum Mannschafts - Fünfkampf eingeleitet . Im Handgranaten -
werfen wies die Mannschaft der Gruppe Franken mit 76 Pkt .
das beste Ergebnis vor Kurpfalz ( 73 ) und Thüringen (60) auf ,
während im 166- Meter -Lanf die Gruppe Nordsee mit 12,6 Se -
künden den besten Läufer stellte , aber im Durchschnitt von der
Gruppe Niedersachsen übertroffen wurde . Die ersten Entschei -
düngen des Nachmittags fielen im Schleuderballwer -
fen der Klasse B und C , wo Trus . Lehmkuhl ( Niedersachsen )
mit 55,36 Meter die beste Leistung erzielte . Im Kugel -
st o ß e n wurden alle drei Klassen zu Ende aeführt , wobei man
die 14-Meter - Grenze nur kuav " verfehlte . In der Hanptklaffe
konnte Stm . L e i t g e s «Westmark ) feine Borkampflciftnng
von 13,85 Meter anf 13.98 Meter verbessern und damit Reichs -
sieger vor Stm . Bartels lHefsen ) mit 13,96 Meter und Stm .
Härtung ( Hessen ) mit 13.82 Meter werden . Ein seines Rennen
sah man über 1566 Meter . In den beiden ersten Runden
blieb das Feld fast geschlossen , wobei die 466 Meter in 62 Sek .
und die 866 Meter in 2 : 11 Min . zurückgelegt wurden . Bei
1166 Meter setzte sich der Boriahrssieger . Oschaf , Raff ( Nie -
derrhein ) an die Svitze und siegte in 4 :62,8 Min . sicker vor
Scharf . Roß ( Knrpfalz ) . Im Hochfprnng der Klasse A
wurde die Höhe von 1,85 Bieter zweimal bewältigt . Sieger
wurde SA .-Mann Born Höf st lTachsen ) vor dem letztiäh -
riqen Sieger Scharf . Hänßler ( Schlesien ) . — Im 16 666 -
Meter - Lanf der Klasse A , dem letzten Wettbewerb des
Freitags , traten 23 Läufer an . Es bildete sich bald eine elf -
köpfiae Spitzenarupve , ans der zum Schluß der bekannte
S ch ö n r o ck ( Mitte ) vorstieß und mit 15 Meter Borsprung
in 32 :30,8 Min . vor dem Berliner Pommeri » sieat «.

A « to »U « io » : Nuvolari , Stuck , Hasse .
Delahaye (4,5 Ltr . ) : Dreyfus , Comotti .
Alsa -Romeo : Taruffi ( 12 Zyl .), Ghersi , Belmonde , Graf

Festetics .
Maserati : Barzi , Trafst , de Grafenried , Hyde ( England ).
Maserati : ( 1 ^ Ltr .) Pietsch , Berg , Cortese .

Terminkalender unserer Fußballer
Acht Länderspiel -Gegner unserer Fußball -Elf

In großen Zügen steht bereits jetzt der Terminkalen .
der unserer Fußballer für die nächste Spielzeit fest .
Neben den Kämpfen um den Tschammer - und Reichsbundpokal
sind bisher acht Länderspiele vereinbart worden , von denen
allein sechs im Auslande zur Durchführung kommen . Höhe -
punkte der Spielzeit werden sicherlich die Begegnungen mit
Nationalspanien am 23 . Oktober in Berlin und gegen den
Weltmeister Italien am 26. März 1939 in Rom sein . Die übri -
gen Gegner unserer Ländermannschaft sind Polen , Rumänien ,
Holland , Belgien , Luxemburg und Frankreich . Möglich ist
daß auf einer Skandinavienreise in der Spielzeit 1938/39 noch
zwei Kämpfe gegen Schweden und Norwegen hinzukommen .

Der nationale Spielplan sieht folgende Termine vor :
28. August : 1. Schlußrunde um den Tschammer - Pokal : 11. Sep -
tember : 2. Schlußrunde um den Tschammer - Pokal : 9 . Oktober :
S. Schlußrunde um den Tschammer - Pokal : 6 . November :
4. Schlußrunde um den Tschammer -Pokal : 27. November :
5 . Schlußrunde um den Tschammer - Pokal : 11 . Dezember :
Borschlnßrunde um den Tschammer - Pokal : 18. Dezember :
Vorrunde um den Reichsbund -Pokal : 8. Januar 1939 : End -
spiel um den Tschammer - Pokal : 22 . Januar : Zwischenrunde
um den Reichsbund - Pokal : 19 . Februar : Vorschlußrunde um
den Reichsbund -Pokal : 5. März : Endspiel um den Reichsbund -
Pokal : 2 . April : Beginn der Meistcrichafts - Gruppensviele :
4 . Juni : Vorschlußrunde zur Deutschen Meisterschaft : 19. Juni :
Endspiel um die Deutsche Meisterschaft .

Länderspiel -Termine :
18 . September : Deutschland —Polen in Chemnitz
25. September : Rumänien —Deutschland in Bukarest
23. Oktober : Deutschland —Spanien in Berlin
11. Dezember : Holland —Deutschland in Amsterdam
29 . Januar : 1939 : Belgien —Deutschland in Brüssel
26 . Niärz : Italien —Deutschland in Rom und Luxemburg

gegen Deutschland in Luxemburg
23. April : Frankreich —Deutschland in Paris .

*

Die Islandsahrer sind nach ihrer erfolgreichen Fußball -
reise nach den nordischen Inseln am Mittwoch wieder in
Deutschland eingetroffen .

Deutscher Endsieg bei der Marine - Pokalwettsahrt . Iin
Kampf der elf Nationen um den Marinepokal brachte schon
die vierte Wettfahrt am Donnerstag die Entscheidung . Durch
einen abermaligen Sieg sicherten sich Deutschlands Marine -
offiziere Oblt . z. S . K o p p e n h a g e n , Lt . z. S . C h r i «
stiansen einen Punktvorsprung , den keine andere Mann »
fchast einholen kann , selbst dann nicht , wenn die Deutschen
in der Wettfahrt am Freitag völlig ausfallen würden . Der
seit 1935 von den europäische » Kriegsmarinen umkämpft «
„Hindenburg - Pokal " ist somit nach zweijähriger Abwesenheit
für Deutschland zurückerobert worden . Die
Punktwertung hat nach dem heutigen Tag folgendes Aus -
sehen : 1 . Teutschland 44 Punkte , 2 . Italien 18,7 P ; 3 . Eng¬
land 14,12 Pkt . ; L Holland 12,29 Pkt . ; 5. Frankreich 8,62 Pkt .
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Gchneckengeld sinkt im Rurs / „Inflation" in der Südsee
£ in währungspolitisches Äuriosum

Die Weltwirtschaftskrise
' hat es mit sich gebracht , daß

zahlreiche Staaten Währungssorgen bekäme » . Es kam ' »
Devalvationen , Abgehen vom Goldstandard und dergleichen
mehr . Da lasen wir , daß der französische Franken stürzt ,
dann hörten wir , daß die mexikanische Währung durch die

Verstaatlichung der Oelfelder in ernste Gefahr geraten ist ,
und wir ahnen , wie kompliziert die Ordnung des Geldwesens
ist , deren Fundament letzten Endes , wie die Stabiltät der
deutschen Reichsmark zeigt , nicht die Anhäufung von Gold -

barren , sondern das Vertrauen ist .
Die Naturvölker kannten bisher diese Währuugsprobleme

nicht . Soweit sie nicht dem primitivsten Geschäftsverkehr ,
nämlich dem Tauschhandel , huldigten , hielten sie zäh an

ihrem „Schmuckgeld " fest, da ? zum Teil wertbeständiger war .
als manches europäische Zahlungsmittel . Zahllose Geld -

arten gibt es heute noch unter den Eingeborenen der seinen
Erdteile . Am verbreitetsten ist die K a u r i j ch n e ck e , deren

Gehäuse an Schnüren aufgereiht werden . Die Indianer
an der Nordostküste Amerikas zahlen mit dem sogenannten
Wampum , worunter man zu Gürteln zusammengesetzte
Stränge mit Scheibchen von VennSmuscheln versteht . In
Melanesien findet man nach wie vor das Ringgeld ? die Ringe
werden aus dem Schloßteil der Riesenmuschel Jridaena gigas
geschliffen und oft zugleich als Armringe getragen , auf den
Santa - Cruz -Jnseln ist zum Teil noch das Federgeld im
Umlauf , wobei besonders Federn von roter Farbe geschätzt
werden . Auch aneinandergereihte Spechtsköpfe werden
als Gelb verwendet , und zwar von den Kahrocki in Kali -

fornien . Hundeeckzähne dienen auf Neuguinea zum Frauen -
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Siesta in der Sommersonne
Girls machen Mittagspause zwischen den Aufnahmen

Aufnahme : Ufa
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kauf , im selben Gebiet verwendet man auch Eberzähne als

Zahlungsmittel . Die Aggriperlen sind besonders in Afrika ,
aber auch in Süd - und Südostasien und Indonesien als an -

erkannte Währung im Umlauf .
Eine der bekanntesten Währungen der Naturvölker ist

zweifellos die Diwarra , die bisher im ganzen Südseegebiet
als übliches Zahlungsmittel galt . Sie wird in Neupom -

mern , dem ehemaligen deutschen Mandatsgebiet , das feit 1920

amtlich New B ritain heißt und nun zum australischen Man -

datsgebiet gehört , hergestellt , und zwar aus den Schalen einer
kleinen Schnecke , die , zu Hunderten und Tausenden auf
Notangstreifen aneinandergereiht , zu mannsgroßen , dicken

Ringen zusammengeschnürt werden . Diese Währung , die

man im Vismarckarchipel auch Tambu nennt , war in den

letzten 30 Jahren nicht der leisesten Schwankung unter -

worsen .
Um so überraschender kommt die Nachricht , daß die Di -

warra nun ganz plötzlich im Kurse gesunken ist . In den

Südseegebieten sind die Warenpreise , wenn man mit Schnecken -

geld bezahlen will , ans das Doppelte nnd Dreifache hinaus -

geschnellt , vielfach weigern sich die eingeborenen Händler
sogar , die Diwarra noch anzunehmen , kurzum , eS ist jener

> Zustand eingetreten , den wir in Europa unter dem Namen

„Inflation " hinreichend kennen . Die Gründe für diesen

Kurssturz eines Schmuckgeldes , dessen Wert mehr noch
als der europäischer Währungen auf dem Vertrauen in die

Kaufkraft beruht , sind nicht bekannt . Die australische Re -

gierung sieht sich im Hinblick auf die Vorfälle dem Problem

gegenübergestellt , entweder eine Stützungsaktion der Dt -

warra durchzuführen , was nicht leicht sein wird , oder diese ?
Schmuckgeld durch die reguläre englische Geldwährung zu
ersetzen .

Wenn diese erste Inflation eines Tanschgeldes von Natur¬
völkern Schule macht , werden sich in den tropischen Ländern
ungeahnte Schivierigkeiten ergeben . Wir erleben hier einen
Vorgang , der sich bei den zivilisierten Völkern schon vor
Jahrhunderten abgespielt hat . Ehe die einheitlichen Wäh¬
rungen geschaffen wurden , gab es auch hier die absonder -

lichsten Zahlungsmittel . Die alten Germanen zahlte » mit
Fellen , in Earthago benützte man Leder , in Sparta Eise »
als Tauschgeld , und selbst in der neueren Zeit gab es noch
Epochen , in denen man in England mit Zinn , in Ehina mit
Rattenschwänzen , in Schottland mit eisernen Nägeln , in Vir¬
ginia mit Tabak , In Mexiko mit Seife , in Portugal mit
Stroh , in Aethiopien mit Salz und in Kanada ga5 mit —

Spielkarten bezahlte . Man sieht , daß der Begriff des
Geldwertes , genau genommen , nur eine Illusion ist , die
solange aufrechterhalten bleibt , solange das Vertrauen vor -

Händen ist . Wenn Sie heute nach Palau , der Inselgruppe

im westlichen Polynesien , kommen , nützt es Ihnen herzlich
wenig , ein Bündel von Dollarnoten in der Tasche zu haben .
Hier bezahlt man mit dem Fä , das nichts anderes als ein
S t e i n g e l d ist , aus kleinen bis zu mühlsteingroßen , in
der Mitte durchbohrten Steinscheiben bestehend , deren Trans -

port recht beschiverlich ist .
Wie soll man , wenn hier einmal , ähnlich wie in der Süd -

see, eine Inflation kommt , die Umrechnung in eine andere
Währung vornehmen ? Das wird den Finanzleuten ebenso -
viele Schivierigkeiten machen , wie etiva die alten Kanonen -
röhre , mit denen mau aus Borneo bezahlt , oder die alten
chinesischen Porzellanvasen , die in verschiedenen Teilen In -

donesicns als Zahlungsmittel im Umlauf find , in Dollars
oder Pfunde umzuwerten . Ganz zu schweigen davon , zu
welchem Kurs beispielsweise das Schatzgeld in Zahlung zu
nehmen wäre , das sich bei den Dajak auf Borneo in Form
von Menschen schädeln vorfindet ! Durch die Erobe -

rung Abcssiniens ist von den Italienern erst vor kurzem
ein währuugspolitiiches Kuriosum , der sogenannte M - ria -

thcrcsicntaler , der in ganz Westarabien im Umlauf war ,
außer Kurs gesetzt worden . Hier gelang der Währungs -

wechkel überraschend gut und hat keine wirtschaftlichen Wir -
ren hervorgerufen . Ob das Problem in der Südsee ebenso
leicht gelöst werden kann , mag noch dahingestellt bleiben .

3 > ie ßtohrpostkarle
Von Reni

Herr Schimmel war verheiratet .
Herr Schimmel liebte seine Frau , und ihre Ehe wäre

durchaus zu den glücklichen zu rechnen gewesen , wenn —

wenn es nicht das Schicksal zu wollen scheint , daß Herr
Schimmel so manchen Abend dem häuslichen Herd sernblei -
ben mußte .

Mußte ! Wohlverstanden ! Konferenzen und so .
Da saß Frau Lotte bann einsam zu Hause , der Tee wurde

kalt , und ihr Zorn immer heißer — und Herr Schimmel
blieb aus .

„Wenn Du mir wenigstens Nachricht schicken würdest " ,
klagte sie eines Nachts wieder , als Herr Schimniel ans
Strümpfen ins gemeinsame Schlasgemach geschlichen kam , um
sie nicht aufzuwecken , „nichts ist zermürbender als dieses
Warten ins Ungewisse ! "

Herr Schimmel sah das ein . „Du hast recht mein Schatz " ,
sagte er zärtlich , „ ich werde Dir in Zukunft immer eine

.Rohrpostkarte schicken, denn es entscheidet sich ja immer erst

im letzten Augenblick , ob ich zu einer dieser unangenehmen
Konferenzen muß !"

Einige Tage vergingen , ohne daß Herr Schimmel durch
unangenehme Besprechungen vom häuslichen Herd serngehal -

ten wurde . Dunkle Ahnungen wichen aus Frau Lotte ?
Gemüt . Bis dann eines schönen Morgens Herr Schimmel
sein Gesicht in trübe Falten legte und meinte : „Es ist leicht
möglich , Liebling , daß ich heute abend wieder lange zu tun

haben werde . . ."

Frau Lotte nickte nur .

„ Aber ich schicke Dir bestimmt eine Rohrpostkarte , mein
Liebling "

, fuhr der Hausherr fort , „falls ich die Besprechung
nicht schon Nachmittags erledigen kann . Wie ich doch diese
Konferenzen hasse . . . nnd vor allen Dingen , daß man erst
im letzten Moment Bescheid weiß !"

„Ja , das ist bitter "
, sagte Frau Lotte spöttisch . „Aber

dann erkläre mir doch einmal , wieso diese Rohrpostkarte an
mich bereits jetzt schon in Tein Jakett kommt , das ich eben
noch einmal abgebürstet habe . . ."

Von diesem Tag an hatte Herr Schimmel seltsamerweise
keine abendlichen Konferenzen mehr !

y „Unsere kleineDie Tobis dreht in Rom
h | H T~ Tafyf i! ffü•Jh li -',tii ;.*T üM «': 5V : : •?'

„Wunderbar ! Das haben Sie wirklich großartig gemacht ,
lieber Hogg ! Nichts fehlt ." Hogg , der Diener , verbeugt sich
geschmeichelt , selbst durchaus davon überzeugt , daß er die kri -
stallfunkelnde Festtafel für zivei Personen wohl angeordnet
hat . Nur ein kleines Bedenken ist ihm geblieben : „Herr
Brown , wenn ich »mir einen bescheidenen Rat erlauben dürste ,
— das Fußkissen fehlt ! Meist geht es beim ersten Mal besser
mit einem Fußkisseu !" — „ Fußkissen ? Wieso eigentlich Fuß -
kisseu ? Wozu denn ?" — „Für die Füße .

"

Woher das stammt und woher ich es kenne ? Sehr einfach :
Wenn man eine Szene sechsmal sieht und hört , dreimal Ein -
stelluug A, dreimal Einstellung B , dann merkt man sich den
Text , vor allem , wenn Paul Kemp mit der unnachahmlichen
Grazie seines leicht verträumten Humors den Mister Brown
spielt , den schüchternen Liebhaber , der in der Unschuld seines
arglosen Gemütes die tollsten Verwicklungen und Verwir -
Hingen heraufbeschwört , die statt des — siehe oben — Harm -
losen und ehrbaren Nachtmahls mit der in allen Züchten an -
verlobten Braut zu einem wahren „Ollapotrida " von Damen -
besuchen und Damenverstecken in ii « Wohnung des Jung¬
gesellen führen . Im übrigen ist der Film aber nicht nach der
Komödie Leruet -Holenias , sondern nach A . Hopwoods Theater -
stück „Our little wise " gearbeitet , der auch den Stoff zum
„ Mustergatten " geliefert hat .

Der Inhalt ? Sozusagen haarscharf dem Leben abgelauscht .
Es ist doch die natürlichste Sache von der Welt , daß der wuu -
derbar gut aussehende junge Mann , der an verliebte Damen
aus seinem Laden die teuersten Antiquitäten verkauft wie
andere Leute Semmeln , vor besagten Damen die Flucht er -
greift , nach Aegypten fährt , dort aber von der energischsten
seiner Verfolgerinnen entdeckt wivd , sich aber nicht kapern
läßt , sondern , kurz entschlossen , eine Illustrierte ausschlägt
und „ den Finger drauf , die nehmen wir "

, auf Brautschau
geht , daß er da ? abgebildete Mädchen findet , heiratet und
langweilt , weil eS , das Mädchen , oder sie, seine kleine Frau ,
eben nicht nur mit Kochtöpfen umzugehen versteht , wofür sie
in die Illustrierte gekommen war , sondern auch ein liebe -
bedürftiges Innenleben hat . Und was tut eine solche Muster -
gattin , um ihrem langweiligen Peter etwas auf die Sprünge
zu helfen ? Sie inszeniert um sich herum einen großen Wirbel ,
macht alle ? in sich verliebt , tut mithin das mit Absicht und
viel Vergnügen , was ihr Gatte einstens unfreiwillig und mit
Mißvergnügen erlebte . Und diese Verschlingungen von Liebe
und Eifersucht auf allen Seiten führen dann zu den bekannten
verständlichen Mißverständnissen , schürzen die Knoten , bis
dann der unfreiwillige Harem im Hause des schüchternen
Lieb - und Teilhabers , fein säuberlich nach Paaren geordnet ,
auseinandergehen kann .

Dafür spricht schon die Besetzung : Kemps Partnerin ist
die junge Münchner Schauspielerin Jola Jobst , die hier ihre
erste große Filmrolle spielt , Grete Weisers springlebendige

Munterkeit sdie hartnäckige Liebhaberin , die dann den Maler
Rudolf Platte abbekommt ) , läßt kein Auge trocken , Käte
v. N a g y ( in der Titelrolle ) entzückt — nach allzulanger
Pause ! — durch ein sein abgewogenes Spiel , Lueie Eng -
lisch , klein , zierlich und charmant , ist die bezaubernde Frau
des Dr . Elliot ( Georg Alexander ) , während Albert M a t -
t e r st o ck, alias Herbert Warren , der schöne junge Mann und
Geschäftspartner der Loudoner Antiquitätenfirma Warren &
Brown ist . Regie führt Paul Verhoeveu .

Gedreht wird „Unsere kleine Frau " in den Ateliers
der Eineeitts bei Rom , und es wird zweifellos seinen
Eindruck nicht verfehlen , wenn Angelika (sprich Endscheli ) und
Bobby Hand in Hand „25 Meilen von London " entfernt , wie
ein Wegweiser verkündet , durch die Eampagna hüpfen und die
Kette der Albanerberge im Hintergrund erscheint .

Paul Kemp - ein Tropenhelm und eine kleine Frau
Aus dem Film „Unsere kleine Frau"

Ausnahme : Tobi»
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Ein Flugplatz wird durch „ Luftinfanterie
"

besetzt
Bei den Manövern wurde von den „Grünen "' der geg-

nerische Flugplatz für die Landung der Truppen gewählt .
Um diese Landung vorzubereiten , nahmen zunächst schnelle
Bombenflugzeuge den Flugplatz unter Feuer . Die Bomben -
flugzeuge mußten wiederum von schnellen Jagdflugzeugen
begleitet werden . Hinterher folgten die Flugzeuge , die den
Flugplatz aus geringer Höhe mit Maschinengewehren be -
schössen. Den roten Flugzeugen gelang es aber trotzdem
zu starten , und es entspann sich ein Luftkampf . Und erst
als dieser Kampf für die grüne Seite siegreich verlaufen war ,
starteten einige Transportflugzeuge und warfen über dem
Flugplatz die ersten Truppen ab , denen die Aufgabe zufiel ,
sich in aller Eile zu verschanzen und die nachkommende
Hauptlandung vor eventuellen Angriffen zu schützen . Im
Resultat waren also , da auch die Kampfflugzeuge und die
Transportflugzeuge von Jagdflugzeugen begleitet werden
mußten , für die Fallschirmlandung von 1200 Mann nicht
weniger als 500 Flugzeuge erforderlich . . .

Man könnte sich also dem ausländischen Urteil anschlie-
ßen und die Truppenlandung technisch als gelungen an -
erkennen . Welche Perspektiven eröffnen sich aber aus den
sowjetrussischen Manövern für den Fall eines europäischen
Krieges ?

Viel Aufwand bei geringem Nutzen
Die gelandeten 1200 Mann besetzten — mit Hilfe von

ISO Maschinengewehren und 18 Geschützen — eine Brücke,
die über den Fluß Ptitsch führt , und unterbrachen somit
Sie Verbindung der feindlichen Division mit dem Hinter -
lande . Die Vorbedingungen dazu waren besonders günstig ,
da die Truppenlandung bei windstillem Wetter auf dem zu
diesem Zweck, vorbereiteten Flugplatz des Gegners erfolgt
war . Im Kriegsfall wird dies wahrscheinlich kaum möglich
sein . Schließlich war die Dauer der Landung von weniger
großer Bedeutung als die Frage : wieviel Zeit benötigt die
landende Fallschirmtruppe , um sich in eine geschlossene , kämpf-
fähige Formation zu verwandeln ? Die sowjetrussische Luft -
waffe hat bisher fast ausschließlich selbsttätig « , das heißt
sich automatisch öffnende Fallschirme im Gebrauch , aber wenn
auch an deren Stelle die neuen Fallschirme mit einer ver -
zögerten Entfaltung treten würden , so garantieren sie den-
noch nicht die Landung auf dem Platz , wo man niederzugehen
beabsichtigt.

Folglich muß der Regimentskommandeur zunächst seine
Bataillons -Kommandeure suchen und diese wiederum ihre
Leute . Das benötigt , nach den Berechnungen erster Spezia -
listen , für jedes Bataillon wenigstens IV» Stunden . Ferner
verfügen die Geschütze und Maschinengewehre über keine
Gespanne , und man ist gezwungen , sie durch menschlich - Kraft
zu ersetzen. Den Truppen fehlt also die Möglichkeit der
schnellen Fortbewegung , und da sie auch keine Etappe haben ,
so sind sie höchstens zur Verteidigung brauchbar . Aber wie
lange sind IV- Bataillone , wie es bei den Manövern in Minsk
der Fall war , imstande , einer gegnerischen Division in
Stärk « von 9 bis 10 Bataillonen mit 48 Geschützen standzu -

halten , zumal die feindliche Streitmacht eine Fortbewegung ?-
Möglichkeit hat und über ausreichende Verproviantierung
und genügend Munition verfügt ?

Andere Aufgaben für Fallschirm-Schulzen
Vor den Augen ausländischer Beobachter , d . h . Schau ,

gelingen solche Fallschirmlandungen stets , und es gelang
natürlich dem General Karmaljuk , die feindlich« Division
aufzuhalten und lahm zu legen . Indessen hätte das Manö -
ver im Kriegsfalle ein ganz anderes und wahrscheinlich we-
Niger günstiges Ergebnis gehabt .

Weit mehr Möglichkeiten eröffnen sich für den Fallschirm
im Kriegsfalle bei der Propaganda und der Sabotage . Ein -
zelne Menschen oder kleinere Gruppen mit dem Zwecke zu
landen , um beispielsweise Brücken oder Munitionslager in
die Luft zu sprengen , Fabriken in Brand zu stecken usw . usw .,
das entspricht schon eher den Aufgaben einer Luft -Jnfanterie ,
als durch Massenlandungen von Truppen kampffähige For -
mationen zu schaffen. Solche Landung wäre nur denkbar —
wie schon gesagt — in schwachbevölkerten Ländern mit einem
nur geringen Eisenbahnnetz und überhaupt ungenügender
Verbindungsmöglichkeit , andernfalls würde sie nicht un -
bemerkt bleiben können , und ist sie erst entdeckt, so wären
alle Chancen auf Seiten der Verteidiger .

Eine Truppenlandung im Rücken des Gegners kann sich
also durchaus nicht so einfach gestalten , wie es bei den fowjetruf -
fischen Manövern vor sich gegangen ist , und verschiedene
Anzeichen sprechen dafür , daß es mit dieser neuen Methode
in einem kommenden Luftkriege weniger auf sich haben wird ,
als es den Anschein erweckt. Trotzdem verdienen solche Ver -
suche natürlich die allergrößte Beachtung , um so mehr , da
sich mit der fortschreitenden Technik auch die militärische Ver -
wendung des Fallschirmes erweitern könnte . Auf jeden Fall
aber ist und bleibt der Fallschirm ein unentbehrliches Gerät
auf dem Gebiet der Ertüchtigung und der Einsatzbereitschaft
des Soldaten , ferner als „Rettungsring der Luft " und zwei -
fellos auch als Mittel zur Durchführung besonderer Aktionen
im Feindesland . Das erhebt ihn bereits zum wesentlichen
militärischen Hilfsmittel und weist ihm für die Zukunft
Aufgaben zu , die man heute noch kaum in ihrer ganzen Größe
zu ermessen vermag .

Wie verhalte « sich die großen Militärstaateu zu dem

Einsatz von Fallschirmtruppen ?

Auch die junge deutsche Wehrmacht hat diesen Umstand
selbstverständlich voll berücktsichtigt und dem Fallschirm inner -
halb der neuerstandenen deutschen Luftwaffe den Platz ein -
geräumt , der ihm zukommt . Hierüber macht ein berufener
deutscher Fachmann , der Kommandeur der Fallschirmschule
in Stendal , Oberstleutnant Vassenge , sehr bemerkenswerte
und richtungweisende Ausführungen , die im Anschluß an das
Gesagte von ganz besonderem Interesse Md .

„Man mag " — so sagt Oberstleutnant Bassenge — „über
die Verwendungsmöglichkeiten der Fallschirmtruppen und
der Lustinfanterie und ihrer Erfolgsaussichten verschiedener
Meinung sein, man mag ihren Einsatz als militärisches
Theater betrachten oder ihr entscheidende Bedeutung bei -
messen, eines steht fest, die großen Militärstaaten haben den
Gedanken der „Umfassung von oben " aufgegriffen und arbei -
ten an seiner Gestaltung .

Unsere nächste Artikelreihe

usa

Schach ~ ßcke
Den Gewinn verschenkt !

Noch drei spannende Partien ans dem Turnier z« Bad
Harzburg

L
Heinicke gewinnt gegen Petrow !

Weiß : Petrow (Lettland ) Schwarz : Heinicke (Hamburg )
KönigZ -Jndische Verteidigung

1. d4 , Sf « 2. c4, g6 8. SeS , Lg? 4. g3 (Am schärfsten e4 ! ;
Schwarz könnte jetzt mit cb ! u . d5 völlig ausgeglichenes Spiel
erhalten ) 4. . . . d5 5. Lg2, d : e4 (Die Aufgabe des Zentrums
ist, wie schon der Wettkampf Aljechin — Euwe zeigte , nicht
empfehlenswert .) 6. Da44 - , e6 7 . D :c4 , Le6 8. Dd3 , Sbd7
g . SfS , Sbö 10. 0- 0 , 0- 0 IL Tfdl !, HS 12. HS , aS 18. SeS ,
Sd5 14. Sg4 , KH7 15 . e4 , Dc8 16. Le8 , ©c4 17. De2 , HS 18.
SH2, S : e8 19. D : e3 , Sf6 20. Sa4I , Tab8 21 . 65 , e : dS 22 . SbS ,
Dd8 23. es, Sd7 24 . S : ds , L : e5 25. ShfSI ! (Der weiße Königs -
angriff wirb jetzt übermächtig , ein Bauer mehr oder weniger
spielt dabei keine Rolle ! ) 25 . . . . L : b2 20. @ g5 + , Kg7 26. Tabl ,
LeS 28. Sf4 , L : a2 ( Man muß es dem Schwarzen lassen : Er
hat die Ruhe wegl Dieser Bauer hätte aber leicht des Guten
zuviel sein können, ' richtig war 28. . . . L : s4 29. D : f4 , De8 , und
das Stellungsgleichgewicht ist bewahrt ! ) 29. T : d7 ! !, D : d7
30. $ : e5 + , fö 31 . ®e6 + , Kf7 82 . De4 !, Tfg8 88. Tbel , Tbc8
34. H4 !, Tc6 ( Auch auf Te4 hätte 35. De2 ! sofort entschieden :
Weiß befand sich hier bereits in höchster Zeitnot und wird
so noch um die verdienten Früchte seines glänzenden Spiels
gebracht ! ) 33 . Sd4 . Td6 36. Ddf3 lNoch immer entschied 86
Dc2s zu seinen Gunsten , jetzt ist Weiß verloren . ) 36. . . . e5
87. L53, Dc6 38. De3 , Tgd8^ 39. Lg2. e : f4 ! 40 . D :f4 , Dc7 41.
DH6 , Tdg8 und Weiß gab nach wenigen Zügen auf !

2.
BogoljubowS rettender Bluff !

Weiß : Bogoljubow Schwarz : Petrow
Slawische Verteidigung des Damengambits

1. d4 , dS 2 . Sf3 , Sf6 3. c4 , c6 4 . Sc3 , d : c4 5 . a4, Lf5 6. eS ,
e6 7. L :c4, Lb4 8. 0—0, 0—0 9 . SH4 (Ein abwegiger Gedanke !)
g. . . . Sbd7 10. S : f5, e : f5 11. DfS, g6 12. HS, HS IS. Df4 , Sb6

14 . LbS , SbdS IS. DHS (Bindet , wegen der Drohung D : g6 -f- ,
den SdS fest , aber nur für ganz kurze Zeit ! ) IS. . . . Te8
16 / fS (Die Schwäche e3 wirkt sich nun katastrophal aus !) 16. . .
Ls8 17. DgS , Lg7 18. Ld2 , Db6 19. Lc4 , SH7 ! 20 . Df)4 (Nicht
Dg3 wegen f4ü ) 20. . . . S : e3 S : e3 21. L : e3, T : e3 22. Tadl ,
D : b2 23. Se4 ! ? (Rette , was da retten mag ! Nur ein Wunder
kann noch helfen ! Und es geschieht!) 23 . . . . Db4 (Nach f : e4 !
24. 8 : f7+ , KH8 ! 25 . L : g6 , Te2 ! hätte Weiß getrost aufgeben
können ! ) 24. Df4 , D : c4 25 . D : e8 , f : e4 26. f : e4, Te8 27. aS .
Da4 28 . KH1, Sf6 29. eS , SdS 30. Df2 , 1t1 31. Tal , Db3
32. a6, b : a6 33. T : a6 , Se3 34. Tel , SfS SS. Tac6 , H4 S6.
Tc8 -i- , KH7 37. Tc7 , Sg8 + 38. KH2, T : c7 39. T : c7, Dbl 40.
Dgl , <2fl + 41. Khl , Sg3 + (DfS ! bot immer noch gute Ge -
winnauZsichten ! ) 42. KH2, DfS 43. Dbl , aS ( g4 ! hätte den ver -
flachenden Damentausch vermieden !) 44 . Dg4 , gS 4S . D : fS ,
S : fS 46. T :f7 , S : d4 47. Ta7 , SbS 48 . Tb7 , a4 49 . Ta7 , Sc5
50. Tc7 , Sd3 51. Ta7 , Sb2 52. g4 , H : g3 -«- (Jetzt ist eS tot —
Remis ? Sd3 sollte versucht werden !) 53. K : g3 , Kg6 54. e6,
Ld4 58. Ta5 , Lf« 6. Ta7 , LeS -)- 87. Kg4, LS6 58. e7, Kf7 89.
K : gS Remis !

3.
SämischS Ovferangrtff

Weiß : Sämisch Schwarz : Deutschlandmeister Kieninger
Angenommenes Damengambit

1. SfS , 65 2. c4, 6 : c4 3. e3, c5 (Sc6 ! 4. ß : c4, e5 !) 4. L : c4,
e6 5. 64 , Sf6 6. 0—0 , c : 64 (Besser 6as übliche Sc6 7. Sc3 ,
c : d4 8. e : d4 , Le7 9. Le3 ! ) 7. e : d4 , Le7 8. SeS , Sbd7 9. Tfel !,
Sb6 10. Lb3. SdS 11. Se5 , 0- 0 12. Df3 , Da5 13. Lg5, S : e3
14 . b : c3, Sd5 15. c4I ! ( Ein glänzender taktischer Einfall !)
18 . . . , L : g5 16. c :d5, Db6 17. S : f7I ! (Dieses zweite Opfer
sollte genügen ! ) 17. . . . T : f7 18. DH8 ! (Die Pointe ! Nicht
d : e6, wegen T : f3 19. e7 + , Le6 ! l ) 18. . . . Tfö (hv scheitert an
19. d : e6, Te7 20. H4 !, Lf-6 21. D : f7 -H ! , KH8 22. Df8 ->- , KH7
28. 8c2 -H ) 19 . d : e6 (D : g5 gewann leicht ! ) 19. . . . L : e6 20.
T : e6 21. D : g8 (Tael ? wird mit D :b8I ! beantwortet !) 21—
Tae8 22. De3 ( g3 ober H3 ) 22. . . . Kf8 23. L : e6, T : e6 24. Df4 ->-
Tf6 25. D68 + , Ks? 26 . Tacl , D :4 27. D : b7 -!- , Kg6 28. Dbl4 -,
KH6 29. Dc2 , g6 30. HS, (Tbl ? . T : f2 ! ! ) 30. . . . TSS 81. Tcel ,
DS2 32. TeS (De4 ! ) Dbl -!- 33. D : dl , T : 61 ->- S4. KH2, T6S S6 .
gS, (TeS !) TaS ! und die Partie endete nach wenigen Zügen
mit Remis , der schwarze Turm steHt zu gut ! E, Zj. D,

Frauenparadies oder Männerholle ?
180 000 Männer fliehen in einem einzigen Jahr

von ihren Ehefrauen I
15 000 Konfirmandinnen haben geheiratet !
Von 100 Ehen werden 17 geschieden I
Eine Million Dollars für Schönheitsmittel täglich !

Eine spannende Arlikelreihe aus USA . Nicht
von Wolkenkratzern und Filmstädten , nicht vom strah¬
lenden Broadway , nicht vom Heer der Arbeitslosen
spricht die neue Artikelreihe der „Badischen Presse " ,
sondern von den Frauen Amerikas , den Her¬
rinnen der neuen Welt , Geschichten aus dem
Alltag , Geschichten um Familie und Ehe , von Gesetz
und Sitte , Amerikanisches - Allzuamerikanisches .

Mit dieser sensationellen Arlikelreihe beginnt
die „Badische Presse" am kommenden Mittwoch
in ihrem gern gelesenen , ganzseitigen Romanblall

Frankreich besitzt eine Fallschirmschule und steht im Be »
griff , jedem Luftkreis eine Fallschirmkompanie zuzuteilen .
Es gibt für die Fallschirmtruppe zwei Hauptaufgabengebiete :
a ) Deckungsaufgaben . Hierbei Sicherung der Landung von
Luftinfanterie und Sicherung von Kampfhandlungen be»
stimmter Heeresteile durch Inbesitznahme wichtiger Gelände -
abschnitte ? b ) Zerstörungsaufgaben .

Die Vereinigten Staaten von Nord - Amerika haben be-
sondere Heeresteile mit Transportflugzeugen ausgerüstet und
somit einen Einsatz von Luftinfanterie sichergestellt. Beson -
dere Fallschirmtruppen sind , soweit Nachrichten vorliegen ,
wohl noch nicht aufgestellt , obwohl der Massenfallschirmabsprung
bereits seit längerer Zeit in USA betrieben wird . (In -
zwischen ist, wie die diesjährigen amerikanischen Luftmanöver
bewiesen haben , die Aufstellung der amerikanischen Fall -
schirmtruppen erfolgt . Die Schriftltg .)

Polen verfügt , nach einem Bericht aus „La France Mili -
taire " bereits über eine geschlossene LustlandungStruppe ,
bestehend aus einem Bataillon Fallschirmtruppe und einem
Bataillon Luftinfanterie . Die Luftinfanterie führt in den
Transportflugzeugen Krafträder mit Anhängern mit und ist
somit schnell beweglich.

Italien hat zwar im abessinifchen Feldzuge auSgiebig
und mit großem Erfolg den Fallschirm zur Versorgung
der weitvorgeschobenen Erdtruppe mit Munition , Berpfle -
gung usw . angewendet , doch soll di« Aufstellung einer Fall -
fchirmtruppe bezw . Fallschirmschul « erst in letzter Zeit in Er -
wägung gezogen worden sein . (Sie ist nun , wie die Lybi -
schen Manöver bewiesen haben , ebenfalls erfolgt . Die Schrift -
leitung .)

Sowjetrußland hat aufgrund seiner Erfahrungen auf breiterer
Basis bereits einige Luftlanbungsbrigaden aufgestellt und dem
schweren Fliegerkorps der sowjetrufsifchen Luftwaffe an -
gegliedert .

Welchen s Wert die rote Armee der neue Waffe beimißt ,
mag daraus hervorgehen , daß Ende 19S7 nach sowjetrussischen
Angaben 800 000 Fallschirmspringer im Sprung vom Turm
und 25 000 im Sprung aus dem Flugzeug ausgebildet waren .
Ans diesen durch den Wehrverband „Ossowiachim" auSgebil -
deten Fallschirmspringern rekrutieren sich die Fallschirm -
schützen der Roten Armee , sowie die irregulären Fallschirm -
springer .

Fallschirmtruppen in d«r deutschen Luftwaffe
AlS im Rahmen der Vorführungen der Wehrmacht beim

Erntedankfest 1936 auf dem Vückeberg unerwartet vor den
Hunderttausenden der Zuschauer einige Gruppen Fallschirm -
schützen auf dem Kampfplatz abgesetzt wurden und anschlie-
ßend in den Endkampf eingriffen , wurde der Oeffentlichkeit
erstmalig gezeigt , daß auch die deutsche Luftwaffe dieses
neueste Kampfmittel geschaffen hat und einzusetzen versteht .

Es wäre verfrüht heute schon feste Einfatzgrundfätze für
Fallschirmtruppen aufzustellen oder gar als vorhanden an -
zusehen . Zwar erscheinen gerade in der letzten Zeit in der
Presse und der Militärliteratur der ganzen Welt Abhand -
lungen über die Verwendungsmöglichkeiten von Fallschirm -
truppen und Luftinfanterie , über ihre Einsatzgrundsätze und
ErfolgsauSstchten, ' sie sind teilweise sogar sehr anregend , doch
können diese Theorien nur als vorläufig « Richtlinien für
eingehende Versuche angesprochen werben . Aufgabe der
kommenden Zeit wird es sein , aus den gegebenen technischen
Möglichkeiten , sowie den operativen und taktischen Erkennt -
nissen und Notwendigkeiten die Fallschirmtruppe bezw . Luft -
landungstruppe » u formen , die ein Optimum an entfchei-
Sender Wirkung garantiert .

Gerechnet werden mutz aber heute schon damit , daß in
einem Kriege irgen6wo in 6er Tiefe des ganzen Operations -
und Heimatgebietes zu gegebener Zeit Fallschirm - oder Luft -
landungstruppen zum Einsatz kommen.

Daß auch die deutsche Wehrmacht den Fallschirmtruppen ,
diesem neuesten Kampfmittel , die gebrührende Achtung schenkt
und auch die jüngste Wehrmöglichkeit nicht unbeachtet läßt ,
sahen nicht nur Hunderttausende auf dem Bückeberg 1986
( die geplante Vorführung auf dem Bückeberg 1937 mußte lei -
der im letzten Moment wegen undurchdringlichem Nebel am
Startplatz der Transportflugzeuge unterbleiben ) sondern ist
eine Selbstverständlichkeit .

Die junge deutsche Fallschirmtruppe ist noch weni -» be-
kannt , sie wird sich aber zu einem entscheidenden Kampfmit -
tel bilden und sie wird sich auch di« Liebe und Achtung des
ganzen deutschen Volkes erringen , denn ihr Wahlspruch
lautet : höchste Einsatzbereitschaft und Opferwilligkeit für
Führer , Volk und Baterland ."

« -TEE Goldnes Päckchen ,
Ooldne Tröpfchen !
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fjodt 5 Deutsche
Nack einem Ruhetag in Luchon setzten öie Tour öe France -

« ahrer am Samstag mit öer S. Etappe nach Perpignon über
059 km ihre Fahrt fort . Bedauerlich war auf dieser Strecke
lag Ausscheiden von drei weiteren deutschen Fahrern , so daß
unsere Streitmacht nun auf nur noch 5 deutsche Fahrer zu -
s« mnengeschmolzen ist . Ebenso wie einige Franzosen litten
Sengler , Langhoff uitd Scheller , offenbar durch den Genutz
l>on verdorbenen Fischen , unter kolikartigen Beschwerden und
mußten schon bald nach dem Start schweren Herzens aus-
geben . Im Ziel wurde der Hannoveraner Heide ans dem
gleichen Grund wie tags zuvor Speicher aus dem Rennen ge ,
, ommen . da er sich unterwegs von einem Auto ins Schlepptau
nehmen ließ . Die Etappe selbst brachte keine wesentlichen
Veränderungen . Der Italiener Bartalix erwies sich wieder
als bester Bergsteiger und konnte beim Aufstieg des Col du
Portet , den er 28 Sekunden vor Berendero erkletterte , eine
Zeitgutschrift von 1 :26 Minuten erreichen , die ihn bis zu 53
Sekunden an den Spitzenreiter Verwaecke heranbrachte .

Ergebnisse : l . Frechaut 7 :08 :15, 2 . Mollo i Länge zurück,
z. Magne 7 :09 :06 , 4 . Berendero Sowie . 10. Bartali . 11 . 41
Fahrer , darunter Weckerling , Verwaecke , Vissers , GoasmatH ,
55. ArentH , 59 . Wendling , 67 . Heide , 68 . Hauswald .

Gesamtergebnisse : Verwaecke 57 :28 :39, Bartali 57 :29 :32,
Koasmat 57 :33 :48, Vissers 57:43:21 . Gosson 57 :37 :46, Disseaux
57 :38 : 48 Stunden .

Speicher ans dem Renne « genommen

Die 8. Etappe der Tour de France hat das Feld
stark gelichtet . Unterwegs aufgegeben haben nur fünf Fahrer ,
Sarunter die drei Deutschen Schild , Oberbeck und Seidel ,
dafür wurden sieben andere wegen Eintreffens nach Kontroll -
schluß aus dem Rennen genommen und zwar Alvarez , Duca -
zeaux, Desorge , Dominicus , Pedroli , Pirmez und Lamur .
Eine Sensation ist das Ausscheiden des früheren Weltmeisters
Georges Speicher , der die Tour bekanntlich 1933 ge -
wann . Der Franzose wurde auf Grund eines Photos , auf
dem er sich gerade an einem Wagen festhält , wegen »8cn =
zinfahrens " von der weiteren Teilnahme aus -
geschlossen . Ein Vergehen , das sich ein Rennfahrer mit
dem Rufe Speichers nicht erlauben dürfte , wurde hier streng
geahndet und wahrscheinlich wird der Exweltmeister von der
UCJ . noch auf längere Zeit kaltgestellt . Von den Deutschen
erhielten Wengler und Schild Zeitstrafen von einer Mi -
nute wegen unerlaubter Unterstützung .

In der Gesamtwertung haben sich nach der Pyrenäen -
Etappe die Plätze stark verschoben. Unser bester Mann ist
jetzt W e ck e r l i n g als Zweiundzwanzigster mit einem Rück-
stand von 27 Min . und 45 Sek . auf den Spitzenreiter Ver -
vaecke, vor Wengler , der vom zweiten anf den 25 . Rang zurück-
fiel und fast 28 Min . zurückliegt . An 38. Stelle folgt Haus -
wald , der um zwölf Plätze vorgerückt ist» während die
übrigen Deutschen weit im Hintertreffen liegen und folgende
Positionen einnehmen : 59. Scheller , 60. ArentS , 67. Langhoff ,
70. Wendel und 76. Heide .

Mercedes -Benz nnd Anto -Uuio » sollen ebenfalls wie Ma -
ferati bereits ihre Teilnahme an dem nach der Internationa -
len Grand -Prix - Formel ausgeschriebenen 18. Ciano - Pokal
auf der Ardenza -Runöstrecke bei Livorno , der am 7. August
ausgefahren wirb , zugesichert haben .

°

Walter Neusei
18 000 erleben im Stuttgarter Schwabenring einen prachtvollen Kampf — Der Wiener Lazek schlug sich

hervorragend

. (Vorbericht )

Bor 18 000 sportbegeisterten Zuschauern stieg am Samstag
abend in der Stuttgarter Schwabenhalle der ynt Spannung
erwartete Boxkampf des Bochumer Walter N e u s e l gegen
den Europameister Heinz Lazek aus Wien , der , trotzdem er
offiziell nicht um den Titel ging , doch die entscheidende Be -
deutung hatte , den besten deutschen Boxer der Schweige -
wichtsklasse zu ermitteln , nachdem unser Max Schmeling vor -
läufig wenigstens außer Gefecht gesetzt ist. Für Lazek blieb
dieser Kampf die große Chance mit einem Sieg über Nensel
an die Spitze der europäischen Schwergewichtsboxer zu
rücken, für Neusel bedeutet der Sieg die Hoffnung das Erbe
Schmelings anzutreten .

Die beiden Boxer betraten , stürmisch begrüßt , in aus -
gezeichneter Verfassung den Ring , der 26jährige Lazek mit
85,6 Kg., der 31jährige Neusel mit 91,6 Kg. Während Neu -
sel einen sehr ruhigen Eindruck macht, scheint Lazek etwas
aufgeregt . Die erste Runde geht mit einigen Vorteilen an
Neusel , dessen Schläge bestimmter kommen und auch mit
stärkerer Kraft gegeben werden . Lazek scheint sich noch nicht
gefunden zu haben . Anscheinend zaudert er noch in seiner
Taktik gegen den sehr schnellen Neusel .

Die zweite Runde ist ausgeglichener . Die Schläge LazekS
kommen konzentrierter . Allerdings liegt Neusel mehr im
Angriff , der aber dann einen harten Hacken am Kinn hin -
nehmen mutz. Dann bearbeitet der blonde Bochumer den
Wiener an den Seilen , der sich schließlich mit einem Magen -
hacken freimachen kann . Dann muß aber der Wiener eine
harte Rechte ans Kinn hinnehmen . Die dritte und vierte
Runde zeigt Lazek angriffslustiger . Er kann einige gute
Schläge am Kopf und Körper Neusels landen , die allerdings
den blonden Bochumer wenig zu stören scheinen.

In der fünften Runde ist wiederum Neusel überlegen .
Lazek deckt zwar gut , blutet aber bereits aus der Nase und
macht einen etwas müden Eindruck . Der Bochumer nutzt in
den Nahkämpfen sein schwereres Gewicht erfolgreich aus .
Diese Runde geht hoch an Neusel .

Die siebente Runde beginnt mit hartem Schlagwechsel.
Lazek schlägt dauernd nach und läßt sich nicht so leicht ver -
blüfsen . Neusel ist überlegen , mutz aber immer wieder harte
Schläge seines Gegners einstecken. Neusel ist in ausgezeich-
neter Form , seine linke Gerade trifft Lazek oft und sicher .

Zu Beginn der achten Runde ist Lazeks linkes Auge ge-
schlössen . Immer wieder greift der blonde Bochumer an und
drängt seinen Gegner an die Seile . Lazek macht einen mü -
den Eindruck , verteidigt sich aber dennoch heldenmütig . Neusel
ist dagegen sehr ruhig .

Zu Beginn oer neunten Runde drängt Neusel Lazek gleich
wieder in Sie Ecke . Lazeks Kampfgeist scheint gebrochen zu sein,
seine Schläge sind ohne Wucht , wenn er auch immer wieder
angreift . Er ist Neusels Boxkunst und Boxerfahrung nicht ge-
wachsen.

Auch in der zehnten Runde landet Neusel auf seinen Geg-
ner Schlag auf Schlag . Lazek lätzt im Tempo nach. Man be-
wundert aber seine Ausdauer , denn er wehrt sich verzweifelt .

Er wird von Neusel ziemlich hart am Kinn getroffen . Nense?
kämpft überlegen .

In der 11 . Runde läuft verjünge Wiener Lazek noch
einmal zu blendender Form auf . Sie ist vielleicht die best«
Rund « , die er in diesem Kampf gezeigt hat . Blitzschnell kom»
men seine Schläge , trotzdem er stark blutet und an der guten
Sicht gehindert ist . Er macht viele Punkte gut und es ist er -
stannlich , wie sich der junge Wiener gegen den erfahrenen
Bochumer wehrt .

Die 12 . Runde und die letzte des Kampfe ? beginnt .
Neusels rechtes Auge hat sich geschlossen . Mit unerhörtem
Elan greift Lazek abermals an , drängt Neusel an die Seile ,
landet einen linken Geraden , schießt einen rechten Haken
hinterher und bringt noch einmal einen linken Geraden am
Kinn Neusels an . Dann geht Neusel seinerseits zum An-
griff über , wirb aber von Lazek sofort geschickt abgestoppt .
Wieder mutz Neusel zwei Aufwärtshaken einstecken , kann sich
aber dann mit einem rechten Haken freimachen . Im Clinch
lehnt sich Lazek an Neusel an und man sieht, baß ihn der
Kampf doch ziemlich mitgenommen hat . Er schießt einige
linke Gerade ab , die aber das Ziel verfehlen . Der Gong -
schlag sieht Neusel im Angriff .

Und dann wird unter dem ohrenbetäubenden Jubel der
18 000 das Ergebnis bekannt gegeben : Punktsieg Wal -
ter Neusels . Dieses Urteil der Kampfrichter entspricht
dem Verlauf der 12 Runden , in denen die langjährige Er -
fahrung des Bochumers auch in diesem seinem 5 8. Kampf
den entscheidenden Ausschlag gegeben hat . Immerhin mutz
man feststellen , daß sich der junge Wiener Heinz Lazek vorzüg -
lich gehalten hat und einen prachtvollen Kampf lieferte .

Deutsche Tennismeisterschaften
Zur Abwechslung regnete es am SamStag wieder einmal

in Hamburg , so daß mit einiger Verspätung begonnen wer -
den mußte .

Als Gegnerin im Entspiel des Franen - Sinzel für
die Engländerin Lumb qualifizierte sich Frau Sperling , dt«
trotz ihrer Erkältung und Fieber gegen die Engländerin
Scott antrat . Es war eine sehr zahme Angelegenheit , denn
Frau Sperling gewann viel leichter als das Ergebnis be-
sagt 6 : 3, 6 : 4.

Als Gegnerin im Endspiel de ? Franen - Einzel für
das französische Paar Petra/Lesueur wurden in der Vor -
schlutzrunde Vilby/Hages mit 6 : 3, 6 : 4, 6 : 4 besiegt.

Henkel — von Metaxa sind kampflos in dieSchluß »
runde des Männer -Doppel gekommen , da sich Graf Narrow
wegen Erkältung Hoczinfkis zurückzog.

Das Frauendoppel war eine rein australische An -
gelegenheit und gab nicht den erwarteten harten Kampf , da
daS Paar Wynne/Coyne dauernd überlegen war und ohne
Anstrengung mit 6 : 2, 6 : 3 gewann .

Die unterlegene Frau Hobmann und Fräulein Stevenfen
danken ihre Punkte in der Hauptsache dem Spiel von Frän -
lein Stevenfen .

Wanzen , Motten , Käfer , Ameisen
etc . beseitigt das seit 32 Jahren bewährte
Spezialhaus für Ungeziefer - und Schäd¬
lingsbekämpfung tii _
Anton Springer
Ettll ngerstraße 51
and ErbprlnzenstraBe 10 1s EED

llhelm &to

? u verkaufen

Vor dem Autokouf -
die Probefohrt

OPEL
Autoh aus

Fritz Opel
GmbH .

Verkauf :
Amalien8tr .55/57

Fernruf 7330

Opel
! •> Str ., steuerfrei ,
überholt , 4® rtng u .
gutbereift tft Ende
Zuli verkäuflich ,« udolfstr . 8, IV . I.

HANSA
Peifonenwagen

GOLIATH
3 und 4 - Rad -

Lieferwagen

PRIMUS
Zugmaschinen .

S o f ort lieferbare

Fahrzeuge au ' Lager

Generalvertreter :

D1LZER
Motorfahrzeuge

Amallenstr . 7
bei d . Herrenstraße

Ruf 5614

ÜT 600
Sportmodell 1937 ,
nititoertig , 8. derkf .
Anzuf . ob 17 Uhr.
Tchreiuerei Rausch ,

Fasanenftraße 51.

Kinderwagen
guter ®., f . 17 J ! zu
verlaufen . Öfftg,
Feldblumenweg 11

( Rhelnstrandstedlg .)

Guterhaltener
flinderlastenWage«
zu blf . Regenlcheit ,
D» rmersheim«rstr.
Nr. 23.

Elegant », nette
weißlack . Schränke

36 , 60, 66, 85 JH ,
Eisenbetten m . Rost

ab 19.50 J, , weitze
Nachttische 18.25 M,
Echlafzimm ., weiß ,
gebr . . kpl. 185 JH .
kl . Wafchkom. 15M.
Kästner, Möbelg.
Touglasstraße 26.

Coach
oufgeorS. , ntubez . ,
34 Jl , zu verkauf .
West-ndst .3t , Tpwst

1 Sp «is«zimmer,
dunkel eiche ,

1 Schlafzimmer ,
hell eiche,

1 Vertiko, nntzb . Pol.
1 weißer Schrank,
1 Weift, « aschkomm ,
f. flt . erh . , preist » ,
zu Verl. Anzusehen
Ritterstr . 21. v . r .
von 9—17 Uhr .

KQdie
not . lackiert, Büfett
1,40 m Sit ., mit
« ühlk., Tisch , 2
Stühle , 1 Hocker

RM. 150 .-
Mö»el Kühn
handln, nunn
Ritterstr. 11, b. d.
Kriegsstratze.

K & iserstr . 175
dem Spezialhaus für
Piano « , Handhar -
monikat , Rundfunk¬
geräte , Schallplatten
and andere Musik -
Instramente .
Auf Wunsch be¬
queme Teilzahlung .

Zu verKaulen:
Schlafzimmer , grün
Schleiflack, künstlet .
Entwurf , großer
Schrank . Waschtoil.
m erstklass. Marm .
Ferner eine neu -
wertig « Chaise -

lo » g»e , »wen gut.
Bettrxst.
Beiertheim» Allee 5,
Pt. . 1.

formschöne Tische tt .
Stühle sehr preiSw '

H . Burgard ,
Schreinermeister ,
Gerwigstraße 25 .

Chaiselongue
®ü>an , Garnituren ,
Betten , Schränke.
Biisett. Waschkom -
moden zu verkauf.

H. Ritiershoser ,
Sofienstratze 23 .

Einig « gebraucht «,
sehr gut erhaltene

Pianinos
darunter bon Bech -
ftein , Blüthner ,
Thllrmer sind preis -
wert zu verlaufen .

L. Schweisgut ,
« he , Erbprinzenstr .t
beim Rondellplatz .

Ämtliche Anzeigen
( Amtl . Bekanntmachungen «ntnomm .)

Achern
veka» »t« a» »» g

Die Quittungökartenprüf»»«
in « chern betr.

Am ttonttag , btn M. 3WB 1*38,

srau flnni war inVerlegenheit .
Sie brauchte Flaschen zum Aufbewahren
der Fruchtsäfte . Richtig, im Reller standen
ja noch genug alte herum . Alte ? Funkelnagel-
neu wurden sie im Nu durch iMU Und pik¬
sauber auch die Einmachfässer , die Gläser

und Stttntöpfe ! soviel Sauber »
keit, Glanz und Frische die wert -

vollen Vorräte bewachen, kann
nichts verderben , voll Stolz

sagt da Frau Anni :

I
. . »« o- fte,ihri !isiM^w^ » » » tin guter Griff —
»Ml t»ll »ein teile, (elal | Griff ltOd | IMil

vormittags 9—1J und nachm . 2—5 Uhr .
Mittwoch, de« 27. Juli 1938 , vorm. »
bis 12 und nachm . 2—5 Uhr , und Ion -
nerstag , den 2». Juli 1938 , vormittags
9—12 Uhr , findet in Achern , Haupt -
ftratze Nr . 97 (Gendarmeriegebäude ) ,
die Ouittungskartenkontrolle statt , zu
der sämtliche Arbeitgeber alle in ihrem
Besitz befindlichen OuittungSkarten und
Arbeitsbücher » ebft Lohnunterlage »
borzulegen haben .

Auch die freiwillig Versicherten sowie
die unständig Beschäftigten . inSbeson -
der « BUS- und Waschfrauen . Stunden -
frauen , Laufmädchen usw . , haben zu
erscheinen und ihre OuittungSkarten
mitzubringen .

Nochmals darauf hingewiesen wird ,
datz ab 4. April 1938 für einen Brutto ,
Arbeitsverdienst bon wöchentlich über
48.— RM . oder monatlich über 208.—
NM . Invalid «nmarken IX. Lohnllasse

zu 2,70 RM . zu kleben sind . Auch die
Freiwillig , und Selbstversicherten mit
dielem Einkommen haben diese In
validenmarken zu kleben.

Karlsruhe , den 14. Juli 193S.
» imtrollamt I Karlsruh«. ,

Bühl.
Ceffentliche Zahlungsoufforderuag .

fi waren zur Zahlung fällig :
am 1. Juli 1938; die zweit« Hälfte

der Gebäudeversicherungsanlage ,
am 15. Juli 1938 : die vierte Rate

der Grundsteuer ( April , Mai , Juni
und Juli ) ,

am 15. Juli 1936 : die vierte Rate
der « ebäudesonderfteuer ( « pril . Mai ,

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiim
« uterhaltener

Kinderwagen
(blau ) , zu verkauf,
» ästel, « aiserstr. 71

iiiiiiiiiiiiiiiiiimiuiiini

NjiatyeHfadtfßucfa
Schlank bleibt man durch den bewShfr*
fen Ric htertee . Wenn die Zeit dazti ;
fehlt , nimmt man Drix-Tabl . oder Dra^
gees aus den wirksamen Drogen von

Dr . ERNST RICHTERS Frühsfückskräuferteo
fluch als Drix - Tabletten —Drix - Dragees

e viertel
Juni und Juli ) ,

a« 15. Juli 1998 : da «
d«r Kanalgebühr für IS

IN» Ii . Juli 1998 : d«r zweit« Seilt «-
trag d«S Schulgelde » für die Altwtn .
deck-Schul« (Oberschul« für Jungen ) .

Diese Schuldigkeiten werden hiermit
öffentlich angemahnt , « b 20. Juli er -
folgt kostenpflichtig« Betreibung ,

Vöhl , den IB. Juli im
Stad .kaff«.

vekanntmach »« .
Maul . «» » » laueuseuche.

In Saöbachried ist die Seuche er -
neut ausgebrochen . Es werden folgende
Anordnungen erlassen:

A . Sperrbezirk :
ist die Gemarkung EaSbachrie».

B. 15-Ära . -Umfiel» :
tft bereit« durch andere Ort» fest .
8

stllr die einzelnen Seuchenvezirke
gelten dt« in m «in«r Bekanntmachung
vom 20 . 10. S7 für den Ort GamShurst
getroffenen Anordnungen .

Verseuchte Gehöfte dürfen dor der
SchluhdeSinfektion weder Betreten, noch
von den Bewohnern verlassen werden,
auch di « sonstigen Gehbft« mit Klauen-
tierhaltung des Sperrbezirk « dürfen,
abgesehen bon Notfällen durch andere
als die im GehSft wohnenden oder
beschäftigten Personen und Tierärzten
ohne ortspolizeilich « G«n«hmigun » nicht
betreten werden .

v »hl, den lt . Juli 10» .
Bezirksamt 1'

Kehl .
Handelsregister . Amtsgericht Kehl,

« ehl, den 11. Juli 1988 .
Ne« eintrag « » i .

HR« . 4 , Sl . Wilhelm « chütterle —
Herstellung und Alleinbertrieb für
Deutschland der Parfümerie Pinaud »
PariS -Präparate . — Kehl am Rheüt .
Geschäftsinhaber ist : Kaufmann Wil-
Helm Schütter !« in Kehl .

Awangtoerftetgeran «.
Im ZwangSweg versteigert daS Ro-

tariat am Freitag de» 1«. Septemder
1938 , vorm. 10 Uhr, in feinen Dienst-
räumen in Kehl das Grundstück der
Jakob Silz , Ehefrau Elisabeth , geb .
FiMterer von Kehl auf Gemarlung
« ehl.

Die Versteigerung wurde am 11 . März
1938 im Grundbuch vermerkt . Die
Rachw«ifung «n Über di« Grundstück «

Modarn « farbig « Geschirr «

Geschenkhaus
Wohlschlegel

Kail « rilra » > • 173

lann ledermann einsehen. Rechte, die
am 11. März 19Z8 noch nicht im
Grundbuch eingetragen tosten , sind
spätestens in der Versteigerung vor der
Aufforderung zum Bieten anzumelden
und bei Widerspruch dez Gläubigers
glaubhaft zu machen, sonst werden sie
im geringsten Gebot nicht und bei der
Erlösverteilung erst nach dem An-
spruch des Gläubigers und nach den
übrigen Rechten berücksichtigt. Wer ein
Recht gegen die Versteigerung hat , mutz
daS Verfahren vor dem Zuschlag auf -
beben oder einstellen lassen : sonst tritt
für das Recht der VersteigerungserlSS
an die Stelle des versteigerten Gegen -
standeS. Die Nachweiseüber daS Grund -
stück samt Schätzung kann jedermann
einsehen.

Grundstüiksleschrieb:
Grundbuch Kehl, Band 82. Blatt 10,
Lgb .-Nr . 2224 -» 1 ar 20 am — Rhein »

stratze 38 — Hosreite , worauf steht
ein einstöckiges Wohnhaus mit Knie -
stock, Balkenkeller und Treppenhaus .
Ferner ein zweistöckiger WohnungS -
onbau mit Kniestock . Eisenbalkenleller
Waschküche . Badezimmer und einem
eineinhalbstöckigen Stallanbau .
Schätzung ,W-M 9 000 .—.
Schätzung m . Zubehör ■'R .H 9. 140.—,
» ehl, den 29. Juni 1938.

Notariat Kehl .
l !l LollstreckmigSgericht . J
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2 Erfolgsfiime !

Ein Film »oll tragischer
Konflikt», aher auch voll

unbekümmerten Humor »

LH Dagover

DasMad * eM

Orene
Karl Schönböek
Sabin . e . t . r .

, G e ra I d i n ® Jl n
Beginn 2 .30 , 4.00,6 .15,8 .3°

Ufa -Theater

Der Liebling des
Publikums !

La Jana

truxa
" « " " es Stelzer
Hon « Söhnk . r

Beginn 2.30,4 .00, «. ,5,8 .30 |

CAPITOLI

Wer fährt noch mit
. in die Serge ;

Nesselwang ( Allgäu ) 8 Tage
ab 31. Juli , 14. Aug ., 28. Aug ., U . Sept . JIM 54.50

UmHausen ( Oetztal ) 10 Tage
ad S. Aug ., lg . Aug . und 2. September „ 80.—

. . . und nach Italien :
Dolomiten — Venedig , 7.—13. August JIM 104.—
Dolomiten — Venedig — Abbazia —

GroKglockner, 21 .—31. August „ 148.—
Diese Gesellschaftsreisen werde » mit modernen Fern -
reisewagen ausgeführt .
Safanfafarlen :
Große Jtalien -Reise bis Neapel — Cavri

am 11. Sept . u . 25. ©ej)t ., je 13 Tage JIM 138.—
Erholungsaufenthalt in „ Rapallo "

( RivieraZ ab II . Sept ., 13 Tage „ 116 —
und zahlreiche weitere Reisen .

Für rechtzeitige Devisenzustellung ist baldige An -
Meldung erforderlich .

Inhaber : Will » Thomas
Kaiserstratze 148

gegenüber der Hauptpost ,
Fernsprecher 7240/41 .

Nürburg - Rennen
Sonntag , 24. Juli

Bei genügender Beteiligung Omnivusfahrt
über Mainz —Coblenz —Mayen zum Start und
Ziel . Abfahrt am Samstag um 22 .00 Uhr am
Hauptbahnhof , Rückkunft am Sonntag gegen
24 Uhr . Fahrpreis 18,70 RM .
Anmeldung und Fahrkartenverkauf bis Don -
nerstag , den 21. Juli , um 18.00 Uhr , beim
Hauptbahnhof und bei den Reisebüros , Kaiser -
straße 148 und 187.

Reichsvahn - Berkchrsamt

l Sur jede W s l
m oio ™

oenerai- Vertreter : Fritz Werner, Karlsruhe
RUppurrerstraBs 102 — Ruf 348

Farben , Lacke
Tapeten
Putzartikel

*
?adt Farüennaus Luipoid

Ecke Körner - und SofienstraBe
und Mühlburg , Rheinstraße 3öa

Lampenschirme
ht Seide , Craquele , Karton , Chintz,

Deutsche Werkstoffe Bauernstoffe
geschmackvoll und billig

fln » or Kaiserstr . 136, Hinterbauwurer , Friedrichs -Bad . Tel .1228

Steile ErsiildW
DRP . Schuhe längen — Schuhe weiten
SA . -Stiefel , Schuh und Rohr .
Schuhbesohlanstalt BlumenstraBe 14.

■ MÜNZ ■
Konservatorium
Waldstr . Nr. 79

Mittwoch , 20. Juli
20 Uhr

Janko -
Klavierabend
Ulaldtraut Baitsch

Vorverkauf bei
Müller , Neufeldt ,

Tafel .

Haus-
Verwaltungen

werd . übernommen
u . gewissenhaft be .
sorgt ; auch ausw .

A . Hoferer ,
Karlsruhe ,

Kaiserstraste 221 .

Perfekte Büglerin
nimmt Wäfche zum
bügeln und waschen
an . Angeb . u . K
37060 an die BP .

aus der Spezial - Werkstätte

E . SCHUTZ
Karlsruhe — Kaiserstraße 227

sind ein «

Zierde für jedes Heim
Reparatuien aller Art

Ehestandsdarlehen — Ratenkauf

mit modernem Omnibus

a ) Tagesfahrten
Dienstag , 19. Juli . Abfahrt 8 Uhr

Nach den schönsten Teilen des
Nördl . Zchwarzwaldes : Murgtal
— Talsperre — Schwarzwald ,
hochftrasie — Mummelsee —
Allerheiligen — Düpenau —
Oberlirch — Karlsruhe . Preis
der Fahrt mit Mittagess . M 6.70.

Donnerstag , 21 . Juli . Abf. 8 Uhi .
Ins Enz -, Berneck-, Nagold »
und Würmtal über Dobel —
anerkannt sehr schöne Fahrt .
Preis der Fahrt m . Mittagessen

M 5.80.

b) Halbtagesfahrten
(Katfeefahrten )

Dienstag . 19. Jnli . Abf. 14 Uhr .
Rote Lache über Forbach —
zurück über Baden -Baden M 2.70.

Mittwoch , 20 . Juli . Abf . 14 Uhr .
Wildbad über Herrenalb —
Dobel M 2.40.

Donnerstag , 21. Juli . Abf . 14 Uhr
Weintor über Trifels — Berg -
zaberu M 2.70.

Freitag , 22. Juli . Abf . 14 Uhr .
Eilental — Gerolsan — Baden .
Baden M 2.70.
Fahrt »um

6roB. Preis von Deutschland
Nürburg- Ring

Samstag , 23 . Juli . Abf . 15 Uhr .
Rückkunft : Sonntagnacht 1 Uhr .
Fahrpreis M 12.70.
Eintrittskarten — Parkplatzkarten
bei mir auch für NichtMitfahrer .

c) 3 -Tagesfahrt
22.- 26. Juli . Auerkannt schöne

Farhrt . Schwarzwald — Wutach»
,al — Züricher See —
Bierwald st ättersee —
Brünigpast — Säckingen —
Wehratal — Todtmoos — Frei »
bürg ' — Karlsruhe . Preis mit
bester Unterkunft und Verpfle -
guug einschl. Steuer M 38 .80.
Verlangen Sie ausführliche Pro »
Ivette über meine Auslandsfahrt .
Ungarn — Italien .

Auskunft und Anmeldung :
Omnibu s-Reiseverkehr

Mannherz
Karlsruhe

Kaiserstraße 172 — Telefon 1287/88
und Reisebüro Thomas , gegen

über der Hauptpost .

REICHSFESTSPIELE
Heidelberg
17 . JuIi bis 21 . August
THEATER - SPIELPLAN

vom 17 . Juli bis 24 . Juli 1938
Sonnt ., 17.7. , Fauat, der TragOdia I. Teil
Mont., 11. 7., Der Widerapsnat . Zähmung
Dienst ., 18 .7. , Der Widarapenat .Zähmung
Mittw. , 20. 7., Faust , der TragBdie I. Teil
Donnerst ., 21 . 7., Dar Widerap. Zähmung
Freltag,22. 7 . , Faust , der TragSdie I. Teil
Samitg , 23 . 7. , Fault, der TragBdl» I. T»ll
Sonnt ., 24.7. , Der Widerspen »t. Zähmung

DAS SCHONE HEIM

mit M 6 I « n

Thome
Karlsruhe , Herienstr. 23
gegenüber Drogerie Roth

Elegante Modelle
Große Auswahl
Sehr billige Preise

Ehestandsdarlehen !

Eintracht
'Plalxmiclcn - Werbvm g

flltiSNlM
1 . Walter GiefeKing

26 . September 1938

2 . Alfred Cortot
8 . November 1938

3 . Claudio Arrau
10 . Januar 1939

4 . Edwin Fischer
13 . Februar 1939

5 . Willi. Backhaus
31. März 1939

(RM. 5 .- bis IS .- )

Kammermusik
1 . Wendling - Quarten

4 . Oktober 1938

2 . Gewandhaus - Quarten
14 . November 1938

3. Queiing - Quart.
5 . Dezember 1938

4. Eliy Ney - Trio
26 . Januar 1939

5 . caivet - Quartett
13 . März 1939

(RM . 4 .- bis 10 .- )
Ab 1 . August 10 "/9 Zuschlag .

Gesamt -Karten sowie genaue Vortragsfolgen bei :
Kurt Neufeldt
Waldstr . 81 , Tel . 2 377

IM SCHÖNSTEN WIESENQRUNDE

ZUM NACHMITTAGSKAFFEE :

WALDHOTEL

„ DER SELIGHOF '
MITTEN AUF DEM GOLFPLATZ • BADEN - BADEN

Qardinen und
3)ekoraiions - Sioffe

st«ts NEUES In QuaHttt und Must

Teppiche / Xäufer
S&eUumrandungen

immer in den neuzeitlichsten Ausführung«« )

ORIENT - TEPPICH !
hl alle« O i 96ei i und Fl »Iii ■gen
BesMirigM Sie bitte ein er» Asilegeil
FoAMft « erwarten Sie zu uirverbhttfMier
Beratung Im

Deutschen Fachgeschäft

Siegel & Mai
NUR Kalserstratye 13 «

Einen ^ nzug
fiie 2 Dtavh .

gebügelt u. kleine Reparaturen erledigt
Außerdem Umändern, Reparieien ,
Entglänzen, Kunststopfen , Reinigen ,

färben billigst .

M u | LlopoldstraBe 31
. Hamacher , leiefon 4273

kausgesuche

Kaufe <i -

" Bücher
sowie ganze Bibliotheken .
Angeb. unt. Nr. K36948 an die Bad. Presse

Kurze flnmeifleirisl mr:
Steigen nach Natten .
ed . Sonntag 7 Tage Tirol-6ardasee-Venedlg 118 . -
ed. Samstag • Tage Venedig -Rom-Neapel . 138 . -
ed . Sonntag 1S Tag« Venedig -Rom-Neapel -

Capri 308 . <
jed. Sonntag 1t Tage Mailand -Florenz -

" Neapel -Ischia . . . 189 . -
18. August 15 Tage Sizilienreiso . . . . 283 . -
18. Septemb. 20 Tage Sizilienreis« . . . . 248 . -

Oesterreidi — Virol —1 >orarlberg —
bayerische Alpen

8 Tage von 47 . 50 an mit Verpfleg .
15 Tage von 83 . — an mit Verpfleg .

Aalmatten — Jugoslawien — Adrin
Bahn — Auto — Schiff. Zu günstigen
Preisen . Anmeldung jederzeit . Abfahrt
ab Stuttgart und München.

Mu> ikhous Fritz Miiller
Abteilung Reisen

Karlsruhe I. B., Kai serstr . 96 , Tel . 388

SM Sanator . Dr . Möller , Dresden - Losch * » *
Sehroth -' und « nder ^ Diätkur « »^
>B« H « H « ><» la »* -~ «kgreeeMreX »«»Gre

22-26

Empfehlungen

Hausverwaltungen
übernimmt und 6e.
sorgt Firma

A. Reimann ,
Hausverwaltungen ,

Kaiserstr 211
Tel . 2W0 .

Massagen
fadim. Beh. H . W.
Wilhelmstr . 10. III*

Stadt - u. Fern -
umzöge

prompt u . billig t>
Reinfried , Tel . IUI

Kreuzftratze 20.

Modezeitnnoen
einzeln und im Abonnement , die gang
barsten immer vorrätig bei Buchhandlung

Wagner , Herrenstraße 3

löeirats - Gesuche
Fabrikbesitzer

leb., sugendl . 40er, shmp., lebenstüchtig ,
guter Charakter , wll . gepflegte , häuSl .,
warmherz . Gattin bis 30 I . u . ledig .
Da sehr gut . Einkomm ., groß . Besitz u .
Billa Vorhand ., schalten Geldimeressen
aus . Tiese Neigung entscheid. Näh . unt .
4850 dch. Erich Möller , Wiesbade »,
Hellmundsir . S ( Ehemittler ) .

Meinem Leben eine Seele , die sich meiner
eint ! Blonde Zwillings -Geb . , 30 I . alt ,
ev . , 1,50 m gr . . schlk., Halbwaise , wll .
Waage - od Wassermann -Geb . , 23 . Sept
b. 23 Okt. , 21 . Jan . b . Ig . Febr . . im
Alter v . 30—45 I ., in d . Nähe Lahr
Offenburg , zwecks späterer Ehe , kennen
zu lernen Vertrauensvolle Zuschr . mit
Bild unter Nr . K 30S49 an die BP .

Wir suchen flir Verwandte :

Gebildetes Fräulein «m- z»
gute Erscheinung , vollschlank, brünett , gesund , haus -
lich, tadellose Vergangenheit , evang ., charaktervollen
Herrn in sicherer Stellung als Lebens ! imerad . Betr .
ist seit vielen Jahren General -Sekretärin eines gro -
ben Konzerns , repräsentabel , sprachenkundig , sehr
gewandt und geschäftstüchtig. Eigene Wohnung und
S0 000.— RM Vermögen vorhanden . Ernstge -neinte
Zuschriften mit Biideinsendung , auch Vermittlung vo »
Verwandten erwünscht, unter Ä 36721 an die Ba¬
dische Presse.

Für die Reisezeit i
|MM»*» n Sie In groBer Aurwahl

Damentaschen
Stadttaschen

Wandertaschen
Mappen aller Art

Necessaires
Handschrankkoffer
Bahnkoffer

Handkoffer
Hutkoffer

Lederkoffer
■ewte . « mtii . h . Ledervaren »Nck Reiseartikel

G. Dischinger
Kaiserstraße 105

swiedien Adler- »»S Kroe» n»tr»B» — Telefon 2618

Stets Eingang von Neuheiten !

Die neue elektrische
gehört in jeden Laden, in jedes Büro, in |ede Küche .
Den Stecker in den Steckkontakt und sie geht genau
und zuverlässig . Bei Ihrem abendlichen Spazier¬
gang sehen Sie sieh dieselben an Im

Fachgeschäft für gute Uhren u. Schmuck

Achten Sie auf den Namen

Uhrmacherme hier & Juwelier

Waldstr . M
bell*

CelOMeu«

Eigene Reparaturwerkstatt «

Evang.- loziale Frauenlchuie Fremurg 1. 8.
Staatlich anerkannte Schule für Volkspflege
Ausbildung ffir alle Gebiete der öffentlichen und
freien Volkspflege in zweijährigem Lehrgang mit
staatlicher Abschlußprüfung

Nächster Schuljahrbeginn am 1. Oktober 1988
Anmeldungen u . Auskunft bei der Leitung der Schule
Dr . Julie Schenck , Freiburg i . B. , Goethestr . 2

Junge Witwe
SO I . . unabhäng ., m . 100 000 RM . Verm .,
gepfl ., angenehme , fchll. Erschg., Dame u .
Hausfrau , kinderlos , doch kinderlieb ,
frohsinnig , gebild ., fchöngeist. , möchte
wieder mit froh . Manne gemeinf . Ehe-
glück aufbauen . Eig . Heim vorband . Näh .
unt . 4950 dch. Erich Möller , Wiesbaden ,
Hellmundstr . S ( Ehemittler ) .

Beamter bei der
Bahn , 29 I . , kath. .
Sportler , wünscht

mit gebild . Mädel .
Bildangeb . u . 4285
an di« Bad . Presse

Fräulein ,
<1 Jahre , kath., mit
Aussteuer u . Ver -
mögen , wünscht
bald . Heirat ,

mögl . Beamten , auch
Witwer mit Kind
angenehm . Zuschr.
u. Rr . «27? a . BP .

OCaxneK.

preiswert
ta U. » . . . »* . **
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Bei Steinzeit - Heftern zu Besuch

l
Vorgeschichtsdörfer auf der Mettnau

Wie die ersten Bodensee - Siedler lebten und hausten

k. Radolfzell , 17. Juli .
Als der liebe Gott daran ging , die Erde zu machen , sagen

die Schwaben , ta habe er zuerst ein Musterstück gebaut . Und
da ihm dies zu wunderschön dünkte , um es wegzuwerfen , habe
er ihm das schönste Fleckchen auf der neuen Erde ausgesucht ,
und das fei nun das Schwabenlanö . „Jetzt hör i auf !" hat ,
wenn man den Alemannen glauben darf , Gottvater bei der
Welterschaffung gesagt , als er bis zur Radolfzeller Bucht ge -
diehen war , denn etwas Schöneres könne ihm doch nicht
gelingen . Und beide haben recht, die Schwaben und die Ale -
mannen , denn stoßen das
Ländlein der einen und die
Halbinsel Höri der anderen
nicht bei einer der köstlichsten
Köstlichkeiten dieser Erde , am
Bodensee , zusammen ?

Man kann dem Bodensee
vom Allgäu , dem Land der
Käselaible und Berge , vom
schwäbischen Oberlande oder
vom dunklen Tann des
Schwarzwaldes her nahen .
Wer Offenbarungen der
Landschaft und der Unendlich -
keit des schimmernden See -
fpiegels nicht unvermittelt
gegenübertreten will , wird
der Anfahrt durch das Zau -
berland der Hegaulandschast
den Vorzug . geben , wo der
Uebergang allmählich ist , bis
der große Obstgarten im Süd -
westen des Badengaues mit
dem Untersee ineinander -
fließt , der große Mode gewor -

' den ist wie auch Radolfzell ,
das den Schlüssel zum See
besitzt .

Seit dem letzten Julisonn -
tag ist die mittelalterliche
Kleinstadt um ihre fehens -
werteste Sehenswürdigkeit ,
die beiden Steinzeitdörfer ,
reicher geworden . Zehntau -

send Jahre — denn so alt ist das westifche Reisigzelt - Dorf
aus der Mittleren Steinzeit — werden dem Besucher wie ein

Tag , und die blaue Blume der Romantik , die dem Dichter
des „Trompeters von Säckingen " in seinem Schlößchen blühte ,

. treibt ihre Wurzeln tief in das Erdreich der Mettnau -Halb -

infel , die zu mesolithischer Zeit noch aus zwei ringsum -

wasserten Inseln bestand . Ueber den Strandweg , den hohe
Weiden und Pappeln säumen , und die Rist - und Brutstätten
einer aussterbenden Bogelwelt , die auf der schilfbestandenen
Landzunge pfleglich behütet werden , leckten die Wellen des
Sees , der damals fünf Meter höher stand . Um einiges länger
war das silbergrüne Band , das der Mondschein zwischen Höri
und Mettnau auf den Wassern wob , aber wundersamer konnte

auch damals der Zauber nächtlicher Mettnaulandschaft nicht
gewesen sein .

Unter dem Halbhundert Steinzeitsiedlungen , die sich an
den Ufern des Untersees und an den geschützten südlichen und

westlichen Gestaden des Ueberlingersees aneinanderreihten —

an den Schweizer Seen war es nicht anders , auch ein Be -

weis für die Einheit des süddeutschen Raumes zwischen
Schiveiz und den oberschwäbischen Seen — , war die Mettnau

sicherlich nicht der schlechtesten eine . Windgeschützt und fisch-

reich liegt die Radolfzeller Bucht , und bei den damaligen
klimatischen Verhältnissen , wie wir sie uns von Herzen heute
für die Sommerfrische wünschen würden , genügte diesen meso -

lithischen Fischern und Jägern der primitive Schutz der Rei -

sighütten . Sechzehn Hüttenstellen wurden auf der Mettnau

grundrißmäßig und durch Funde erwiesen und auf den glei -

chen Plätzen wieder erbaut . Wo die Funde zur Wiederfor -

mung des vorgeschichtlichen Bildes Lücken ließen , da sprang
die wissenschaftliche Erkenntnis ein , die der Berliner Borge -

schichtler Dr . Hans Reinerth bei der Ausgrabung von nicht

weniger als 89 Wohnplätzen der Mittelsteinzeit im Federsee -

moor , zwischen Bodensee und Ulm , gewonnen hatte .
Es ist ein wissenschastlich völlig erhärtetes Bild , das diese

älteste erhaltene Dorfanlage aus der Zeit um 8000 v. Chr .
dem Beschauer von der Kultur und Lebensweise der mittel -

steinzeitlichen Bodensee - Siedler vermittelt , und bewundernd
steht er vor den Zeugnissen einer Kultur und einer Technik ,
die für diese vorgeschichtliche Epoche fast unvorstellbar ist .
Diese Fischer - und Jägersippe von etwa 60 Köpfen kannte
schon das Führerprinzip , denn ihrem Dorfältesten oder Füh -

Doppelhülle aus der mittleren Steinzeit
Aufn , Dörr

rer baute sie ein höheres und größeres Haus , sie hatte ihre
Handwerker , die auf steinernem Ambos mit steinernen Häm -
mern und Meißeln die Feuersteine zu Beilschneiben und Mes -
ferklingen , Bohrern , Sticheln , Schabern und Sägen spalteten
und Pfeile, - Fischspeere und Werkzeuge mit Erdpech — Erd -
pechspuren an den Feuersteinklingen bezeugen dies — schäf»

teten . Knochen und Hirschhorn lieferten den Technikern wei «

tere Rohstoffe , aus Ton formten sie ungefüge und noch un -

regelmäßig gebrannte Gesäße , und eine Hirschhornhacke läßt
die Uranfänge ackerbaulicher Betätigung vermuten . Die Jun -

gen und Alten , die zu Fischfang und Jagd noch nicht uitd nicht

mehr tauglich waren , gingen in die „Lese" und lieferten die

gesammelten Früchte im Vorratshause ab , Also eine erstaun -

lich hohe Kultur mit straffer Organisation und Sammelwirt -

schast , die allerdings durch Jahrtausende hindurch ziemlich un -

verändert geblieben ist.

Von 8000 bis 8000 v . Chr . währte nach der üblich gewor -

denen Kennzeichnung geschichtlicher Epochen die Mittlere

Steinzeit , aber schon einige Jahrhunderte später , um 2200 v.

Chr ., begegnen wir auf der Mettnau den Siedlern der Jung -

steinzeit . Doch welch ein gewaltiger Sprung der Kultur in -

nerhalb dieser kurzen Zeit ! Ter nordisch - indogermanische

Mensch ist aus Mitteldeutschland an den Bodensee und über

die Alpen vorgestoßen . Er brachte die Grundlage jeder Kul -

tur , das nordische Rechteck -Haus und den Ackerbau , mit an

den See , und im Unterseezipfel der Mettnau steht , zweihun -

dert Meter neben der Hüttensieölung der mesolithischeu Ja *

ger und Fischer , heute das besterhaltene Haus der Jungstein -

zeit . Die Werkstoffe Holz und Feuerstein waren die gleichen
wie bei den westlichen Nachbarn der nordischen Einwanöerer ,
aber hinter dem Werkstoff steht jetzt der rassisch wertvoll «

Mensch , der mit seinem Steinwerkzeug das Gleiche leistet wie

mit Eisen und Stahl , wenn die rassisch bedingte Erbanlage

gut ist . Man nehme einmal das Mettnauer Steinbeil in die

Hand und man wird finden , daß die Stiele unserer heuti -

gen Aexte gegenüber der jungsteinzeitlichen Handpaßform
geradezu primitiv anmuten . Und wie wohnlich sind diese

jungsteinzeitlichen Häuser eingerichtet , mit wärmendem Back -

osen und Webstuhl , aus Eichenbohlen gefügtem Geschirrschrank ,
mit Bettstätten für den Sippenältesten , Ringlampen , in denen

Mohnöl gebrannt wurde , und Schalenlampen für Hirschtalg .

Wahrlich es gibt auch heute in manchen Gegenden noch!

Häuser genug , beren Baukultur nicht an die unserer germa -

Nischen Vorfahren vor S000 Jahren heranreicht . Mit Holz -

und Steinkeilen spalteten die damaligen Zimmerer die grü -

nen Eichenstämme und verzahnten sie — wie es die Tischler

heute noch tun — durch Nuten in Form von Schwalbenschwän -

zen . Mit Tierblasen oder dünnen Schafhäuten wurden die

Fensteröffnungen verkleidet , im Stalle standen Torfrind ,
Schaf , Ziege und Schwein , in der Scheune lehnten Hacke ,
Feuersteinsichel und Pflug , und auf den Fruchtschütten lager -

ten Einkorn , Emmer und Zwergweizen , die auf dem Eiland
— der Bodenseewasferstand der Jungsteinzeit war niedriger
als heute — gesät und geerntet wurden .

Aus Fund und Forschung formt sich auf der Mettnau —>

dank öer Initiative des Radolfzeller Bürgermeisters Jöhle und

der opfervollen wissenschaftlichen Tätigkeit von Professor Dr .

Reinerth — ein Bild aus der Frühzeit deutscher Geschichte ,
wie man eS anschaulicher und lückenloser nicht wünschen kann .
Wer es offenen Auges in sich aufgenommen hat , betritt freu -

digen Herzens die Brücke , die auf Scheffels Dichtereiland

zwischen stolzer Vergangenheit und stolzer Gegenwart ge»

schlagen ist , weil Ahnenerbe immer ehrfürchtig macht , und

auch in unfern Adern rollt das Blut dieser germanischen Jä -

ger und Bauern am Bodens « .

Völkerverbindende kullurschau
Ministerpräsident Walter Köhler eröffnet die Ausstellung „Kultur und Wirtschast am Bodensee'

Eigener Drahibericht der Badischen Presse

Konstanz 17. Juli .
Die Ausstellung „ Kultur und Wirtschaft am Bodensee "

wurde gestern vormittag 11 Uhr mit einer kurzen eindrucks -

vollen Feier eröffnet . Oberbürgermeister Herrmann be -

grüßte die zahlreich erschienenen Gäste , vor allem die Ber -

treter Vorarlbergs und der Schweiz . Er dankte dem Herrn
Reichsstatthalter und der badischen Regierung für ihr för -

derndes Interesse , sowie insbesondere auch dem Beranstal -

ter der Ausstellung , dem Institut für deutsche Kultur - und

Wirtschastspropaganda . Für das letzte sprach Reichsredner
Elsner von Gronow , Sein Dank galt den Verkehrs - und

Wirtschaftsorganen Deutschlands und der Schweiz , den

Gauleitungen von Baden und Schwaben , sowie den örtlichen
Behörden . In der Zusammenarbeit all dieser Stellen kommt

sinnfällig die Verbundenheit der Länder am See zum
Ausdruck .

Ministerpräsident Walter Köhler ging vom gleichen

Schwere Unwelker um Pforzheim
Sin Teil »er Ernte vernichtet — Sülmer durch Sagelfchlag getötet - Slraße aufgerissen

Eigener Bericht der Badischen Presse

Pforzheim , 17. Juli .

Nach einem heißen , schwülen Tag . bei dem im Schatten
23 Grad gemessen wurden , ging am späten Nachmittag des

Freitags ein schweres Gewitter nieöer . Im Gebiet zwischen
Würm über den Höhenrücken ins Nagoldtal bis nach Unter -

reichenbach , hauste das Unwetter schwer . In Huchenfeld und

Grunbach wurde die gesamte Frucht vernichtet und auf den

Gemarkungen dieser beiden Orte hatte es außerdem bis jetzt

noch Obst gegeben , das aber ebenfalls dem Unwetter zum

Opfer fiel . Nicht nur das Obst , auch Fruchthölzer wurden

durch den Hagel abgeschlagen . In Huchenfeld wurden neun

Hühner durch den Hagel getötet . Der Hagel war grö -

ßer als Taubeneier und lag zentimeterhoch in den Straßen .

Auch der Alpengarten im Würmtal wurde schwer in Mit -

leidenschast gezogen und muß vorerst aus etwa 14 Tage bis

8 Wochen geschlossen bleiben .
Heute früh ging über dem Gebiet nördlich Pforzheim

»wischen Bauschlott , Maulbronn und Illingen ein weiteres

schweres Gewitter nieöer , das ebenfalls die gesamte Ernte
vernichtete . Die Bewohner dieses Gebietes können sich seit
Menschengedenken nicht mehr an ein derartiges Unwetter
erinnern . Der Schaden des Gewitters ist noch wesentlich
höher , als öte - noch in Erinnerung befindlichen Unwetter der

Jahre 1922 bis 1927 zusammengenommen . Die Straßen
sind , soweit sie nicht einen festen Teerbelag hatten , vollkom -

men aufgerissen und der Verkehr stark behindert .
Fensterscheiben im ganzen Psorzheimer Gebiet und das
Glastreibhaus eines Gärtners wurden zertrümmert .

Zwei Motorräder zusammengestoßen
Pforzheim , 17. Jnli .

Auf der Hercyniastraße stießen zwei Kraftradfahrer zu -
fammen . Beide mußten mit Schädelbrüchen ins Kranken -
haus gebracht werden . Dort ist der eine , der Glasermeister
E . Oechsle aus Dillstein , alsbald seinen schweren Verletzungen
erlegen .

Gedanken aus . Er unterstrich die Bedeutung von Konstanz
als kulturelles und wirtschaftliches Zentrum des Bodensee -

beckens ' und umriß die Wirtschaft am See , die mit einer
idealen Landschaft und einem steigenden Fremdenverkehr
eine beträchtliche gewerbliche und industrielle Produktion be -

wältigt . Die Schisfbarmachung des Hochrheins wird die

Bedeutung der Wirtschaft noch steigern . Es besteht die wohl «

begründete Hoffnung , daß diese deutsch « und schweizerische
Gemeinschaftsaufgabe in Bälde durchgeführt wird . Zu po -

litischen Fragen übergehend , betonte der Ministerpräsident
die Notwendigkeit der wechselseitigen Beziehungen der po -

litischen Ideale . Der Anschluß ber Ostmark ans Reich hat
in der Schweiz völlig unbegründete und sinnlose Befürch -

tungen laut werden lassen . Dem gegenüber sei mit Nach -

druck festgestellt , daß wir nichts , aber auch gar nichts an -

deres von der Schweiz wollen , als ein freundnachbarliches
Verhältnis . Die Reichsregierung hat wiederholt die Un -

antaftbarkeit der Schweizer Neutralität feierlich anerkannt .
So hoffe er , auch daß diese Grenzlandschau die guten

Beziehungen zwischen den Ländern am See , insbesondere
zwischen dem Reich und der Schweiz fördern werbe . Mit
dem Wunsch , daß sich der ideelle Erfolg mit dem Wirtschaft -

lichen paare , erklärte der Ministerpräsident die Ausstellung
für eröffnet . Die Feierstunde , die mit einem Sieg - Heil auf
den Führer unö den Liedern der Bewegung ausklang , wurde

umrahmt von Konzertfolgen des Konstanzer Stadttheaters
unter Leitung von Kapellmeister Wogritsch .

Zum Zugunglück in Königshofen
Königshofen , 17. Jnli .

Von den bei dem Zugunglück in Königshofen zu Schaden
gekommenen Reisenden und Reichsbahnbediensteten befinden
sich noch sieben in Krankenhausbehandlung und zwar fünf
in Bad ' Mergentheim , je eine Person in Lauda und Tauber -

bischofsheim . Der Zustand der Verletzten ist durchaus zn -

friedenstellend , jedenfalls besteht bei keinem der Verunglück «
ten Lebensgefahr .

c?Cie + e>u , 1 1
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Steigende Aremdenziffern in Baden -Baden
Sonöerfchau ..AuS Baden -Baden « alter Jett ' - Heute Radrennen um die Gaumeisterfchaft

jwr . Baden -Baden , 17. Juli .
Die Zahl der Fremdenankünfte steigt, je mehr wir uns

dem Höhepunkt der Saison , den Baden -Badener Großen
Wochen, nähern , mit jedem Tag , und es steht zu erwarten ,
daß trotz des andauernd schlechten Wetters die steigende
Frequenz anhält und die August - und Septembertage noch
gut machen, was ein kaltes Frühjahr und ein verregneter
Frühsommer vereitelt haben . Was den Ausflugsverkehr
anlangt , darf Baden -Baden zufrieden sein. Gerade in der
abgelaufenen Woche war die Oostalbäderstadt das Reiseziel
unzähliger Ausflügler aus allen Teilen des Reiches . Auch
englische Besucher fanden sich zu kurzem Aufenthalt hier ein .

Am Donnerstag abend gab der bekannte Bariton Willi
Domgraf - Faßbaender im Großen Bühnensaal des
Kurhauses einen stark besuchten Liederabend , bei dem er
Arien aus Opern von Marschner , Händel und Wagner und
Lieder von Schumann , Schubert und Hugo Wolf zum Vortrag
brachte . Den Künstler , der stürmisch gefeiert wurde , hatte
Generalmusikdirektor L e s s i n g am Flügel begleitet .

Eine sehenswerte Sonderschau in den Städtischen Samm -
lungen , die von Ratsherr Dr . Schmidt aus Privatbesitz
und aus dem Besitz der Städt . Sammlungen selber zusam -
mengestellt wurde , zeigt auf alten Bildern von Malern , die
eine Zeitlang oder ständig in unserer Stadt geweilt haben ,
die Bäderstadt im vorigen Jahrhundert , st) z. B . Kohle - und
Bleistiftzeichnungen von Schaffroth , Oelbilder , Bleistift -
Zeichnungen und Aquarelle der Malerdynastie Puhonny , gra -
phische Arbeiten und Aquarelle von Carl Frommel , Oel -
gemälde (u . a . hochinteressantes Interieur der Stiftskirche )
von Joh . Grund , Figurinen von Joh . Bapt . Heinefetter ,
feine figürliche Bilder aus den 80er Jahren von Gimpel ,
Landschaftsbilder von Hofmaler Amberger und Oelbilder
von Frau von Palmenberg . Es ist eine sehr interessante ,
mit liebevoller Pietät zusammengestellte Dokumentensamm¬
lung , der später eine Zusammenstellung von Erinnerungen
an Baden -Badener Musiker und Schriftsteller folgen wirb ,
ähnlich wie dieser Sonderschau die schöne Theater -Ausstel -
lung anläßlich des Jubiläums des Kleinen Theaters voran -
gegangen ist.

Der Radfahrerverein „Wanderlust * Baden -OoS begeht am
16 ., 17. und 18. Juli sein ISjähriges Stiftungsfest , mit dem
die Austragung der G a u m e i st e r s ch a f t im Einerstrecken -
fahren über 100,1 Kilometer verbunden ist. Zu dem Rennen
haben sich 53 Fahrer , darunter die prominentesten und besten
Fahrer des Vadischen Landes gemeldet . — Der Baden -Bade -
ner Schwimmverein wurde in einer dieser Tage stattgefun -
denen Sitzung in den Turnerbund Baden - Baden ein -
gegliedert .

Das Baden -Badener Beranstaltungsprogramm dieser
Woche bringt am Montag nachmittag eine Modellschau des
Deutschen Damenschneiderinnenhandwerks und am Abend
eine Aufführung von Mozarts Oper ,Cofi fan tutte ". Am
Mittwoch gastiert Lueie Englisch mit einem Berliner
Ensemble in dem Lustspiel „Große Rosinen *. In dieser
Woche bringen „Die drei lustigen Gesellen * vom Reichssen -
der Köln Frohsinn und Freude nach Baden -Baden . Es
kommt diese Woche außerdem noch Bernhard Ett6 mit sei -
nem Orchester und , zum ersten Mal , auch der Tangokönig
Bianco . Es fehlt also nicht an reichen Genüssen in der
Bäderstadt .

Sie neue Mittelschule
Mit der grundlegenden Umgestaltung und Vereinheit¬

lichung der höheren Schulen hat der Reichserziehungsmini¬

ster den ersten Abschnitt zum Neuaufbau des gesamten dent -
schen Schulwesens beendet . Er hat jetzt eine ähnliche Neu »
ordnung auch für die Mittelschulen in Angriff genommen ,
auch hier mit dem Ziel der Vereinheitlichung , das in der
Weise erreicht werden soll , daß künftig nur noch zwei Grund -
formen bleiben , eine grundständige Mittelschule , die auf die
vierjährige Grundschule mit 6 Klassen aufbaut und eine zweite
Form , die sich an das letzte Bolksschuljahr mit einem vier -
klassigen Ausbau anschließt . Di « grundständige Form wird
im ersten Schuljahr mit Englisch als Fremdsprache beginnen
und im dritten Schuljahr den wahlfreien Unterricht einer
zweiten Fremdsprache hinzufügen ? die andere Mittelschule
begnügt sich mit einer Fremdsprache , ihr Lehrziel bleibt je-
doch der grundständigen Mittelschule gleichgeordnet . Der
Minister hat an die nachgeordneten Schulbehörden Bestim -
mungen herausgehen lassen, worin er ihnen die Grund -
züge der neuen Reform entwickelt und Berichte über ihre
Maßnahmen bis zum 1. Januar n . I . einfordert .

Die Lehraufgabe der Mittelschule wird dabei dahin um -
grenzt , daß ihre Ausbildung in einer vorwiegend an das
praktische Leben anknüpfenden und darauf ausgerichteten Be -
trachtungsweife abgestellt werden soll , die besonders den
Anforderungen für den Eingang in die gehobeneren mitt -
leren Berufsbahnen in Wirtschaft und Verwaltung genügt ,
ohne jedoch der Berufsausbildung selbst vorzugreifen . Di «
Mittelschul « wird also einen vollständig selbständigen Charak -
t«r erhalten , sie wird als dritter Grundpfeiler neben dem
selbständigen unteren und dem höheren Schulaufbau in un -
sere Jugenderziehung eingebaut .

Herzschlag auf öem Fahrrad
Hansach , 17. Juli .

Als sich der 86 Jahr « alte Alfons Uhl auf dem Weg »«
seiner Arbeitsstätte befand , stürzte er plötzlich vom Fahrrad .
Als Passanten ihn aufheben wollten , war er bereits tot ? ein
Herzschlag hatte seinem Leben ein Ende gesetzt .

Ehepaar im Vaddelboot gekentert
Neuenbürg » 17. Juli .

Der offene Rheinstrom hat seine Tücken und nur Paddler ,
die mit den Stromverhältnissen ganz genau Bescheid wissen,
sollten sich auf den Rhein wagen . Einem Hamburger Ehe -
paar , das mit seinem Boot rheinabwärts fuhr , wurde die
Neuenburger Schiffbrücke zum Verhängnis . Das Boot ken-
terte und die Eltern , sowie ein Kind stürzten inS Wasser . Auf
wunderbare Weise wurde das Kind dadurch gerettet , daß eS
an einer Verankerung der Joche hängen blieb und alsbald
vom französischen Brückenpersonal herausgefischt werden
konnte . Die Eltern , die weiter stromabwärts getrieben waren ,
konnten mit einem Nachen eingeholt und in Sicherheit ge-
bracht werden .

Jagdgewehr in Kinderhänden
Kandel , 17. Juli .

Der dreizehn Jahre alte Ludwig Ackermann von Pfortz ,
der hier bei Verwandten zu Besuch weilte , spielte im Beisein
eines gleichaltrigen Jungen mit einem Jagdgewehr . Beim
Hantieren ging plötzlich ein Schuß los , und die Schrotladung
traf den kleinen Ackermann in die Brust . Schwer verletzt
wurde er ins Kandeler Bezirkskrankenhaus gebracht und so -
fort operiert . Sein Zustand ist bedenklich.

Glückliche Ferientage
warten Ihrer, und bald wird es soweit
sein, daß Sie von schwerer Alltagsarbeit
ausspannen und die schöne Urlaubszeit
genießen . Als tätiger Mensch unserer
Zeit werden Sie aber auch im Urlaub teil¬
nehmen am Geschehen der Tage und vor
allem die Verbindung mit Ihrer Heimat
nicht unterbrechen. Die Badische Presse
unterrichtet Sie auch im Urlaub getreu
über alles. -

Deshalb auch im Urlaub nicht ohne die

Badische Presse
die Zeitung der badischen Heimat .

dS. Ottenheim : Unfall . Infolge des nasse« Holze?
stürzte ein hiesiger Telegrafenarbeiter vom Leitungsmast
und erlitt dabei derart erhebliche Verletzungen , baß er in »
Bezirkskrankenhaus eingeliefert werden mußte .

m. Diersheim : Unfall . Beim Futterholen schlug da»
Pferd deS hiesigen Landwirts Karl S ch r e t » e t plötzlichaus und traf den Besitzer derart heftig an di« vrnst , daß
er ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte .

Wieder aufheitern » und warm
Das gestern über Frankreich gelegen « flach« Tiefdruck ,

gebiet ist bis zur Nordsee gewandert . Auf seiner Rückseite
strömten gestern nachmittag und in der Nacht feuchte »nd
kühlere Lust nach Deutschland und gaS zn verbreiteten Ge ,
wittern Anlaß . Vom Atlantik her nähert sich jetzt «in Hoch-
druckgebiet , das wieder eine Wetterbesseruna zur Folge haben
wind .

Voraussichtliche Witterung bis Sonutag abend: Hauptsäch¬
lich am Sonntag noch stark bewölkt und einzeln « leichte
Regenfälle . Zeitweise aufheiternd bei schwachen wechselndenWinden , Temperaturen wieder ansteigend .

Für Montag : Vorwiegend heiter und war « .
Rheinwasserständ «:

WaldShut SR
Rheinfelden 8S7 « I
Breisach 249 .- 10
Kehl 878 -- 12
Karlsruh e-Maxan 506 — 10
Mannheim 492 + 8
Caub 820

Sadische Markte
vlstgr «ß« arkt Weinheim . yohannISbeer «» 40—50, Himbeeren 90—TO, Sta¬

chelbeeren 40- «4, Pfifferling « 80- 100 Pf », da» Kg. « nfuhr « 0 Doppel -
»entner .

Grossmarkthalle HaudschuhSheim . Erdbeeren 80—85, Walderdbeeren «0—88,
Sauerkirschen 45, Johannisbeeren 23—26 , Stachelbeeren 25—82, Himbeere »
82—55, Birnen 1. Sorte 35—45, 2. Torte 19—20, Pfirsiche 87—5« , Rhabarber
4, Kopfsalat fr—7, Kohlrabi 2—3, Buschbohnen 24—25, Stangenbohnen 27—88,
Erbsen 10, Tomaten 1. Sorte 25—27, 2. Sorte 17, Karotten 7, Weitzkraut
6—7, Rotkraut 10—11, Schlangengurken 1. Sorte 28—33, 2. Kort « 20—27. An¬
fuhr gut , flotter Absatz.

Oistgroßmarkt Weinheim . Johannisbeere « t Kg. 40—50 Pfg ., Stachel -
beeren 40—64, Himbeeren 60—70, Bohnen 40—60. Anfuhr 210 Doppelzentner .

f4 . Fortsetzung.

Ringland , der ihn während seiner Ausführungen scharf
beobachtet hatte , meinte zweifelnd : „Und trotzdem sollen die
Azteken eines der grausamsten Völker gewesen sein , die je-
mals über die Erde wandelten ."

Thone zuckte seine schweren Schultern . „Gewiß , ihre Tem -
pel troffen von Blut . Sie haben Taufende von Menschen
zum Ruhm ihrer Götter geschlachtet,- wenn sie in den Krieg
zogen , so geschah es vor allem in der Absicht , sich die nötigen
Opfer zu verschaffen , die sie für ihre Kulthandlungen brauch -
teu . Kann man sie deshalb als grausam bezeichnen? Sie
waren — ganz einfach gesagt — ausgesprochene Wirklichkeits -
menschen ? sie hatten die unbarmherzige Wahrheit erkannt , daß
das Leben des Individuums an und für sich belanglos ist.
Hinter ihren blutigen Opfern aber verbargen sich von tiefer
Weisheit erfüllte Symbole . Wir können zu diesen Borgängen
nicht mehr den entsprechenden Standpunkt einnehmen : denn
auch wir sehen nicht weiter , als unser Blut es erlaubt * Liebe-
voll ließ er jetzt seinen Blick auf Katherine ruhen . „Ich er -
innere mich , daß Katherine als kleines Mädchen beim Erler -
nen der aztekischen Schriftzeichen — sie sollte mir später bei
meinen Übersetzungen Helsen — sich oft durch diese wilde ,
blutdürstige Phantasie zurückgestoßen fühlte . Später lernt
man einsehen , daß es eigentlich wenig gibt , was , absolut ge-
nommen , ganz bös« und widerwärtig ist und , vor allem , was
im letzten Sinne von Bedeutung wäre ."

Der alte Gelehrte schien sich von neuem in seine versunkcne
Welt zu verlieren , bis Ringwald ihn fragte : „Frank hat mir
von einem aztekischen Fluch erzählt , der .sich als Inschrift über
einer Tempeltür befindet . Ich erinnere mich an eine ähnliche
in Aegypten an den Grabkammern im „Tal der Könige "

? sie
richtete sich gegen spätere Eindringlinge und Störenfriede .
Hatte dieser Fluch einen ähnlichen Inhalt ?"

„Ja . Denn er war bekannt unter dem Namen „Federgift ".
Lebhaft gefesselt, beugte Ringland sich vor : „Federgist —

Brie fassen Sie das auf ?"

„Es bedeutet wahrscheilich ein Bittgebet zu einem ihrer
todbringenden Götter , dem „Gott der gefiederten Schlange ",
das erreichen sollte, daß der Tempel nicht straflos angetastet
oder zerstört würde . . . Meine Erklärung scheint Sie nicht
zu befriedigen ?"

RinglandS Gesicht nahm «inen undurchdringlchen Ausdruck
an . „I chkann wirklich nicht den Versuch unternehmen , mit
Ihnen , Herr Thon «, über aztekifche Mythologie zu streiten ,
aber hier setzt mich ein merkwürdiges Zusammentreffen in
Erstaunen . Könnte mit dem Ausdruck „Federgist " nicht jenes
gemeint sein, das durch die Lust fliegt , mit anderen Worten
ein Gift , das mit Pfeil durchs Blasrohr sein Opfer trifft ?"

Bei seinen Worten überlief Katherine ein leichter . Schau »
der , und auch Flasherty , der sich, ziemlich unbeteiligt am Ge-
spräch, öem Genuß seiner Pfeife hingegeben hatte , rückte un-
ruhig auf seinem Stuhl hin und her .

Wieder herrschte in dem Raum jene geheimnisvolle Atmo »
sphäre von Spannung und Erwartung . Als erster brach Rea -
ding das unbehagliche Schweigen : „Alle diese Sagen und Le -
genden über die aztekischen Flüche erscheinen mir reichlich
phantastisch ."

Cornelius Thones Augenbrauen zogen sich in die Höhe.
„Findest du ? Und weshalb ?"

„Ganz einsah , weil man dann annehmen müßte , es hätte
sich durch die Jahrhunderte hindurch ein mythischer Kult er -
halten , der dem alleinigen Zweck diente , eine Entweihung der
alten Tempel zu rächen . Glaubst du wirklich , diese Dinge
könnten in einen Zusammenhang mit Devon » Tod gebracht
werden ?"

„Ich persönlich glaube es nicht, aber ich habe zu lange an
den merkwürdigsten und seltsamsten Orten der Erde gelebt ,
um noch von irgend etwas zu behaupten , «S sei unmöglich ."

Bei Thones letzten Worten wurden leicht« Schritte hörbar ,
und in der Tür erschien eine Maya mit Wein und Früchten .

Thone stand auf , füllte sich ein Glas und stopfte von neuem
sei»« Pfeife . Mit eitttm fröhlichen Zwinkern seiner hell««

Augen griff er nach einem schweren Lederband und schlurft«
langsam ans der Bibliothek .

Die nächsten drei Tage verliefen ohne weitere Zwischen-
fälle ; denn auch der Nachtretter schien seiner Nachstellungen
müde zu sein.

Am Morgen des vierten Tages schlug RinglanS mit sei-
nem Pferd wiederum den gewöhnlichen Weg «in . Außer Sicht -
weite des Hauses bog er jedoch scharf ab und stieß , einen gro -
ßen Halbkreis beschreibend, erst wieder in der Höhe der Berg -
ebene auf den Pfad . Er hatte sich seinen Weg durch allerlei
Dickicht zu bahnen . Als er sich gut verborgen glaubte , macht«
er Halt und wartete wohl eine Stunde lang völlig bewe-
gungsloS . Unentwegt beobachtete er dabei die Windungen
des Pfades .

Ein sanfter Wind bewegte von Zeit zu Zeit dt« Blätter
der Sträucher und Bäume . Im übrigen herrschte lautlos «
Stille , die endlich durch das Aufschlagen von Pferdehufen auf
dem steinigen Boden unterbrochen wurde , so daß Ringland
veranlaßt wurde , vorsichtig aus seinem Versteck heraus zu-
lugen .

Auf dem Weg zeigte sich ein kleiner , untersetzter Mexika -
ner , der einen schwarzbraunen Pony ritt . Ein langer fchwar-
zer Schnurrbart verstärkte das Wilde und Verwegene setner
Züge . Scharfe , von einem großen Hute beschattete Augen
spähten rastlos umher . Seine rechte Hand lag lose auf dem
Karabiner . Verschiedentlich beugte er sich weit im Sattel vor
und beobachtete gespannt jede Windung des Weges . Schließ -
lich blickt« er ein wenig ratlos um sich , hob die Hand gegen
den Mund , und mit erstaunlicher Echtheit ahmte er den tiefen,
klagenden Ruf der Eule nach.

Kaum war der Widerhall dieser Laute ver?lungen , da ver -
ließ Ringland sein Versteck und ritt rasch auf den Weg.

Ohne das geringste Zeichen der Ueberraschung lüftete der
Mexikaner den Hut . „Hoffentlich mußten Sie nicht zu lang «
warten , Senhor Ringland ?"

„Ich bin allerdings schon eine Weile hier , Juan . Gibt
eS etwas Neues ?"

„Nichts , Senhor , wenn Sie nicht selbst '
«Die Sache steht schlimm. Devon ist ermordet worden .

Durch ihn werden wir nichts mehr in . Erfahrung bringen
können ."

«Alle Wetter ! Erzählen Sie mir !"

sFortsetzung folgt .}
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Karlsruhe im Zeichen sportgestählter Jugend
Heute Höhepunkt lies Gebiets- und Obergausporlfesles der HJ. - Gewitterregen konnte den Ablauf der Veranstaltungen nicht stören - Gauleiter Robert

Wagner bei der Hitlerjugend — Besichtigung des Zelllagers aui der Hochschulkampfbahn

| cJCuHQedeiden um eine Haue tECume ?Die Ganhanptstadt steht an diesem Wochenend ganz im Zeiche » der Jagend . Davon künde» nicht ««r die
fahnenbesteckten Straße », die wimpelgeschmückte » Stratzenbahnzüge nnd die Fahnengalerie « der Hänser. Die Jugend
selbst drückt dem ganze» Stadtbild ihre» Stempel ans.

Ueberau steht ma» sie einzeln nnd in Gruppe» dnrch die Straße » ziehe« , aufgeweckte, brauugedra»»te Gestalte», da-
zwischen die weiße « Bluse « des BDM . Seit zwei Tage « st »d die sportliche» Wettkämpfe gestartet, am vo» den Besten
wieder»« die Beste « z « ermitteln . In sportlichem Kampfe stählt stch hier alle« Wetteru «bilde« znm Trntz eine
Jngend , die dereinst Trägerin des neuen Dentschlaud sei « wird .

Oer Gauleiter bei der Besichtigung des Zeltlagers
ilufn . Rtchardt

Auch der gestrige SamStag sah auf allen Kampffeldern
regen Betrieb . Zwar war das Wetter nicht mehr so
beständig wie am ersten Tag , immer wieder platzten Gewitter -
regen über die Aschenbahnen und den Rasen , aber ohne Ver -
»ögerung wurden alle Disziplinen durchgeführt .

Badens Gauleiter und Reichsstatthalter Robert Wagner ,
der schon am Donnerstag durch die Eröffnung des Gebiets -
und Obergausportfestes in der Festhalle seine Verbundenheit
mit der Jugend des Führers zum Ausdruck gebracht hatte ,
besichtigte am Samstag nachmittag die Kampfstätten des
Hochschulstadions.

In erster Linie wollte sich der Gauleiter über die Ein -
richtung des Zeltlagers unterrichten , das auf dem
Gelände vor dem KameradschastShaus der Technischen Hoch -
schule erstanden ist und der Vorbereitung und Ausbildung
von 350 Uebungsleitern der Hitlerjugend und
des Deutschen Jungvolks gilt .

Um 12.30 Uhr traf der Wagen des Reichsstatthalters vor
dem Tribünenbau der Kampfbahn ein, wo Robert Wagner
von Obergebietsführer Ke m p e r herzlich begrüßt wurde .
Vorher hatte allerdings schon die Jugend durch ihre stürmi -
schen Jubelkundgebungen keinen Zweifel darüber gelassen,
wie sehr ste über das Erscheinen des Reichsstatthülters er -
freut war .

Nach dem Abschreiten der Ehrenformation der Hitlerjugend
begab sich der Gauleiter ins Zeltlager , das seine volle An -
erkennung fand . In äußerst geschickter Weise waren die ein-

Auch das Zelt der „Medizinmänner " wird einer
genauen Inaugenscheinnahme unterzogen

zeihen Zelte der Umgebung und dem Charakter der Tage
angepaßt . Wunderbar , mit welch' primitiven Mitteln — meist
Sand , rote Erde , Schlacken, Kieselsteine und Holzmehl — die
schönsten Zeichnungen und Relieffiguren zusammengestellt
wurden , die bann den Vorplatz eines jeden Zeltes schmückten .
Den drei besten Zeiteinheiten wurden Bücherpreise ver -
liehen . Musikzug und Fanfarenzug des Bannes 100 hatten
die musikalische Umrahmung des Besuchs besorgt .

Der Reichsstatthalter wohnte dann mit Obergebietsführer
Kemper , dem stellvertretenden Gauleiter Röhn und dem
NSFK .-Gruppenführer Zahn noch einige Zeit den Wett -
kämpfen bei .

Das heutige Programm
Rheiustrandbad Rappenwörth :

8.00—12.00 Uhr : Schwimmwettkämpfe , Entscheidungen
Rheinhase« — Stichka«al :

0.00—13 .00 Uhr : Ruderwettkämpfe .
Die Schlußfeier

13.80 : Marsch durch die Stadt : Schmiederplatz — Karl -
straße — Kaiserstraße

14.00 : Vorbeimarsch an Obergebietsführer Kemper am
Adolf -Hitler -Platz .

Hochfchulstadio « :
15.00—18 .30 : Große Leistungsschau der HJ . und des BdM .

mit Siegerehrung .

Das Erbrecht wird neugestaltet
Wichtige Veränderungen im Erbrecht »er Ehegatten und Verwandten

Der Erbrechtsausschuß der Akademie für Deutsches Recht
hat feine Arbeiten über die Neuordnung der gesetzlichen Erb -
folge zum Abschluß gebracht und in einer Denkschrift
niedergelegt . Ueber die wichtigsten Vorschläge berichtet Mini -
sterialrat Dr . Vogels in dem neuesten Heft der „Zeitschrist
Oer Akademie für Deutsches Recht" :

Der Ausschuß schlägt vor , in Zukunft das gesetzliche Erb -
recht der Verwandten mit den Großeltern und deren Ab-
kömmlingen abzuschließen , es sollen also Verwandte 4. , 5.
unö weiterer Ordnungen nicht mehr wie nach bis -
herigem Recht erbberechtigt sein , weil sie sich
kaum mehr kennen und sich auch nicht mehr als verwandt füh -
len . Das Band , das sie mit dem Erblasser verbindet , ist so lose ,
daß es nicht mehr als Grundlage für ein gesetzliches Erbrecht
anerkannt werden kann . Deshalb sollhier das Reich
gesetzlicher Erbe sein , soweit nicht der Erblasser durch
Testament oöer Erbvertrag selbst einen anderen Erben be-
stimmt hat .

Auch für das Erbrecht des Ehegatten macht der
Ausschuß weitgehende Abänderungsvorschläge : er will den
Erbanteil des überlebenden Ehegatten , der nach dem bisheri -
gen Recht neben den Verwandten der ersten Ordnung ein
Viertel beträgt , auf ein Halb erhöhen . Jedoch mit
der wichtigen Einschränkung, daß dieses Erbteil nicht als
volles Erbe , sondern nur als Vorerbe gilt . Nacherben sollen
die Kinder sein . Soweit daraus im Einzelsalle Unzuträg -
lichkeiten sich ergeben können , soll der Nachlaßrichter Abhilfe
schaffen.

Eine weit «« beachtliche Aenderung wivd für die erb «

rechtliche Stellung des unehelichen Kinde ? in
Aussicht genommen , die unter bestimmten Voraus -
setzungen verbessert werben soll . Hinterläßt der Vater eines
unehelichen Kindes weder eine Ehesrau noch eheliche Ab-
kömmlinge , so soll das uneheliche Kind gegenüber dem Nach -
laß einen Anspruch in Höhe von einem vierten Teil des Nach -
laßwertes haben : sind aber auch andere gesetzliche oder testa-
mentarische Erben nicht vorhanden , soll das uneheliche Kind
sogar gesetzlicher Erbe werden .

Das Hausgemeinschaftskind , das der Vater in seine Haus -
gemeinschast aufgenommen und über das ihm die elterliche
Gewalt vom Vormundschaftsgericht übertragen wurde , soll
dem Vater gegenüber ebenso erbberechtigt sein wie ein ehe -
liches Kind .

In einem weiteren Teil der sehr umfangreichen Denk -
schrist wird auch das Pflichtteilsrecht behandelt , bei
dem ebenfalls wesentliche Neuerungen vorgeschlagen werden .

Betriebsordnungen müssen vorgelegt werden
Durch Verordnung des Beauftragten für den VierjahreZ -

plan über die Lohngestaltung vom 25. Juni 1938 ist der
Reichstreuhänder der Arbeit für die Entwicklung der Löhne
und der sonstigen Arbeitsbedingungen verantwortlich . Er hat
daher in seinen „Amtlichen Mitteilungen " eine Anordnung
erlassen , wonach die Vetriebsführer künftig vor Erlaß einer
neuen ober Aenderung oder Ergänzung eintr bestehenden
Betriebsordnung die in Aussicht genommene Fassung zur
Zustimmung ihm vorzulege « haben .

Gewiß , diese Frage ist überspitzt , denn kein Mensch würde
= es ernstlich darauf ankommen lassen , daß unser tägliches
- Brot , zur Ernährung des ganzen Volkes bestimmt , für ein
D paar schöne Blumen hingegeben wird .
I Aber jeder unter uns neigt nun einmal dazu , den Schaden
D zu unterschätzen , der im Kornfeld angerichtet wird , w e i l w i r
- Kornblumen und Feldmohn zu einem Strauß
- für das eigen « Heim binden möchten . „Die paar
- Halme , die schon niedergetreten werden , gefährden ja nicht
i gleich die Ernte !" , so sagt der Städter , den frohe Ferienzeit
| in die Bezirke des reifenden Korns führt . Und viele denken
- so , denn überall bemerken wir leider die von öen Feldwege »
I aus mitten in die wogenden Getreidefelder führenden Pfade ,
- auf denen die niedergetretene Brotfrucht völlig vernichtet
- wurde .
- Der Bauer steht diesem Treiben und diesem Denken mit
I Recht verständnislos gegenüber . Kornblumen und Mohn mö-
- gen das Auge erfreuen , das ist schon wahr . Aber bitterer ist
- die andere Wahrheit , daß beide Blumen als regelrechtes Un -
- kraut der Ernte Schaden zufügen . Kommt dann noch hinzu ,
I daß um der blauen unö roten Blüten willen nicht unbe -
- trächtkiche Mengen Korn einfach zertram -
- pelt werden , dann muß im Landvolk das Gefühl erwach-
| scn , alle im städtischen Bereich lebenden Volksgenossen hätten
Ü überhaupt kein« Vorstellung davon , welche Anstrengungen er -
- forderlich find , um der Gemeinschaft das tägliche Brot zu
- sichern. Und ieöer muß es begreiflich finden , wenn der Bauer
- am Ende doch einmal mit recht kräftigen Worten den Un -
- verstand und die offenbare Ungerechtigkeit der allzu leiden -
i schaftlichen „Blumenfreunde " rügt .
I Es wäre ebenso verständlich , daß der gleiche Bauer schließ -
§ lich öen Schutz des Gesetzes für sich in Anspruch nimmt , denn
§ das i »befugte Betreten der Kornfelder führt stets zu einer
- Sachbeschädigung und Wertminderung , die sich
- niemand gefallen zu lassen braucht . Nun liegt es allerdings
- dem Landvolk nicht , aleich nach der Polizei zu rufen unö auf
- Strafverfolgung zu dringe » , die unweigerlich durchgeführt
- würbe . Das Gesetz schützt den Boden unö die Arbeit des
- Bauern , der den Acker bestellt : eS schützt aber damit zugleich
§ die Volksgemeinschaft , deren Ernährung nicht durch
I Leichtsinn unö Geöankenlosigkeit und falsch verstandene Natur -
i Verbundenheit beeinträchtigt werden darf .
- Wer sich durchaus einen schönen Strauß von Feldblumen
I pflücken will , muß das Kornfeld unbedingt meiden —

.
es

5 gibt genug andere Gelegenheiten ! Und wer am Ende doch ein -
- mal beobachten sollte , daß Kinder aus dem Landvolk Korn -
- blumen und Mohnblüten anbieten , der tut gut , auch so ein
- Blumensträußchen abzulehnen . Wir wollen kein Kind in
I die Versuchung führen , wegen der paar Pfennige ein Verbot
§ zu übertreten , das sonst in jedem Hause auf dem Lande un -
| bedingte Geltung hat .

hihihi in um

Sporlappell der Betriebe 1338
Der »o« Reichsorgauisationoleiter Dr . L e y angekündigte

Sport - Appell der Betriede wird schnellstens in die Tat nm-
gesetzt .

Am Montag , den 18 . Jnli 1938, sindet aus d«m
Platz des Reichsbahn - Tnrn - und Sportvereins
sRobert -Wagner -Allee ) nm 17 Uhr eine Schulung statt,
bei der ei« Sport -Appell praktisch durchgeführt wird.

Um de« Sport -Appell ord ««»gsgemäß durchführe « zu
kö «« en, müsse« sämtlich« Betriebssportwarte , UebuugSau-
wärter « nd vo» Betriebe « ohne Betriebssportgemeinschaften
geeignete Vertreter erscheine«.

Keine Einstellung von Arbeitsmaiden im Januar
Meld ««ge« znm 1. Oktober 1S38 werden »och angeuommeu

Bei den Meldestellen des Arbeitsdienstes für die weib -
liche Jugend laufen täglich Meldungen für den 1. Januar
1939 ein . Die Reichsleitung des Reichsarbeitsdienstes macht
deshalb darauf aufmerksam , daß Anstellungen zum 1.
Januar nicht mehr erfolgen . Anmeldungen zum
1. Oktober 1938 können noch entgegengenommen werden . An-
meldeformnlare sind bei allen Polizeirevieren erhältlich .

Kautt rechtzeitig die Fahrkarten zur Ferienreise !
Die Reichsbahn läßt alle ihre Kunden , die sich zur frohen

Ferienreise anschicken, dringend bitten , folgenden Mahnungen
Gehör zu schenken : Fahrkarten und erforderlichenfalls die
Zuschläge dazu sollen gleich für die ganz« Reise vom Ausgang
bis zum Ziel uuö gegebenenfalls zurück beschafft werden , wer
es irgend kann , soll seine Karte im Voraus kaufen und sie
nicht erst unmittelbar vor der Abreise am belagerten Schalter
holen . Er erspart sich so mancherlei Unannehmlichkeiten , die
die Ferienstimmung gerade beim Reiseantritt allzuleicht trü -
ben können , und erweist damit sich selbst , den anderen reisen -
den Volksgenossen und der Reichsbahn einen Dienst .

ReichslottoriesürArbeitsbeschaffung einvoller Ersolg
Der Erfolg der diesjährigen Reichslotterie für Arbeits -

befchaffung übertrifft alle Erwartungen . In allen Teilen
des Reiches werden die Kästen der braunen Glücksmänner
von Kauflustigen geräumt und alle Welt sreut sich wieder
über den sofortigen Gewinnentscheid , der kleine und große
freudige Überraschungen bringt . Die Gefahr eines frühzei -
tigen Ausverkaufes , die öen braunen Glücksmännern vor -
zeitige Entlassung gebracht hätte , lag schon vor Wochen so
nahe , daß die Lotterieleitung die Gesamtauflage um
zwei Millionen Losbriefe erhöht hat . Jedoch
auch diese Serie „M", öer eine Sonderprämie von 1000 RM .
sowie 30 Prämien ä 100 RM . neben den. sofort auszuzahlen -
den Gewinnen beigegeben sind, geht zu Ende . In wenigen
Tagen ist mit der Beendigung der Lotterie zu rechnen. Die
Prämienziehung findet planmäßig .am 31 . August 1938 in
München statt.
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Eine Ailmprüfstelle in Karlsruhe
Geltungsbereich und Aufgaben »er Srtvpolizei-Zenmr - Auch Ztlmreklame unterliegt »er Zensur

ZSlevtele » efucher faffe« »te « in»s unserer « t«,»t?
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Kleiberschau des Deutschen Frauenwerks
In allen Ortsgruppen der NS . - Fraueufchaft im Kreis

Karlsruhe wird z. Zt . die „Deutsche Kleiderschau " vor -
geführt , die vom Deutschen Frauenwerk zusammengestellt ist
und den Zweck hat , zu zeigen , wie sich die Frauen zweckmäßig
und doch geschmackvoll kleiden sollen. Hier sieht man Hand-
werklich gut gearbeitete Kleider aus deutschen Stoffen vom
einfachen Haus - und Gartenanzug an bis zum Festkleid für
jung und alt,' auch reizende Kinderkleider fehlen nicht.

Während die Kleider vorgeführt werden , gibt Fräulein
S e x a u e r in einem erläuternden Vortrag wertvolle An -
regungen . Stoff und Machart sollen immer etwas Einheit -
liches sein , das auch zur Trägerin passen muß . Wir wollen
ja nicht gedankenlos und unüberlegt anziehn , was nun ge-
rade als modern gepriesen wird . Wir sollen uns vielmehr
auf unsere Wesensart besinnen und alZ Mädchen Mädchen-
Haft sowie als Frau fraulich sein . Das heißt noch lange nicht
altmodisch oder einseitig !

Ties alles wird den Zuschauerinnen eindringlich vor
Augen geführt , und es wird ihnen klar , daß jede Frau an
solchen Kleidern viel Freude haben wird , da sie ihr auch die
Möglichkeit bieten , selbstschöpferisch mitzuarbeiten .

Mickerliny, das Suppenhuhn
„Mickerling " ist von Ge ''»^ : iv. Pferd , es wird auch

»Suppenhuhn " oder „Windmüyle " genannt , es ist ein schlech-
tes , kleines , überbautes Rößlein . Es gewinnt jedoch sicher ,denn es zeigt seinen Gegnern „die Eisen "

, wird es im End -
kämpf aber mal „ausgeritten ", d . h . muß es seine letzten
Kraftreserven ausspielen , dann wird es seine gefährlichen
Gegner , wenn sie von hinten vorstoßen , „abfangen "

, oder ein
Köpfchen im Ziel „abbürsten "

, d . h . schlagen. Wie jedes Fach-
gebiet , so hat auch der Rennsport und seine Welt seine eigene
Sprache . So mancher Ausdruck wird durch die Luft fchwir-
ren , wenn am 3 0. und31 . Juli das Badische Pferd e -
stamm buch in Vereinigung mit der Stadt und der Wehr -
macht , Standort Karlsruhe , auf den Rüppurrer Renn -
wiesen in Karlsruhe sein diesjähriges Reit - und Fahr -
t u r n i 11 veranstaltet .

*
Dienstjubiliium . Am 14 . Juli feierte Wagenwäscher Emil

Herzog beim Reichsbahnausbesserungswerk Karlsruhe sein
Wjähriges Dienstjubiläum . Aus diesem Anlaß hat ihm der
Führer und Reichskanzler das silberne Treudienst - Ehren -
zeichen verliehen . Der Präsident der Reichsbahndirektion
Stuttgart , zu deren Bereich das Ausbesserungswerk gehört ,
hat den Jubilar in einem besonderen Schreiben zu der AuS -
zeichnung beglückwünscht und ihm den Dank und die An -
erkennung der Deutschen Reichsbahn für die geleisteten
Dienste ausgesprochen .

Ihr Z5jähriges Gefchiiftsjuviläum konnte am 16 . Juli
die Firma Foto - Kino - Veittinger feiern . Gegrün -
det im Jahre 1013 vom Inhaber als erstes Foto - Spezial -
Geschäft im Zentrum der Stadt , Ecke Kaiser - und Wald -
straße , entwickelte sich das Unternehmen trotz der Kriegs -
jähre rasch , dank der umsichtigen Leitung und langjährigen
Erfahrung des Inhabers, ' Herr Kurt Veittinger steht seit
seiner Lehre im Jahre 1903 als Kaufmann im Foto - Spezial -
Handel , wo er sich während der 3 ' /- Jahrzehnte durch
unermüdliche eigene Arbeiten , besonders auf dem Gebiete der
Farbenfotografie , umfassende Kenntnisse erwarb . Im Jahre
1919 wurde das Geschäft in das inzwischen käuflich erworbene
Haus — Kaiserstraße 177 — verlegt , wodurch bedeutende
räumliche Erweiterungen möglich wurden . Die Geschäfts -
räume erstreckten sich schon damals über 3 Stockwerke mit
über 400 Quadratmeter und umfaßten außer Büro , Lager
und Projektionsraum allein 10 große Dunkelkammern und
helle neuzeitlich eingerichtete Laboratorien . Die Firma war
auch am hiesigen Platze die erste , die sich mit Kinematografie
befaßte .

Ihren 80 . Geburtstag konnte am Samstag Frl . Amalie
Engler , Hans -Thomastraße 3, feiern . Trotz des hohen
Alters erfreut sich Frl . Engler einer außerordentlich guten
geistigen und körperlichen Rüstigkeit . Mit besonderem In -
terefse verfolgt sie den politischen , wirtschaftlichen und kul-
turellen Aufstieg im neuen Deutschland .

Ein Messerheld. Wegen Körperverletzung wurde ein
TS Jahre alter Mann von hier festgenommen , der in an -
getrunkenem Zustand seiner Frau im Verlaufe eines Wort -

Die Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse und nicht
zuletzt das hohe künstlerische Niveau der deutschen Spiel -
und Kulturfilme haben in den letzten Jahren zu einer stän -
digen Steigerung der Lichtspieltheater - Besucherzahlen ge -
führt . Mehr als einmal waren unsere Kinos a u s v e r -
kauft , und das ist wohl der beste Beweis dafür , daß die
Kinobesucher sehr gut zwischen schlechten und guten Filmen
zu unterscheiden wissen.

SS4S Besucher fasse« die Lichtspieltheater in Karlsruh «
und zwar nach der Besucherzahl aufgeteilt : Atlantik - Licht -
spiele 300, Eapitol - Lichtspiele 1320,' Gloria - Palast 600 , Kam¬
mer -Lichtspiele 220 , Palast -Lichtfpiele 500 , Residenz -Lichtspiele
500 , Schauburg 599 , Union - Lichtspiele 610, Rheingold Karls -
ruhe - Mühlburg 800 .

Wenn sich Deutschland heute an die Spitze aller film -
schaffenden Länder stellen konnte , so ist dies mit ein Ver -
dienst der Filmzensur . Jeder Film , der öffentlich vor -
geführt werden soll, muß vorhev von einer amtlichen
Prüf stelle zugelassen werden . Nur so ist die Gewähr
gegeben , daß der deutsche Film zeitnahe bleibt und zu einer
Art von Volkskunst im besten Sinne des Wortes wird . Neben
der „Filmprüfstelle " in Berlin gibt es auch

eine Filmprüfstelle i« der Stadt Karlsruhe ,
deren Zuständigkeitsbereich erst jetzt in dem am I .Juni 1938 ver -
öffentlichten Runderlaß des Reichsführers ff und Chef der
Deutschen Polizei klar umgrenzt wurde . Nach dem Licht-
fpielgefetz unterliegen alle öffentlich aufgeführten Filme (auch
bei Vereinsveranstaltungen und anderen geschlossenen Gesell -
schaften usw . ) der behördlichen Zulassungspflicht . Nicht zu-
laffungspslichtig sind dagegen Filmvorführungen im engeren
Familien - oder Freundeskreis fHeimkiuos ) , zu Wissenschaft -
lichen oder künstlerischen Zwecken in öffentlichen Bildungs -
anstalten , zu sonstigen Unterrichtszwecken , oder bei dienst -
lichen Veranstaltungen der Wehrmacht .

Film -Priifu «gsbehörd« ist die Ortspolizei in Karlsruhe
in allen denjenigen Fällen , in denen die für die Prüfung und
Zulassung der Filme grundsätzlich zuständige „Filmprüfstelle "
in Berlin eine Entscheidung nicht getroffen hat , sofern es sich
um Bildstreifen handelt , die Tagesereignisse und
Landschaftsaufnahmen zum Inhalt haben , so -
wie um Schmalfilme jeglichen Inhalts . Die
Zensurentscheidung unserer Ortspolizeibehörde ist jedoch nur
für das zuständige Ortspolizeibereich gültig .

Wechsels einen Stich in das Gesicht versetzte. Die Frau
mußte in das Krankenhaus verbracht werden .

Betrunkener Kraftfahrer . Festgenommen und zur Ab -
urteilung im Schnellverfahren dem Polizeipräsidium vor -
geführt wurde ein Mann von hier , der im betrunkenen Zu -
stände ein Kraftfahrzeug führte und hierbei andere Weg -
benützer erheblich gefährdete .

Theater -Akademie des Rad . Staatstheaters . Werner
Fischer und Heinrich Kiefer , beide Schüler der Schau -
fpielschule der Theater - Akademie des Bad . Staatstheaters
wurden für die kommende Spielzeit an das Grenzlandtheater
Görlitz bezw . Stadttheater Lübeck verpflichtet .

Promenadekonzert auf de«, Schloßplatz. Wie unS das
Musikkorps des Jnfanterie -Regiments Nr . 10« mitteilt , ist
in dem Programm für das heutige Standkonzert auf dem
Schloßplatz vor dem Badischen Staatstheater folgende
Aenderung eingetreten : Als Nr . 1 der Programmfolge wird
der Marsch „Karlsruhe am Rhein " von dem Karlsruher Kom -
ponisteu Paul Knorps erstmals zu Gehör gebracht.

Jauko -Abeud im Muuz 'fchen Konservatorium . Mittwoch ,
den 20. Juli , abeudA 8 Uhr , gibt Waldtraut B a i t s ch,
die auch in den Schlußprüfungen des Konservatoriums mit
einem Klavierkonzert von Mozart aufgetreten ist, einen
Klavierabend auf dem Janko -Klavier . Das Programm ent -
hält Chopin , Brahms , das Konzertstück von Weber mit Or -
chester und ein Trio von Beethoven , bei welchem Luise Köh --
ler und Helmut Baitsch den Violin - und Cellopart übernom -
men haben . Karten im Vorverkauf bei Müller , Neufeldt ,
Tafel .

Das was für die Spiel - und Kulturfilme selbst gilt , gjjebenfalls für die Prüfung und Zulassung der Fil „Reklame in Karlsruhe . Da die Lichtspieltheater h
zunehmendem Maße dazu übergegangen sind, eine auf ihre>Besucherkreis individuell abgestellte und besonders ang ,
fertigte Reklame an den Außenwänden , in den Schaukäst^sowie in den allgemein zugänglichen Vorräumen ihrer Unter
nehmungen zu verwenden und die Vorlage solcher Reklame,bei der Filmprüfstelle in Berlin zu umständlich ist , wird wjder Zensur dieser Reklame vorwiegend & i
Ortspolizei befaßt . Es gilt vor allen Dingen zu bi
achten , daß die Filmreklame stets auch Jugendlichen z«
gänglich ist,- weiterhin soll einer Verwilderung d ?
Filmreklame und einem Absinken auf den kulturelle ,Stand überwundener Zeiten entgegengewirkt werden . Jei>
Film -Reklame muß daher die polizeilichen Zulassungs - Ve«merke tragen .

Di « polizeiliche Ueberwachung der Filmvorführungen
gehört ebenfalls zum Aufgabenbereich unserer Ortspolizei uni
gründet sich in der Hauptsache auf die Ueberwachung dahin
gehend , daß nur zugelassene Filme aufgeführt werden , da
verbotene Teile zugelassener Filme nicht mit aufgeführt wer
den , daß nur zugelassene Reklame verwendet wird und da
Kinder und Jugendliche zu den für sie verbotenen Vorfüh
ruugen keinen Zutritt erhalten . Im übrigen genießen all,
amtlich zugelassenen Filme und Filmreklamen den Schutz de,
Polizeibehörde gegen herausfordernde Störungen .

RunS um 0cn lunndcry
Todesfall

Nach einem arbeitsreichen Leben ist hier der in weiteste!
Kreisen bekannte und geschätzte Arzt Dr . Martin Dei !
im Alter von 74 Jahren in die ewige Heimat abberufe !
worden . Der Verstorbene der seit 1890 in Durlach als Arz
tätig war , erfreute sich dank feiner umfassenden Kenntnissl
und konzilianten Wesens allgemeiner Beliebtheit . Deis wa
nicht nur ein Helfer bei körperlichen Leiden , sondern am
« in solcher in seelischen Nöten . Besondere Verdienste erwar
er sich auf den verschiedensten Gebieten des Fürsorgewesens
wo er f« ine ganze Persönlichkeit einsetzte in der HilfeleiftM
für Bedürftige und Minderbemittelt « . So war er über Ä
Jahre lang am städtischen Krankenhaus tätig , ferner ali
Schularzt und als Fürsorgearzt . Erst nach Vollendung sei
neS 70. Lebensjahres hatte sich Dr . Deis in den wohlver
dienten Ruhestand zurückgezogen . Leider war eS ihm nich
vergönnt , einen ruhigen Lebensabend lange zu genieße »
Nach kurzer Krankheit wurde er vom Allbezwinger Toi
dem er durch sein« ärztliche Kunst so viele Opfer entrisse!
hatte , in das Jenseits abberufen . Durch fein segensreiches
Wirken hat sich der Heimgegangene bei allen , die ihn kaim
ten , ein ehrendes Andenken gesichert über Grab und To!
hinaus . B .

Durlach«r Sportler fahre« « ach Breslau
Auf Grund der Leistungen bei den Ausscheidungskämp

fen des DRL , Gau Baden , dürfen sieben Sportler aus Dur
lach , die zum Teil zur Zeit im Arbeitsdienst in der Turm
bergstadt dienen , nach Breslau zum Deutschen Turn - un>
Sportfest fahren und an den Reichswettkämpfen teilnehme »
Von der Tschst. 46 starten der badische Meister im 800 - Meter
Lauf Hans Schmidt und Eisele , im Kugelstoßen . Der RAD
entsendet den. 200 - Meter -Läufer Velten , Berl , der übel
die 1500 Meter geht , den 400-Meter -Hürden -Läufer Hoppe
weiter Höll , der den 3000 -Meter -Hindernislauf bestreitet uni
schließlich fährt die hervorragende 4 mal 400 Meter -Staffel
des RAD . vom Lager Durlach nach Breslau .

RS -Kriegsopfer auf froher Fahrt
Di « Kameradschaft Durlach der NSKOV . unternahm mi

den Kameraden und Kameradinnen einen Ausflug nach dei
Bäderstadt Baden -Baden . In Omnibussen fuhren die 2<K
Personen durch das schöne Albtal über Herrenalb , wo eim
kurze Rast eingelegt wurde ? dann ging es weiter überS
Käppele nach Loffenau und ins Murgtal nach Gernsbach uni
von hier aus direkt nach der Weltstadt an der Oos . Ii
Baden -Baden wurden die Durlacher Kameraden von dei
dortigen Kameradschaft herzlich begrüßt . Man besichtigte im
Lause des Tages die Römerbäder , die Ursprungsquelle uni
das neue Schloß . Auch Schloß Favorite bei Rastatt gali
ein Besuch. Die Fahrt nahm in allen Teilen einen erleb -
nisreichen Verlauf .

Tages -Anzeiger
Sonntag , 17 . Juli 1938

Film :
tttluntif : „ Im siebenten timmcl *

„ Truxa "
Gloria : „Ptigmalion " — ZZ Uhr „Artisten'
Sommer : „Alarm in Peking "
Pali : „ Jugend "
Refi : Wegen Renovierung geschlossen
Rhringold : „Olympia II ."
Schaudiir« : „Das große Slbenteuer"
Ufa-Theater . „DaS Mädchen Irene "

Katfee , Kabaret { Tanz :
« itffet Vauer : Konzert - Tanz im Ratskeller
Lawenrachen: Kabarett — Tanz IN d. r Bar
Grüner Baum : Tanz
Kniice Museum : Kon,ert
Regina : Kabarett — Tanz
Raderer : Tanz
Wiener H »s : Tanz *
» « ff« de« Weitens : Konzert und Tanz

Taqesanzeiget Durlach :
Skala : „ Cisersucht "
« . arkgrake » : „Waldwlnter "
Nlumentassee Tnriach : Konzert und Tanz
Parkschlößle Durlach : Tan /

*
Watntllitatct : (Lerchenberg) : 16 llBr . ,®a* Wnufciderte Strumpfband *
Sanderzug zum Nurdurgrina . „Großer Preis bon Teutschland" am

Juli 1538. Ter Fahrpreis beträgt ab Karlsruhe RM . 7.50 einschl . Eintritts
karte« tum Waldplatz in der Gegend don Wehrseisen und Karuffell.

F . K . Bis fetzt finö noch keine neuen Ausführungsbestim -
mungen über die Acud ? ruiig des genannten Gesetzes erschie -
nen . — Wenn Sie iveder Gas , noch Elektrizität in ihrer Woh -
uuug haben , ist es das einfachste, wenn Tie einen kleinen Ofctt
in iirtf. Zimmer stellen , einen sogenannten Allesbrenner , in
dem Sie Holz und Kohlen brennen können . Von der Be -
nützung von Holzkohlen ist dringend abzuraten , da durch das
Verbrennen von Holzkohlen ohne Ofen schon wiederholt
schwere Unfälle vorgekommen sind.

W . H . Die Rücksichtslosigkeit mancher Rundfunkhörer hat
die Behörden schon oft veranlaßt , gegen die Belästigung der
Nachbarn durch Lautsprecher ernste Verwarnungen auszn -
sprechen. Die Polizeibehörden sind auch ohne besondere An -
zeigen verpflichtet , gegen solche Ruhestörer vorzugehen . Auch
im Hause selbst kann die Polizei einschreiten , wenn nach 10 Uhr
abends in einem Hause der Lautsprecher so stark eingestellt ist .
daß die Nachbarn in ihrer Ruhe gestört werden .

K . G . Die Forderung auf Ersatz der vom Fürsorgeamt
bezahlten Kosten für die Operation ist berechtigt . Nach dem
Gesetz vom 22. Dezember 1086 sind mir die vor dem 1 . Januar
1035 aufgewendeten Kosten der öffentlichen Fürsorge nieder -
geschlagen.

M . S . Tie Forderung auf Ersatz der nach Ihrer Anficht
zuviel bezahlten Miete hat keine Aussicht aus Erfolg . Sie hät -
ten beim Mieteinigungsamt früher schon den Antrag auf Fest -
stellnng »der gesetzlichen Miete stellen müssen.

R D . Tie Gruppe der im medizinischen Sinne Erbgesun -
»ot umfaßt heute alle Gruppen der Erbwerti « k«it mm» af»«

zialen Nichtstuer bis zum hochbefähigten charakterlich voll -
wertigen Menschen . Entscheidend für die Zukunft unseres
Volkes ist natürlich nur der Kinderreichtum der erbtauglichen
Menschen.

Maria . Durch ortspolizciliche Borschrift ist es ausdrücklich
verboten , Bodentücher . Teppiche usw . zum Fenster hinaus -
zufchütteln . Wenn die Mieterin es nicht unterläßt , den Schmutz
des ausgeschüttelten Bodentuches anderen Leuten in ? Gesicht
zu schleudern , dürste nichts anderes übrig bleiben , als durch
eine Anzeige bei der Polizei diesen Unfug zu unterbinden .

O. P . Alle Veranstaltungen , welche öffentliche Straßen
mehr als verkehrsüblich in Anspruch nehmen , bedürfen nach
8 5 der Straßenverkehrsordnung einer besonderen polizei -
lichen Erlaubnis . Ausschlaggebend ist die Zahl der Teilnehmer
oder Einschränkung des Verkehrs durch schnelles Fahren , Be -
sörderung ungewöhnlich schwerer oder nmsangreicher Gegen -
stände , sowie durch Betrieb von Lautsprechern , welche sich auf
öffentliche Straßen auOvirken soll .

Th . Ein Heilverfahren kann die LandesversichernngS-
anstatt einleiten , wenn zu erwarten ist , daß es die infolge
einer Erkrankung drohende Invalidität eines Versicherten
oder einer Witwe abwendet oder daß eS den zum Bezug einer
Invaliden - , Witwen - oder Witwer -Rente Berechtigten wieder
erwerbsfähig macht. Wenn sich ein Berechtigter ohne Grund
dem Heilverfahren entzieht , aber die Invalidität durch das
Heilverfahren voraussichtlich verhütet oder beseitigt worden
wäre , dann k« nn die Rente aus Zeit ganz oder teilweise »er -
fa^ t werden , wenn der Berechtigt« auf diese Folgen hin-
Kewiesen word«« ist.

Blicfe über die Stadl
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Vbn leichlbekleidelen
Mädchen - und sonnenverbrannten Jünglingen
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Kleine Strandplauderei als trostreicher
Zuspruch füreinen Regen sonntag gedacht
Iiiiiiiiiiii iiiuiiiiiiiiiiiii iiiiiiiiiiiiii ii iitiiiiii iiiii iiiiiiiiiiiiiiiiiii in im iMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Eigenartig , aus welchen Anlässen man sich manchmal über
seine Schreibmaschine stürzt . Man denkt an nichts böses ,
möchte sich und die Umwelt mit seinen Geistergüssen nicht ,
stören , das Papier ist so schön weiß , daß es einem direkt leid
tun kann , und im übrigen ist man so herrlich sanl . Man bil -
det sich ein , daß nichts wichtig genug ist, aufgeschrieben zu
werden . Aber dann sieht man plötzlich einen Schmetterling ,
der sich ins Zimmer verirrt hat und auf dem Schreibtisch
über Berge von Manuskripten flattert , und schon beginnt sich
das Journalistenpslichtbewußtsein sein tolles Wort ) leise zu
regen . Ein Schmetterling , der sich fälschlicherweise mit Stil -
blüten beschäftigt statt mit Rosen , Nelken oder Jasmin , das
wäre immerhin schon ein Einfall . Es kann natürlich auch
eine Katze sein , die drüben auf dem Hausdach promeniert ,
oder eine Handvoll Sperlinge , die sich um einen Bissen lär -
mend streiten . Gott , ein Journalist ist nie sicher vor seinen
Einfällen . Und seine Leser auch nicht .

Tiesmal also war es ein Bild . Ein reizendes Bild .
Ein beinahe pikant zu nennendes Bild sogar ^ Es flatterte
unvermutet auf den Schreibtisch und schon war die sommer -
liche Gedankenträgheit wie weggewischt . Verständlich , wenn
ich hinzufüge , daß der Kameramann auf diesem Bild den reiz -
vollen Augenblick festgehalten hat , da ein hübsches blondes
Mädel eben seinen Badanzug überstreifen will . Zugegeben ,
daß das an sich nichts besonderes wäre . Solche Bilder gibt
es zu Dutzenden . Aber nicht immer erwischt der Photograph
ein so hübsches Mädel . Das ist der Unterschied . Und ob die¬
ses Mädel hübsch ist ! Ich könnte mich Hals über Kops verlie -
ben , wenn ich nicht verheiratet wäre . So nehme ich mit dem
erfreulichen Anblick des Bildes vorlieb und bin boshaft ge -
nug , es der Öffentlichkeit nicht vorzuenthalten . Selbst auf
die Gefahr hin , daß die Männer schmunzeln , einige Groß -
mütter ( aber nur einige ) die Hände über 'm Kopf zusammen -
schlagen und die jungen Mädchen verächtlich mit der Schulter
zucken : Du liebe Zeit , wir haben eben nicht immer im ge -
gebenen Augenblick einen Photographen parat . . . l

Also das Bild ist schuld , wenn ich nun auf die durchaus
originelle Idee gekommen bin , etwas über daS B 'aden zu
schreiben . Wobei ich mir selbstverständlich der drohenden
Gefahr vollkommen bewußt bin , daß es nämlich bis dieser Ar -
tikel erscheint , bereits wieder in langen Bindfaden regnen
kann , und meine Badefreuden vollkommen deplaziert erfchei -
nen , wenn sie nicht gar bei einem Teil der Leser Tobsuchts -
ausälle hervorrufen . Aber was wollen Sie ? Die Lockungen
des Bildes waren zu drängend , als daß ich der Realität des
Strandbades widerstehen könnte . Als vorsichtiger Mensch
habe ich ausnahmsweise einmal in der Zeitung nach dem
Wetterbericht geschaut . Es hieß da , „Saß es zeitweise zu stär¬
kerer Bewölkuung komme , jedoch zunächst keine Wetterver -
schlechterung zu erwarten sei." So ganz klar ist es mir zwar
nicht geworden , welches Wetter wir nun tatsächlich zu er -
warten haben , aber die Zeitung muß eS ja schließlich wissen .
Wenn es nun am Sonntag doch regnen sollte , ist allein der
Wetterbericht schuld .

Schon oft habe ich mich gefragt , ob wohl Adam und Eva
auch schon ins Sonnenbad gingen . ( Keine Angst , es folgt
keine historische Entwicklung des Badelebens . ) Aber ich
glaube nicht . Denn damals gab eS ja keine dunkelblaue Son -
nenbrillen . Und daß Eva ohne Sonnenbrille baden gegan -
gen sei , wird man heute wohl kaum jemand glaubhaft machen
können . Am allerwenigsten den Frauen . Denn inzwischen
hat es sich herausgestellt , in Florida wie an der Nordsee , in

Miami wie am Lido und im kleinsten
Planschbecken in Hiuterunterdupfenbach :
die Sonnenbrille ist das wichtigste
Bekleidungsstück am Strand . Und nicht
nur am Strand , sondern überhaupt . Weiß
der Himmel woher es kommt , daß alle
Frauen auf der ganzen Welt plötzlich Angst
um ihre schönen Augen bekommen haben .
Was man für die Gesundheit nicht alles
für Opfer bringt , selbst dies , daß man mit
so einer dunklen Brille interessant aus -
schaut ! Wir Männer stehen den Sonnen -
brillen etwas kritisch gegenüber . Wenn
man den Frauen nicht mehr in die Augen
schauen kann , das ist schon faul . Das ist
sogar unfair ! Denn wie oft haben die
schönen Lippen Nein und die viel schö -
neren Augen indessen zugleich Ja gesagt !
Jetzt weiß man nicht mehr woran man ist,
und viel Schlimmeres kann einem Mann
ja nicht passieren .

Ansonsten ist die Sonnenbrille das ein -
zige was hinzu gekommen ist zum Bade -
kostüm seit Großmutterzeiten . Haupt -
sächlich hat man ja w e g genommen . Jahr um Jahr ein paar
Zentimeter . Wenn es auch zunächst nur langsam ging , ist
man immerhin heute dort angelangt , wo das Feigenblatt be -
ginnt . Leider bestehen keine Aussichten , daß dieser Mode -
Vorschlag für das kommende Jahr berücksichtigt würde . Es
bestehen da einige Bedenken , nicht zuletzt die Hauptsorge , was
käme nach dem Feigenblatt übernächstes Jahr ? Aber auch
ohne das Feigenblatt , ich meine abgesehen davon , bin ich mit
den Badeanzügen unserer Mädchen restlos einverstanden . Ich
finde sie sogar entzückend ! Gott , was bin ich froh , daß ich
nicht vor 50 Jahren jung war ! WaS ist unseren Großvätern
älles "

entgsngen ) .. AD . einzige Möglichkeit blieb ihnen ein
Astloch , und lyenn das nicht schon besetzt .war » , erblickten sie
schließlich ein paar nackte Zehen , die sich fündig aus einem
Ungetüm von wallenden Gewändern hervorwagten . Man
sagt , auch diese Zehen hätten damals für eine einigermaßen
rege Phantasie schon genügt . . .

Möglich , daß diese Großväter von damals heute einen
Herzschlag bekämen , begegneten sie unseren braungebrannten
Strandnixen in ihrer andeutungsweisen Be - Entkleidnng . In
der Beschränkung zeigt sich der Meister , sagt ein altes Sprich -
wort . Und darin sind unsere Frauen vollendete Meisterin -
nen . Nein , nichts dagegen zu sagen . Nur Sie spezifisch weib -
lichsten Merkmale werden getarnt , d . h . also oben ' eine Andeu -
tung von Stoff , unten ein Höschen , daS kaum begonnen ,
schon wieder endet . WaS oben , unten nnd dazwischen noch
dazu gehört , wird mit Haut ausgefüllt , mit broncefarben ge -
bräunter Haut , die die Sonne eines ganzen Sommers ein¬
gefangen hat .

Dabei gibt eS hunderterlei farbige Spielarten , daß einem
eine Entscheidung wirklich schwer fallen dürfte . Das Auge wird
dauernd hin und her gerissen . Eigentlich bin ich ja froh , daß
ich verheiratet bin und keine Entscheidung mehr treffen —
darf . So kann ich denn als reiner Amateur meine Blicke
lustwandeln lassen ohne verpflichtet zu fein . Das erleichtert
natürlich das Studium der weiblichen Badeanzüge ungemein .
Vor allem ist mein Urteil vollkommen objektiv , von keinerlei
Nebenabsichten getrübt . Höchstens versucht meine Frau zu¬

Dies Bild , ist an allem schuld ! RuFna$ me : Ufa

Läßt rieh gegen co einen bewubemden Badeanzug etwas sagen ? Bufftajm«: « f.

weilen , mich zu beeinflussen . Wenn ich so nebenhin feststelle ,
daß die Blonde dort eine prima Figur habe , sagt sie gleich :
„Ich denke , Du schwärmst nicht für blond ?" Setzte ich mich
dann kühn über diesen unsachlichen Einwurf hinweg , kommt
als letzter Trumpf : „Uebrigens ist das Haar gefärbt , das sieht
man doch !" Aber habe ich nicht schon oft gesagt , daß Frauen
nicht logisch denken können ? Aber was hat auch Sie Logik
mit Badeanzügen zu tun . Man soll in einem Strandbad nicht
grundsätzlich werden wollen , sondern sich einfach freuen an
der reizvollen Landschaft , die sich allenthalben bietet , ob in
Shorts , in flatternden Seidenhöschen , ob in phantasievollen
Strandkostümen , in ungeteilten oder geteilten Trikots . Es
lyhnj sich , 8cnn ich habe fürwahr die jungen Mädchen in stärk -
stem Verdacht , daß sie immer schöner werden . Hat es früher
so viele reizende Frauen gegeben ? Ich glaube nicht . Aller -
dings wurde mir gesagt , das seien Halluzinationen , an denen
alle Ehemänner leiden .

Abgesehen davon , birgt das Studium der Badenixen eine
große Gefahr in sich . Nicht nur für die Ehemänner , sondern
auch für die andern , die noch Junggesellensteuer zahlen dür -
sen . Das ist der Sonnenbrand . Man kann natürlich
nicht unter den broncenen Amazonen mit einem weißen Mar -
morkörper auftauchen . Das fällt unangenehm auf , wird mit
Hohn und Spott vermerkt . Selbst der tadelloseste Olympia -
körper fällt damit der Lächerlichkeit anheim . Es Hilst nichts ,
wenn Du nicht sonnenbraun bist , ziehe Dich in die Einsam -
keit Deines Hinterhofbalkons zurück . Das einzige , zu was
sich ein gutmütiges Frauenherz aufschwingen kann , wird Mit -
leid sein . Ob Du im prachtvollen Kopssprung vom Sprung -
türm in die Tiefe pfeilst , ob Du im Handstand über IM Meter
Rekord läufst , ob Du im Freistilringkampf sämtliche umlie -
genden Partner erledigst oder im Ringtennis unschlagbar bist,
das ist alles nicht so wichtig wie die tiefe Bräune Deiner
Haut . Das ist das mindeste , was man von einem Mann ver -
langen kann , sagen die Frauen , und wir Männer legen uns
gehorsam in den Sand , zwei Stunden auf den Bauch , zwei
Stunden auf den Rücken , zwei Stunden mal nach der einen ,
dann nach der anderen Seite . Das genügt schon. Mehr ist
gar nicht nötig zum Sonnenbrand . Selbstverständlich hat
man sich eingekremt , eingefettet und eingeölt , denn schließlich
steht es ja aus jeder Plakatsäule zu lese » , daß einzig und
allein diese Creme und jenes Oel den Sonnenbrand verhin -
dert . Man kann also verschiedenes dagegen tun . Man kann
sich mit Schweinefett einreiben od ^r mit den neuesten Errun -
genschaften unserer Kosmetik , bis zu zwei Mark die halbe
Tube . Der Unterschied ist der , daß das Schweinefett ranzig
wird und abschreckend wirkt , nicht etiva aus die Sonnenstrah -
len , sondern ans die umliegenden Nachbarn , ivährend die
Sonnenbrandcreme einen betörenden Duft ausströmt . Aehn -
lich liegt auch das Verhältnis bei Salatöl und Olivenöl . Es
gibt da mehrfache Abstufungen . Nur der Sonnenbrand ,
der ist immer der gleiche . — Ehrlich , sind Tie schon einmal
ohne Sonnenbrand braun geworden ? Ich nicht . Jedes Jahr
schwöre ich tausend heilige Eide , daß mir das nicht noch ein -
mal passiert , besolge gehorsam sämtliche Ratschläge meiner
teuren Gattin . Und jedes Jahr bringe ich ein prachtvolleres
Exemplar mit nach Hause . Braun werden ist eine Frage ,
s i ch e r ist nur der Sonnenbrand . Er ist geradezu eiue Na -
turnotiv ^ ndigkeit . Damit habe ich mich abgefunden .

Aber schließlich , man mutz für jede Revue sein Eintritts -
geld bezahlen . Unsere Großväter haben ja auch den Sonnen -
brand gekriegt . Und was wurde ihnen dafür geboten ?

Inzwischen habe ich mich mit einem Blick durchs Fenster
überzeug ! , daß es bereits begonnen hat zu regnen . Na
also ! Kann ich ja beruhigt meinen Artikel dem Papierkorb
übergeben . Aber vielleicht scheint morgen doch wieder die
Sonne ? Man kann das nie wissen . . < —uck .

p .s. Die männliche Bademode habe ich ganz vergessen .
Aber man kann sie mit einem Satz abtun . Sie ist gar kein «
Mode , sondern eine sittliche Notwendigkeit ,
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Stellen Angebote

AuMerien Bosch - Dienst Karrer & Barth
Philippstraße 19 5960

Wir suchen für alle Abteilungen unseres Hauses

tüchtige

Miller mi Uir mmni .
Es wollen sich jedoch nur solche Bewerber melden , die
eine Lehrzeit im Einzelhandel nachweisen können .
Schriftliche Angebote unter Beifügung von Gehalts¬
ansprüchen , Zeugnisabschriften und Lichtbild an

UNION Vereinigte Kaufstätten G. m. b. H .
Stuttgart , Königstraße 27

Auio- oeiB und Fetie
- ss 877

Auskunftei BürgelInhaber Hans M ü 11• r
Gartenstrada 56 a Telefon 3835

eeieuchiungsaniagen v 6737
Bier-Brautrtl Moninger , KrlegsstraSe 210

Telefon 6444 . 6447
BrunnenWilhelm Reck,

Bahnhof Straß « 14 Telefon 2271
(Schutzmarke )
Herderstraße Nr . 19 Telefon 2391

Wilhelm,Ticherning , Amalienstrafie 19
(Eck* Karlstraße ) Telefon 519

Drucksachen Pr*"*'
Waldstraße 28 Telefon 7355 y 56

! EneuBrmiitiungs Büro 4239 i

Für mein « grob angelegte Abteilung

Damen - Kleidung
suche ich per I . Sept . oder später tüchtige ,
durchaus branchekundige

Verkäuferinnen
in angenehme Dauerstellung und guter Be -
Zahlung . Offerten mit Bild , Zeugnisabschriften
und Lebenslauf erbeten an

Georg Möhrlin
Modehaus Ravensburg

Herren -Friseur
zum 1. 8. gesucht .
Kann im Damen -
fach sich weiterbilde

Franz Bollinger ,
Frisier -Salon ,
Bruchsal ,

Wilderichstraße S.

Heimarbeit
vergibt B . Holste »,
Breslau I Hb ,

JnteMgent ^ Fräu -
lein findet Stellung
alz

Telefonistin
in Hotelbetrieb , Zu
schriften u , K 36877
an die Bad . Presse

Tüchtiger

möglichst Ford -Spezialist , jedoch nicht
Bedingung , sosor » gesucht .

E . & W . Göhler
autor . Ford -Lerkaussstelle ,

auior . BMW - » , Vittoria -Motorrad >
Lerkaussstelle ,

Karleruhe , Amalienstraße 24.

Tüchtige , gewandte und zuverlässige

SieuotvvlMu
mit Büropraris , die auch andere laufm .
Arbeiten erledigen kann , zum baldigen
Eintritt gesucht , Offerten mit Lebens -
lauf und Zeugnisabschriften unter & 36864
an die Badische Presse . ,,

jüngeres ßlro-Mein
für Buchhaltung und Kontorarbenen
sofort gesucht . Angebote unter
K 37063 an die Badische Presse .

Für die Miiitärkantine Lalt
wird für den Verkauf ein ehrl ., fleißige »

■ Mädchen
für sofort od , 1. August gesucht . Zeug >
Nisse mit Lichtbild erbeten an

laver Hammele , Militärkantine ,
Lahr (Baden ) .

EisschränkeDlttmar & C o .
Karlstraße 60 Telefon 80

I Färberei Priniz rr-ÄS ^ r ; 4507 08
t

Franz Laipold,Sofienstr .152,Ecke Körneist . A A
und Mühlburg, Rheinstrafie 36a yy | Q

Fische - Wild - fieliligei tixi -vx 'f,. ... 1415
Felo klne- Schmitter

Kaiserstraße Nr . 49 Telefon 3670

Gesucht auf 1. Aug ,
fleißige », ehrliches

Mädchen
für den Haushalt ,

Bäckerei Lau »» ,
Lessingstr , 22.

Liittgeve GtsnottwiMn
kein « Anfängerin , zum baldigen Eintritt in gute
Dauerstellung gesucht .
Angebote mit Zeugnisabschriften , Gehalt » ansprüchen
und frühestem Eiutrittttermin an

Größte ? Epezialhau » Deutschland » für
Baumaschinen — Baugeräte — Baueisenwaren ,

Karlsruhe -Rh einHasen .

Tüchtiges , zuverläfs -
Alleinmädchen

f . Küche u , Saush ,
(3 Erwachs . ) , bei
hohem Lohn nach
Karlsruhe gesucht ,
Angeb . u , Nr , 4284
an die Bad . Presse ,

Suche zum l . Sep
tember ehrliches ,

kinderliebe »
Mädchen ,

im Kochen u . aller
Hausarbeit beWand
al » alleinige Haus¬
gehilfin .
Stefauienftr . 88, III

Fuhrunternehmer Telefon 1890
Oskar Allmandlngar . Melanchthon-
straße 2. Gegr . 1862 . Telefon 550

Men-KonsemlMFriedr . Dtiuble , Karlsruh «- 4 QU
Rüppurr , Auerstr. 4—6 , Tel . | O | |

Hand- und Gesichtspflege 49641
Handelsschule- ™* merkurKarlstraße Nr . 8

Telefon 2018
I Hdiz- und Kdhlen-Eershier5052
immoniiien 461
inkassn 'lllL '

,:.
" " 6956

Ickerheit vor Allem '

«agt Herr Sprudler , „ denn
ich muß Ihnen unbedingt für

fFreyertbacherj
Original -Quellenabfüllung ga¬

rantieren . Deshalb ist die Ver¬
schluß - Banderole so wichtig ."

Freyereöaciiermineramueiien g&rttöS&i

jgg Schaller Carl
Erbprinzenstr . 40 , Kaiserstr . 209 Telefon 1224

I tfnhlnn ' ran* Hanie| & Li»., GmbH.
nUlllull Kaiserstraße 231 Fernruf 4854 -56 . 6275

reinrii Ed .Riesterer Nachf . -
Inh . A. Kleiner , 1 MM 7

Luisenstr . 24 , Telefon I " w I

Norddeutsche » Spezial -Unternehmen sucht

Vertreter
für Dekoration »arttkel und Laden -Ein -
richtungen , gegen auskömmliche Bezüge -
Zufchr . unt . U . 4428 beförd , Annoncen .
Andree , Hannover . Schillerst ! , 32.

t- II. Grund ck Oehmlctaeo ,
Waldstraße 26» Telefon 520

iniesserschmiede 3163
« si-Finricniungen 5623
flmninusiahrien ■»» ««>»» >>? 1322

erhalten erstkl . Kollektion in Klei ,
derstoffen ( Seide u . Wolle ) , Ober -
Hemden , Inlett » und Bettfedern
b. hoher Provision ! Für General -
Vertreter mit U .-Agenten hohe
SuperProvision . Angeb . u . H. G .
123t » an Ala , Hamburg 1.

Nodi einige

kür den Vertrieb eine » konkurrenzlosen
Patent , u , gut verkäufl , Haushaltgerätes
gesucht . Das Gerät kann auch zu gün -
sttgen Ratenbedingungen verkauft wer -
den . Verdienstmöglichkeit , der Verkäufer
sind sehr gut : sof , Auszahlung und
Fahrlspesenzuschuß . Nicht branchekundige
Herren werden durch tüchtige und der -
sierte Verkaufsleiter eingearbeitet
Verkäufer , die gut « Verk .-Erfolge anSand
von Unterlagen , die mitzubringen ^ nd ,
nachweisen rönnen , wollen sich vorstellen
Montag 13. 7.. 9—13 Uhr . Bahnhoshot - l
(Reichstos ) , Karlsruhe i. B .
Ausw , Interessenten wollen sich schriftl .
bewerben unter K 3700« an dt, BP .

Radio * © ng / Kaiserstr .
Ecke Adlerstr .

Telefon 5015
I Büro - u. Schreibivsren -Geschdtte

oder Einzel - Vertreter
I mit guten Verbindungen »ur Wehrmacht

Roliaden -Gutmannfrüher Karlsruher Jalousie - und
Roll .-Fabrik , Rob . -Warn . -Allec 59 2328

von

iB

IM Radler sessä w . ,«». 366
ielmclilslornliir'VerlaD

gesucht . Angebote unter K A 436
an Ala Anzeigen Frankfurt/M .

4325
schreihhilro

' y Klein , vorm . Knoll
Kaiserstraße 156 Telefon 8074

I stalle - sraunaaeiLammstraße Nr . 6 , Eck« Kalser -
straBe Telefon 2827

Tanzschule 5.",
"

..^ .° " " ' 3750 I

Führende
Hamburger !

sucht tüchtigen , seriösen

Vertreter
welcher b. d. in Frage k« nmend .
Kundschaft eingeführt ist . Angeb .
u . Hamburg 26 , Postschließfach 3411

Wen - schmuck ä 'är - 3729 Sortiermeifter
I ii , . n LBi <ür Nachlässe , Erbschaftsteilung ,
ftrMiginro . Schdtzßr -aushai,auf,5s -u-n9 Thom -H° -eh

Goeihestraße 18 Telefon 2725
UieingreOhandiung »Süßmostkelterei , Branntw .n. Liköre

Kardier & Sohn , Lameystr . 24 a 4390

oder Sortiermeisterin
I sowie ca . 1» Sortiererinnen , die de -

reitS sortiert haben , zum sofortigen
Eintritt bei gutem Lohn nach auswärt »
gesucht . Für Wohngelegenhett wird ae -
sorgt . Zuschriften u . Angabe der bl ».
herigen Tätigkeit unter St 36 848 an

1dt« Badische Press «.

Wir suchen für d- n Platz Karl » ,
ruh « einen erfahrenen

Orts - Agenten
»ur Uebernahme ein «r größeren
Zeitschriftenagentur . Referenzen
sind anzugeben .
Mtndestkaution RM . 200, —.
Angebote unter Ak 7S88 durch

Ala Stuttgart 1.

Slellen- Gesuche
Intelligente junge Dame

flotte Stenotypistin , m . eigener Schreib
Maschine übernimmt

Schreibarbeifen
auch französische u , englische Abschriften
etc . Angb , lt ., K 36654 an die SB. Presse

Neben-
Beschäftigung

gl . welcher Art , in
d . Abendstund , von
kräftig Mann gef .
Angeb . u . Nr . 4288
an die Bad . Presse -

Gebildete , gesetzte
Stütze , s. Stelle
in kleinem , ruhig ,
Haush . Geht auch
aufs Land . 1. Aug .
o . spät . Ausf , Ang .
U. Nr , 4276 a , d. BP ,

Fußstelle
Freitag « von 9—1
Uhr . gesucht . Ang .
u . Nr . 427» an die
Badische Presse .

Telefonistin
m . gut . Zeugnissen
sucht auf sofort od ,
spät . Stellung , evtl .

FerienauShilfe .
Angeb . u . Nr . 4283
an die Bad . Presse

Haushälterin
sucht Stellung auf
sofort , am liebsten
zu älterem Herrn ,

eht auch zu zwei
Sersonen , Angebote

unter K 37026 an
dt« Badische Presse

Ihre » leinanzeige
in die „ 25. p .'

Immobilien

Rentenhaus
in d«r Südweftstadt , 4X3 -Zimmer -Woh
nungen . Mieteingang 3100 JC, für

nur ca . 26000 .- Mk.
zu verlaufen durch

Immobilienmakler

M . Kübler & Sohn
Karlsruhe , Kaiserstr . »2a . Tel . 461.

Herrenalb .
Schön am Walde u . nahe d. Stadt gel ,
Wohnhaus (2 Ztmm ., 2 Küchen , Wascht, ) ,
in gutem Zustand , mit groß Garten ,
preisw . zu »erlaufen . Ang . u . Nr . 5555
Gti die Badische Presse .

Wirtschaft in Dnilach
mit sehr gutem Umsatz , per 1. Oktober
zu verpachte » . Angebote an den Haus -
Verwalter :

Hans Simon , Mannheim , l . 14, 8.

Schreib - und Kurzwaren -Geschäft
ist umständehalber sofort >u verkaufen
Alteingeführt , ausbaufähig . In größ ,
Stadt Süddeutschland » . « rforderl . Ka >
pital Mk . 6—7000 .—. Angebot , unter
K 3694Z an die Badisch « Presse .

Gute Stellung
als Hausmeister , Diener ,
Di «nerchauff «ur , finden led ., strebf .,
jung . Männer im Alter v. I»—40 I .,
sicher nach kurz , gründl . Fachau » bildg ,
an der Dienersachschul « Godesberg ZI.

Beste Erfolge , — Prospekt frell

Suche für sofort

jüngeren Schreiner
möglichst mit Meisterprüfung , in Dauer ,
stellung , bei guter Bezahlung . Derselbe
sollte in Serienarbeiten bewandert sein .

Ebenfalls wird

jüngerer Lackierer
sofort «lng «st,llt .
Otto Kurz, Möbelfabrikation
vber » r» ach, Jtrei » Schorndorf ( Wttbg . )

HeiSmangelttub * oder Mietwaschküche
Wer interessiert sich für dte Sinrich -

tung eine » solchen modernen Betriebe » ,
« ine gute Existenz , b. zwei Jahre Tredit .

Interessenten wollen sich unter Angabe
des vorhandenen Barkapttal » an mich
wenden . Gewissenhaft , und unverbtnd .
ltche Beratung .
Hans Münchrath , . Generalvertreter der

Maschinenfabrik Berger & Co .
Berg . Gladbach , Hornstr . IM .

1928 erbaute
hübsche , klein «

Villa
8 Zimmsr Di «l«.
Bad , Mädchenzim .,
Garten Zentr .-Hzg .
usw . zu verkaufen
durch
Immobilienmakler

M.KilblerSSobn
« aiserstrahe 82a .

Haus
in der Südstadt m .
l ? XZ >Zi, -Wohnun <
gen . Mteteingang
ca . «wo JC, f . den
sehr günst Preis
von nur zs o« > Jl
bei 16 000 Jl An .
zahlung zu verkau -
fen durch
Immobilienmakler
M .KflblerMohn

» aiserstraste 82a .

u . wirischan
prima G «fchäft . s» .
fort bei nur 8000 .4
Anzahlg . zu Verls .
Nähere «

Büro « ull ,
« arlstr . S8

Immob . setz 1908 .

Altitte
Anzeigen

GvoSe
Wirkung

Ämtliche Anzeigen
Bekämpfung d. Maul . u . Klauenseuche

Die Versügung vom 9. S. 38, wo .
nach di « Gemeinde Ettlingenweier zum
Beobachtungsgebiet erklärt worden ist,
wird hiermit wieder aufgehoben .

Karlsruh «, den IS . Juli 1938.
Badisches Bezirksamt IVt .

(Hmtl . Bekanuiniachung - n «niitoiunietik

Karlsruhe .
Das Konkursverfahren über da »

Vermögen des Kaufmanns Erich Bru .
der , Inhaber der Firma Hermann
Kalteubach , Lebensmittelgeschäft , Karls ,
ruhe , Kaiserstr . 14 b , wurde nach Ab¬
haltung des Schlußtermins aufgehoben .

Karlsruhe , den 13. Juli 1938.
Amtsgericht A 6.

Bretten
vereinsregiftereintrag Bd .

45 : Freiwillige Feuerwehr
heim in Münzesheim .

Bretten , 7. Juli 1938 ,
Amtsgericht .

I O3 .
Münze ».

Bruchsal.
Handelsregistereintrag A 4 ; Firm »

Benno Rothschild in Bruchsal : Di »
Firma ist erloschen .

Bruchsal , den ». Juli 1938.
Amtsgericht I.

Güterrechtsregistereintrag Bd . III
S . 282 : Karl Obergsell , Friseurmeister
und Martha geb . Dierenbach in Bruch ,
sal . Vertrag vom 20 . Juni 1938 : Gü -
tertrennung nach § § 1426 ff . BGB .

Bruchsal , den 8. Jult 1938.
Amtsgericht l .

Ettlingen
Bekanntmachung

Nach § 10 der allgemeinen Grund »
sähe der Stadt Ettlingen über den
Beizug der Eigentümer von Grund »
stücken zu den Kosten der Straßen »
anlagen , sowie nach 88 8 und 4 der
Satzungen über den Beizug der An .
grenzer zu den Gehweg , und Kanal -
losten sind die Beiträge im Falle der
Gewährung von Stundung zu verztn -
sen . Dieser Stundungszins ist durch
Gemeindebeschluß vom 9. 7. 1934 im
Hinblick auf die geänderten ZtnSver -
Hältnisse mit Wirkung vom 1. 7. 1934
von S Prozent auf 4 Prozent jährlich
ermäßigt und hierzu di « staatlich « Ge <
nehmigung erteilt worden .

Ettlingen , den 1?. Juli 193S.
Der Bürgermeister .

Rastatt.
Da » für d- n Landwirt Franz Nold ,

Fabian Sohn , in Steinmauern am 30 .
August 1934 eröfsnete Entschuldung «-
Versahren ist auf dessen Ehefrau Emma
geb . Jung ausgedehnt .

Der Deutschen Pachtbank «. G . m .
. . H . in Stuttgart als Entschuldungs -
stelle wurde heute 10 Uhr die Ermäch -
ttgung zum Abschluß eine » Zwang »»
Vergleichs erleilt .

Rastatt . 7 . Juli 1938 .
Entschuldungsamt .

Da » sür den Landwirt Karl Lud -
wi , Schneider in Jfsezheim am 18.
Oktober 1934 eröffnete Entschulduugs -
verfahr »» ist aus dessen « hesrau Ann »
geb . Laub «r ausgrdehn «.

Der Deutschen Pachtbank e. G , m .
. . H . in Stuttgart alz Entschuldung »-
stelle wurde heute 10 Uhr die Er -
mächtigung zum Abschluß eine » Zwang »-
vergleich » erteilt .

Rastatt , 12. Juli 193».
Sntschuldnngsamt .

Bekanntmachung
Dte auf Grund der Verordnung de »

Ministerium » de « Innern vom 12. 7.
1937 angeordnet , Rattrnbekämpsungs -
akti - n wurde in der Stadt Rastatt in
den letzten Wochen durchgeführt .

Innerhalb der Grundstücke , in wel -
chen sich jetzt noch Ratten zeigen , wird
eine ergänzende Bekämpfung ohne be -
sondere Kosten sür den Eigentümer
durchgeführt .

Die Grundstückseigentümer werden
aufgefordert , losern sich in ihren
Grundstücken noch Ratten demerkbar
machen die « bis 27 . 7 . 193» i« Rat .
hau », Zimmer Nr . 26 . anzumelden .

'
Der Bürgermeister .

Bekanntmachung
Bedürftige Familie mit 3 und mehr

unversorgten Kindern erhalten für den
Besuch de» neuen städt . Schwimmbade »
Dutzind - und Jahreskarten zum er -
mäßigten Pret ». Auch in anderen Fäl -
Im werden , wenn Bedürftigkeit vor -
liegt , weitgehendste Vergünstigungen
gewährt . Auskunst wird im Rathau »

- Zimmer Nr . 18 — erteilt .
Rastatt , den 16. Jult 193».

Der Bürg »rm «>st«r.

Baden -Baden .
Städt . Forstamt Baden -Baden .

« r,r, » sammeln
Mit der Heidelbeerernte kann ab

18. Juli begonnen werden . Da » Sam -
meln ist von morgen » ? Uhr bi » abend »
19 Uhr <7 Uhr ) erlaubt .

In der Zett vom 1.—8. Aug , dürfen
k«in « Beeren gesammelt werden .

Feuerwachen und Rauchen im Wald «
Ist strengstens verboten . Ebenso das
Uebernacht «n im Wald « und in den
HUtten . . . . ^

Zuwiderhandlungen gegen diese Be -
sttmmungen werden b«straft .

Freiburg .
verst «igerergewerb «.

Der Auktionator Adolf Leonhardt ,
zuletzt tn Freiburg t. Br . , Talstr . 11
wohnhast , Ist am 11. Februar 1938
gestorbin . Dt « I. Zt . bestellte Sicher -

eit , die für Ansprüche der Auftrag -
eber haftet , wird freigegeben , wenn
Anwendungen innerhalb einer Frist

von 2 Wochen vom Tage d«r Ver -
öff «ntltchung dieser Bekanntmachung
g«r«chn»t, hi «r nicht g «lt«nd gemacht
w»rd«n .

Freiturg «. vr . , den 12. Juli 1938.
Der Polizeidirektor .
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Wenn man ins Ausland reist . . .
Die wichtigsten devisenrechllichen Vorschriften

Tie öeoisenrechtlichen Vestimmutigen über AuSlanösreisen
haben trotz ihrer grundsätzlichen Klarheit manchem Reisenden
Häufig zu Mißverständnissen und unnötigen Differenzen An -
laß gegeben . Es seien daher im folgenden kurz jöie wesent¬
lichen Grundzüge der devisenrechtlichen Bestimmungen über
ben deutschen Reiseverkehr nach dem Ausland zusammenge -
saßt , wie sie in den Runderlassen 142/37 DSt und 83/38 DSt
bekanntgegeben worden sind . Diese beiden Runderlasse regeln
allerdings nur die Bestimmungen über den Reiseverkehr mit
Ländern , mit denen ein Reiseverkehrsabkommen besteht, und
zwar geben sie die allgemeinen Richtlinien , die für alle diese
Fälle gemeinsam gelten . Für jedes einzelne Land , mit dem
«in Reiseverkehrsabkommen besteht, sind Sonderabmachungen
getroffen , die in anderen Runderlassen festgelegt worden '

sind ,
lieber Einzelfragen für Reisen nach bestimmten Ländern
geben die Reisebüros und Devisenbanken Auskunft .

Die Reiseverkehrsabkommen sind in ihrer technischen Durch -
führung weitgehend aneinander angeglichen . Allgemein gilt ,
daß auf Grund der Reiseabkommen im Inlands lebende Per -
fönen, die devisenrechtlich als Inländer angesehen werden ,
für Reisen nach dem Abkommensland bis zu dem für jedes
Land festgesetztenHöchstbetrag Reisezahlungsmittel ohne beson-
dere Genehmigung der Devisenstellen über die Freigrenze hin -
aus erwerben können . Diese Reisezahlungsmittel dürfen aber
nur für eigene Reiseausgaben einschließlich der Ausgaben
für Ehegatten , Kinder und das mitreisende Dienstpersonal
verwandt werden . Es ist unzulässig , daß der Erwerber Reise -
Zahlungsmittel an mitreisende Personen abgibt oder über
den Rahmen des lieblichen hinaus Ausgaben für sie bestreitet .

Die Reisezahlungsmittel werben ausgegeben in
Form von Reisekreditbriefen , Reiseschecks , Hotelgutscheinen
Gutscheinen für Pauschal - und Gesellschaftsreisen sowie Ak-
kreditiven . Es werden jeweils ein Teil der bewilligten Reise -
Zahlungsmittel in Kreditbriefen usw . ausgehändigt und ein
weiterer Teil in Form von Hotelgutscheinen usw. Die Höhe
der im einzelnen ausgegebenen Reisekreditbriefe usw. richtet
sich nach dem Abkommen mit den betreffenden Ländern . Die
Reisekreditbriefe usw . werden im allgemeinen ratenweise in
bar ausgezahlt . Aus diesen Barmitteln kann der Reisende
Ausgaben des täglichen Bedarfes bestreiten , doch ist der Kreis
dieser Ausgaben beschränkt . Die Hotelgutscheine usw. werden
nicht in bar ausgezahlt , sondern werden zur Bestreitung von
Hotelkosten , Garagenkosten usw . in Zahlung gegeben . Die
Laufzeit der Reisezahlungsmittel beträgt 3 Monate , begin -
nend mit dem Tage der Zuteilung durch die Reichsbank oder
die Deutsche Verrechnungskasse . Die Anträge auf Zuteilung
der Reisezahlungsmittel sind unter Borlage des Reisepasses
bei den Reisebüros oder Devisenbanken zu stellen. Sind die
Zahlungsmittel zugeteilt , so wird bei der Ausgabe im Paß
« in entsprechender Vermerk eingetragen .

Bei der Zuteilung von Reisezahlungsmitteln werden
Anträge , denen eine Befürwortung zugrundeliegt , bevorzugt
behandelt . Zur Erteilung der Befürwortung sind ermächtigt
die Deutsche Kongreßzentrale für Studien - und Ausbildungs -
reisen , Vortragsreisen , Reisen für wissenschaftliche Tagungen
und sonstige Reisen zu kulturellen Zwecken,' das Reichssport -
amt für Reisen zu sportlichen Zwecken ? die Industrie - und
Handelskammern für Geschäftsreisen . Die Devisenstellen kön-
nen eine Befürwortung für Reisen erteilen , die aus drin -
genden Gründen angetreten werden sollen . Befürwortungen
aus gesundheitlichen Gründen werden nur nach Vorlage eines
amtsärztlichen Zeugnisses erteilt , aus dem hervorgeht , daß
die Auslandsreise zur Abwendung ernster gesundheitlicher
Gefahren dringend erforderlich ist, und daß eine gleichwertige
Heilungsmöglichkeit im Deutschen Reich einschließlich des Lan -
des Oesterreich nicht besteht .

Grundsätzlich gilt , daß niemand für mehr als drei
Kalendermonate im Jahr Relsezahlungsmit -

telerwerben soll . Ist « ine Verlängerung der Reif « über
drei Monate hinaus dringend erforderlich , so dürfen weitere
Reisezahlungsmittel nur mit Genehmigung der Devisenstelle
erworben werden . Werden mehrere Reiseabkommen innerhalb
eines Kalendermonats in Anspruch genommen , so können un -
ter Wahrung der in i)em Abkommen vorgeschriebenen Bestim¬
mungen im gleichen Kalendermonat Reisezahlungsmittel vis
zum Höchstbetrag« von insgesamt 500 RM . erworben werden .
Für Geschäftsreisen gelten Sonderbestimmungen .

Nach der Rückkehr nach Deutschland müssen die nicht -
verbrauchten Reisezahlungsmittel binnen drei Tagen
der Ausgabestelle zum Rückkauf angeboten werden . Im Ab-
kommensland abgehobene , aber nicht verbrauchte Barbeträge
sind innerhalb der gleichen Frist bei einer Devisenbank oder
einer Reichsbankanstalt ebenfalls anzubieten . Die Einbrin -
gung von Reichsbanknoten aus dem Ausland ist verboten .
Unzulässig ist es auch, vor der Rückreise nicht verbrauchte
Beträge aus Reisezahlungsmitteln in deutsches Hartgeld um -
zuwechseln.

Tagesspiegel
In der «HB bei « nhaltische» SoQltnlattfc , Hall « a . b. wurde mit¬

geteilt , daß tm Zusammenhang mit dem Uebergang der Aktienmehrheit der
Gesellschaft und der Werschea-Weißenfelser Braunkohlen -AG in reichsdeutsch«
HSnde gewiss» Umgruppierungen erforderlich werden .

Die Entwicklung der Marktlage für Gaskoks brachte 1987 ein« weiter «
Steigerung deS Gesamtumsatzes auf 1,25 Mill . Tonnen gegenüber 1,17 Still .
Tonnen im Vorjahr

Vom IS . bis 2«. September 1938 findet iit Berlin der 5. Jnternatt - nale
Prüflings - und Treuhand -Kongreß statt, bei dessen Eröffnung Ministerprä -
fident Görina sprechen wird

Die ADCA - Allgemeine Deutsche Credit -klnstalt zu Leipzig kann für 1987
die Dividendenzahlung mit 4 Prozent wieder aufnehmen . Der Umsatz stieg
um Z auf 18,6 Milliarden RM .

Die Verarbeitungsmenge für die Verarbeitung von Japan » und nord -
amerikanischen hellen Dirgind -Tabaken wird mit Wirkung vom 1. Juli 1SZZ
auf 110 Prozent der Gesamtgrundmenge heraufgesetzt.

S'/z Millionen Neuzuteilungen der GdF Wüstenrot
Bei der am 1. Juli dZ. IS . mit Wirkung vom 80. Juni durchgeführte »

#4. Zuteilung der Bausparkasse Gemeinschaft der Freunde Wüstenrot , Ge¬
meinnützige GmbH , in Ludwigsburg , hat sich das ZuteilungSergebniS weiter
erhöht . ES konnten diesmal 6 452 000 RM . für 679 Verträge neu zugeteilt
werden , so daß im Jahr 1938 bisher über 12,6 Mill . RM . (gegenüber rund
8,4 Mill . RM . im 1. Halbjahr 1937) neu zugeteilt worden find . Um den
Bausparern mit guten ZuteilungSausstchten die Erstellung ihre » Eigenheimes
schon vor der Zuteilung zu ermöglichen , wurden auch im 1. Halbjahr 1938
wieder neue Zwischenkredire im Gesamtb ->trag von 5 662 000 RM . bewilligt .
Zur Abdeckung der in den Jahren 1934 uns 1935 aufgenommenen Wechsel «
kredite wurden 3 110 000 RM . verwandt , so daß der seinerze't in Anspruch
genommene Betrag von 28 360 000 RM . jetzt bis auf den geringen Restbetrag
von 1 342 Ivo RM . abgedeckt ist.

Wertpapiere und Warenmärkte
Berlin : Aktien weiter abbröckelnd , Renten ruhig

Berlin , 16. Juli . (Funkspruch .» Der seit mehreren Tagen zu beobach.
tende Abbröckelungsprozeß an den Aktienmärkten setzte sich auch zum Wochen-
schluß fort . Bei den Banken lagen zwar einige Kaufaufträge vor , jedoch
hat sich andererseits das Angebot seitens jüdischer Aktienhalter erheblich ver -
stärkt , so daß das herauskommende Material nur zu weichenden Kursen
Unterkunft fand . Es kann nicht oft genug betont werden , daß die Kursauf -
schläge zumeist bei kleinsten Umsätzen erfolgen und der gegenwärtig « Kurs -
stand somit keineswegs als Spiegelbild der tatsächlichen Verhältnisse angesehen
werden kann .

Von variablen Renten blieb die Reichsaltbefitzanleihe mit 131,1? unverän -
dert , die Gemeindeumschuldung gab um '/» Prozent auf 95 '/« nach .

Geld - und Devisenmarkt
Berlin , 16 . Jull . ( Funkspruch .) Nach Ueberwindung des Medio trat ein«

fühlbare Entspannung ein , zumal ein grober Posten früher begebener unver -
zinslicher Reichsschatzanweisungen fällig wurde . Die Sätze für Blankotages -
geld ermäßigten sich infolgedessen um 0,12 auf 2,87 bis 3,12 Prozent . Am
Diskontmarkt überwog bei stillem Geschält eher etwas Kaufneigung für erst-
klasfige Anlagen . Kennzeichnend dafür , daß der Medio leicht überwunden
wurde , war die Tatsache , daß am Vortage ein fälliger Posten Reichsschatz -
Wechsel umgehend restlos prolongiert wurde . Bemerkenswert war ferner ,
daß der Solawechselumlaus Mitte Juli ungefähr 815 Millionen RM . betrug
gegen 686 Mill . RM . Ende Juni .

Der Privatdiskontsatz blieb mit 2,87 Prozent unverändert . Im inter -
nationalen Devisenverkehr errechnete sich der Dollar in Zürich mit 4,36 »/,
( 4,3718 ) , in Amsterdam mit unverändert 1,81 ' /« und in London mit 4,9306
(4,9325 ) ) . Das Pfund stellte sich in Amsterdam auf 8,95»/* (8,9618 ) . Der
franz . Franc wurde auS Zürich mit 12,07>/i (12,09 '/«) , auS Amsterdam mit
5,02 ' /» « 5,00287 ) und aus London mit 178,30 (178,32 ) gemeldet . Der Holl .
Gulden ging in Zürich auf 240,40 (240,60 ) zurück. In London notiert « er
8,9562 (8,9602 ) .

Metalle
"

Berlin , 18. Juli . ( Funkspruch .) Metallnotierungen ( in RM . für 100 Kg .)
Fein -Silber 37,20—40,20.

Baumwolle
Bremen , 16 . Juli . (Funkspruch . Baumwolle -SchlußkurS . Universal Stan -

dard 28 mm loco 10,49 Dollarcents je lbs .

Karlsruher Wochenmarkl
Wo nichts anderes vermerkt , Preise je Pfund in ReichSpfennig . Rwd -

fleisch 83—92, Kalbfleisch 100—116, Hammelfleisch 92—114, Schweinefleisch 82
bis 92 , Rthragout 50, Rehschlegel 140, Hahn 80—100 , Henne 80—105, Gänse
100— 110 Schellfische 42 Kabeliaufilet 45, Goldbarschfilet 51 , alte Kartoffeln
4—5, neue , ausl . Kartoffeln 8—9, Blumenkohl 25—30, Rotkraut 15—20,
Weißkraut S—13, Wirsing 6—0 , Spinat 13—14, grüne Bohnen 28—55, gelbe
Bohnen SO—45 , Karotten ( Bund ) 8—12, gelbe Rüben 10—15 Kohlrabi (Bd .)
10—20 , Erbsen grün - 13— 15, Rhabarber 7—10, Lauch Stück 2—6, Kopfsalat
Stück 4—10, Endiviensalat Stück 4—12, Sellerie Stück 5—12, Meerrettich Stück
10—30, Rettich Stück 3— 12, Radieschen Bund 5—8, sonstige Frührettiche Bund
6—12, Salatgurken Stück 15—50, Zwiebeln 12—14, Tafelbirnen 28—45, Sauer -
kirfchen 47—60 , Pfirsiche 30—70 , Stachelbeeren 35—52. Johannisbeeren 32—36,
Himbeeren 44—48, Heidelbeerer 45—48, Tomuten 17—50, Bananen 45, Zitro -
nen Stück 5—10, Eier HandelSNass« G 1 StUck 10' /-—13, AuslandSeier Stück

lOVi—12, Markenbutter 160 , Molkereibutter 150, Landbutt «, 142, Schweine¬
schmalz 108, Schweizerkäs « 130—140, Limburgerkäse 60.

Der Wochenmarkt am SamStag war gut beschickt mit Gemüse, Salat « ,
Obst , Eiern und Geslügel . Bor allem gab eS viel Kopfsalat , Rotkraut , W«iß-
kraut , Wirsing , grüne Bohnen , Karotten , gelbe und rote Rüben , grüne
Erbsen , Tomaten , Stachelbeeren , Johannisbeeren und Himbeeren Südfrüchte
waren etwas weniger aber immerhin genügend vorhanden . Mit Ausnahme
von Geflügel und « tern , die nur mittelmäßig begehrt waren , war die
Nachfrag « lebhaft .

Londoner Goldpreis
Der Londoner Goldpreis betrug am 15. Juli 1938 für eine Unze Feingold

141 fh 2 & - 86,6764 RM . , für ein « ramm Feingold demnach 64,4638 fc «
2,78671 RM .

Avis der Wirtschaft
Lonza Elektrische Werke und Chemische Fabriken AG,
Basel

In der GB der Lonza Elektrische Werk« und Themische Fabriken AG . ,
Bafel , erklärte Präsident Golah , daß es der Gelellschaft möglich war , i«
Laufe des Geschäftsjahres 1937/38 auf den verschiedensten Arbeitsgebiete «
eine erhöhte Tätigkeit zu entfalten . Auf dem Inlandsmarkt setzte der Ab-
satz der Produktion seine Entwicklung erfolgreich fort , aber auch der AuS-
landsabfatz war trotz der vielgestaltigen Exvo .themmnisse stärker . Die deut -
schen Gesellschaften finanzierten ihren Ausbau selbst ; soweit die Lonza dazu
beitrug , geschah dies durch Heranziehung vorhandener Sperrmarkgelder . Bei
der Lonzona in Säckingen wurde Me Seidenerzeugung inzwischen ohn«
Schwierigkeit auf Höchsterzeugung gebracht. Als wichtigste« Ereignis für die
Zukunft der deutschen Unternehmungen bezeichnete der Präsident den ersten
Spatenstich für den Bau des Kraftwerk » Re cki n g e n , der die Ge-
sellschaft in bezug auf die Stromversorgung vor unvorhergesehenen Zwischen-
fällen schützen soll. Die im letzten Jahr vorgenommene Reorganisation
brachte d ' irch die Wertkorrektur der Aktiven und durch die inzwischen mit
großem Erfolg durchgeführte Konverfion der Anleihe ein« wesentliche Er -
leichterung auf der Sollseite der Gewinn - und Verlustrechnung . In AuS-
Wirkung dieser Reorganisation und der besseren Ertragslage habe fich dt,
Liquidität der Gesellschaft über Erwarten günstig gestaltet. Dabei sei aber
in Betracht zu ziehen , daß sie in den nächsten drei Jahren durch den Bau
von Reckingen, soweit hierzu nach den Konzesfionsbestimmungen Franken -
gelber erforderlich find , einer außerordentlichen Beanspruchung unterliegen
werde . Ueber das laufende Jahr konnte der Präsident keine verläßlich «
Prognose stellen . Die Konjunktur des Jahre » 1937 habe eine erhebliche Ab»
schwächung erfahren , die auch auf den Gebieten der Gesellschaft nicht ohne
Wirkung bleibe . Die erzielten Fortschritte ließen aber der Zukunft mit etwa»
größerer Zuverficht entgegensehen . Die Versammlung genehmigte einstimmig
Jahresbericht und Jahresrechnung und stimmte der Verteilung einer Divi -
dende von 5 Prozent aus dem Reingewinn von 2,822 Mill . sfr . pro Genuß -
schein zu . DaS turnusmäßig ausscheidend « VerwaltungsratSmitglied R . Stae -
chelin wurde einstimmig wiedergewählt .

Erhöhung der Zinkblechpreise
Der am 10. Juli d . I . vorgenommenen Ermäßigung der Zinkblechpreif«

um 0,75 RM . je 100 Kg. erfolgt mit Wirkung vom 15. Juli 1938 wieder ew «
leichte Erhöhung um RM . 0.25.

öerliner Börse

kteuergiitsch .
Durchschnitt

« »besitz

Sndustrleaktlcn
Aklumulator «n
H. E . ©

ZellstoffBat). Motoren
3 . P . Bemberg
Berger Tiefbau
B - lula
Berl. Maschinen
vraunkohl . Brk.Bremer Wolle
Buderus
Aharl . Wasser
Ehem. Heyden
Eonti . Gummi
Daimler Benz
Demag
St . Atlanten
Dt. Conti Ga »
Dt. Erdöl
Dt. Linoleum
Dt . Telelon

IJ . 7

131 .1

212 .5
102 .0
121 .8
146 .0
134 . 2
147 .6
154 .0
131 .2

168 .5
114 .0
108 .4
140 .0
205 .0
133 .0
143 .1
112 .5
117 .4
127 .0
566 .5
128 .5

16 . 7.

131 .1

109 .5
120 .8
145 .1
132 .S
145 .5
153 .0
128 .0
150 .1
168 .5
113 .5
108 .7

203 .0
132 .4
140 .7

112 .7
125 .5
152 .7

Variable Werte
16 . Juli 1938

16. 7
162 .0
137 .C

Dt .Waff .u .Mun
Dt . Eisenhandel
Ehr . Dierig
Dortm . Union
Eintracht Brk.
Eisenbahn Vk.
El . Lieferung
El . Schlesien
El . Licht . Kraf ,
Engelhardt
I G . Farben
Feldmühle
Fetten Guille
Ges. f. el . Uni .
Goldschmidl Th .
Hamb . El . W.
Harb . Gummi
Harpener Berg
Hoesch
Holzmann
Hotelbetriebe
Ilse Bergbau
do . Genuß
Gebr . Jungh .
Kali Chemie
Kali Aschersl.
Klöckner
Kokswerke
Lahmeyer

15. 7.

141 .0

200 .0
170 .1

116 .0
115 .0
133 .0

81 .0
150 .8
128 .5128 .8
132 .1
131 .7
150 .0
183 .5

108 .8
149 .5

91 . t

136 .0
111 .5
148 .0
101 .0
119 .0
142 .5
123 .0

169 .5
157 .7
115 .5
114 .0
135 .1

81 .0
115 .1
124 .0
12 --.5
131 .7
131 .0
150 .0
185 .4
162 .2
107 .4
150 .0

91 .5
160 .0
135 .7
107 .0
147 .0
LOO.O
119 .0
1*1 .0
122 .0

ßourahötte
Leopoldgrube
Mannesman »
Mansfeld Berg
Max 'hütle
Metallges .
Niedert . Kohle
Orenstein
Rhein . Braunk .
do . Elektr .
Rheinstahl
Rb .-W . Elektr .
Rheinmetall
RütgerSwerk »
Salzdetsurth
Schl. EI .>Ga »
Schub . Salzer
Schuckert To .
Schultheiß
Siem . Halske
Stöhr Kammg .
Siolberg . Zink
Südd . Zucker
Thür . Gas
Verein . Stahl
Vogel Draht
Wasser Gels.
Westd. Kaush .
Westeregeln
Zell Waldhof
Olavi Minen

1». 7. IS. 7.

16 .1

108 .2
143 .0
197 .5
128.0
105 .5
224 .7
114 .5
140 .2
120 .0
129 .5
142 .0
152 .0
129 .0
135 .0
166 .7

99 .6
193 .C
126 .0

134 .0
104 .6
150 .5

95 .0
100 .5
143 .1

24 .0

16 .0

107 .2
140 .5
194 .5
126 .0
164 .0
1U4.0
243 .2

139 .8
118 .6
128 .1
138 .0
151 .0
127 .5
136 .2
166 .5

98 .5
192 .0
124 .2

87 .0
219 .7
132 .0
103,5

92 .6
99 .2

141 .0
23 .5

Kassakurse
» eftvcrzinsliche
8 ReichSanI. 27
<' /. " Schatz 35
tReichsanl . 34
öounganleih «
" lt Preußen 28
d ' Schatz 31 II
«' /- " Schatz 34
*'/« " Schatz 36
4' /i Baden 27

Bayern 27
«' /> R 'Post 34 I
* /» R'Post 35 I

Indult rieaktlen
dugsb . Nürnb
« ergmann Sl
Verl . Gud . Hui
verthold Mess.
Bei . Monier« raunschw .Jnd,

101 . 9
99 .6
99 .5

100 .7
109 .3

100 .2
* 9 .8

100 .4
100 .4

127 .5
128 .1.
1/4 .2

7 - ./
1555

Brem . Besigh .
Brown Bovert
IG Ehem . voll

• 50»/, bez.
Eh . Grünau
Eh .Ind .Gelsenk' Albert
Tone . Berg
St . Kabel
Dierig
Dortm . Akt. Br .
Düren Metall
Dyckerhosf
Dyn . Nobel
Enzing . Union
Gebhard To .
Gritzner -Kayser
Grün Bilfingsr
Sackethal
Hochtiefball
Hutschenreute »
Iakobsen
Kahla Porz .
S . H . Knorr

123 .2

116 .0
100 . 7
145 .0

175 .7

82 .0
116 .2

48 .0

134 .0
. 46 .0
92 0
87 .2

143 .0
250 .0

Küppersbusch
Lindes Eis
Mez A .-G .
Natronzelle
Neckarwerke
Phönil Brk.
Rl-.sauin Farbe
Reichelt M
Reinecker
Rhewkelden
Rh .-W . Kalk
Riebeck Montan
I . D . Riedl !
Roddergrube
Rosenthal
Sachsenwerk
Sä « f . Webst.
Sachtleben
Sarottt
Schering K .
Schieß. Defrtes
Schl. Bg . Beuth
Schl. Portl . Zm .
Schöfferh»!

166.0
131 .0
109 .5
110. 0

41 .1
156 .6
167 .0
149 .0
127 .0
113 .7
111 .5

95 .0
320 .0
124 .0

120 .7

140 .0
102 .7
131 .0
186 .5

SiegerSb . ÜB.
Siemens Gla »
Sinner AG
Stealit Magn .
Stock & To .
Stollwerk Gebr .
Tack Schuh
Thörl . Oel
Thür . El . Gas
Triumph » .
Tuch Aachen
Unionch.
Ver . Spielkarten- Böhler Sl .
B«r . Dt . Nickel
Ver . Glanzstoff" Harz Zern.* Met . Halle■ Schim . Z.
Ver .Ultramarin
Viktoriawerk
Wanderer
Wißner Met .
Zeitz -Jko»

13S .0
113 .5

90 .0

188 .0
125 .0

170 .0

93 .5
219 .0

169 . 7
161 .0

47 .5

105 .0
155 0

140 .5

Frankfurter Börse
Etadtanlelhe »
41/» Baden Gold
4' /i Berlin Gold
4</t Darmst . G .
4' Ii Dresden ®.
4' /, Frankf . G .
4' /- Heidelb . G
4' /, LudwigSh .
4' lt Mainz . Gold
4' /t Mann ? . G

dto.
4' /, Pforzh . ® .

dto. 27
4Vt Pirmas . S 26
4V» B .-Baden Gold

vd . So « « . Ldsbk .
4' /, Pfdbr . Gr . 20 I
4' /, ' Gr . 29 II
4' /» ' Gr . 30 III
4' /- Goldanl . Gr . 80
4' /, Gr . 26 A - D

Pfandbriefe
Pfalz . Hyp . -Baul
4' /, Gpfbr . 24 . 25,26

4' /. " 27 R . 13- 17
4' /, * 29 R 21—25
4 '/. - 27 R 11- 12
4' /t * 27 31. 10
6*/t " Liau . o . Am .

Rhein . H» p. -Ba »t
4>/, Gpfdr . R . 5- 0
4' /.
4' /,
4V«
4' lt
4' /«
4' /.
4' lt

tH. 18- 25
R . 26—SV
R . 31—34
R . 35—29
R . 10—15
R . 17
R . 12, 13

5' /i Liau . Pfdbr
4*/i G . Komm . R . 4

Sachwertanleiheu

4' /, B .-Baben Hole
4 Franks . Pf . G .
5 Gr . Kr . M 'heim
5 Südd . Festwert».

16 . 7.
98 .0

102 .6
98 .5
99 .2
99 .5
98 .5
99 .2
98 .3
99 .0
99 .2
99 .5
99,2
98 .7

100 .0
ioao
100 .0
100 .0

100 .7
100 .7
103 .7
1C0 .7
100 .7
100 .0

100 .0
100 .0
1C0 .0
lCü .O
100 .0
100 .0
100 .0
100 .0

17.10

Industrleaktien
Adt . Gebr .
A .E .G.
Aschass . gellst .
Bd .Masch. Durl
Bay . Brauh . Pf .
Bay . Spiegelgl .
Br . Kleinlein
Bremer Cell .
Brown Bovert
Buderus
Cem . Heidelb.
Daimler -Bonz
DI . Erdöl
Dt . Gold Silber
Dl . Linoleum

Verlag
Durlach Hos
Dhckerh. Widm .
Eichb . W. Br .
El . Lieferung
EI . Licht Kraft
Enz . Unionw .
Eschweiler Bg.
Eßling . Masch.
Faber & Schl.
Fahr Gebr .
IG Farben
Feinm . Jetter
Fetten Guille .
Franks . Hos
Gesfürel
Goldschmidt
Grttzner -Kahser
Gkrast MVA
Grün Bilsinger
Hafenmühl
Haid & Neu
Hanf . Füssen
Harpener
Hochtief AG
Holzmann
Ilse Berg
Jnag
JunghanS
Kali Ascher»!.
Klein . Schanzl .
Klöcknerw.
Knorr Heildr
Kolb Schüle
Kons. Braun
Lahmever
Laurahütt «

>5. 7.

69 .0112 .2
121 .4
100 .0

115 .0

123 .5
113 .7
153 .2
132 .5
137 .0220 .0

55 .6

116.0
116 .5

105 .7
84 .0

162 .5
151 .0

91 .5
129 .0

67 .5
133 .0
135

162 .5108.0

164 .0
147 .7

100.0

126 -0
119 .0
260 .0
131 .0

124 .0

I«. 7 .

108 .2
120 .0
100 .0

115.2
122 .5
113 .5
153 .6
132 .5

219 .2
153 .4

106 .0

115 .5
115 .8
136 .5
116 . 4

105 .0
84 .0

151 .1.
149 .8

91 .5
1 - 8 .5

132 .2
131 .5

48 .2

163 .0
108 .0
123 .0

147 .7

100 .0
106 .6
100 .0
126 .0
118 .5
250 .0
1 - 1 .0

90 .0

Lech ffilettt.
Lok. Krauß
Löwenbräu
Ludw . Akt .-Vr ." WalzenmLH.
Mainkraftw .
Mannesman »
ManSfeld
Metallges .
Mez AG Frei ».
Miag
MönuS Ma .
Mot . Darmst .
Neckarwerke
Odw . Hartst .
Pfälz . Mühl «" Preßhefe
Rhein . Braunk ." Elektro Dt .• Vor, .
Rhelnmühl «
Rheinstahl
Riebeck Montan
Roeder Gebr .
RütgerSwerk «
Salzdetsurth
Salz Heilbronn
Schlinck Co.
Schr . Stempel
Schuckert
Schw. Storch
Seil Wolsf
Siemens Halske* Reiniger
Sinalco Dei« .
Sinner AG .
Südd . Zucker
TelluS Berg
Thür . Liefer .
Ver . Dt . Oelf ." Faß Kass «!
Ver . Glanzftoff- Stahlw .• Strohst .
Voigt Häffne »
Volthom
Westeregeln
Württ . Elektr .
Wulle -Bräu
Z«llst.Waldh .« t
Z«llst . Memel

Bankwert «

ATTA
« ad. Bank

» . 7 . I« . 7.
108 .5
127 .0

110 .0
142 .0

92 .2
108 .5

127 .5
110 .0
128 .0
118 .0
109 .0

165 .0
167 .0

115 .0

139 .5
114 .2
103 .0
141 .5

265 .0

103 .5
166 .0
118 .0
112 .0
192 .2

92 .0

120 .0
142 .0

104 .6

97 .0
100 .0
1U/ .0

142 .8

102 .2

108 .5
126 -5

110 .0
142 .0

92 .2
107 . 4
141 .0
125 .2

127 .7
118 .0
109 .0

165 .0
167 .0

139 .2

101 .5
140 .0

265 .0

103 .5
166 .2
117 .0
112 .0

90 .5
219 .0

L19.0
142.0

103 .5

97 .0
78 .5
07 .0

140 .5

vraubank
Bahr . HYpoth,
Berl .HandelSg .
DD -Bank
Dresdner
Frankfurt' HVPoth.
Lux . Intern .
Mein . Hhpoth
Pfälz . Hypoth .
ReichSbank
Rhein . Hhpot ? .
Württbg . Bk.

15. 7. 16. 7.

122 .0
99 .5

122 .0
99 .6

119 .5
110 .2

96 .5
115 .2

119 .5
110 .2

96 .5
115 .2

113 .7
104 .2
193 .0
144 .0
112 .7

113 -5
104 .2
192 .5

112 .7

Verkehr »» «,« 18. 7. 16. T,
Bad . AG für
Bad . Rheinfch.
Reichsb. Vz . 124 .2 123 J
Hapag 69 .0
Nordd . Lloyd
Baltim . Ohio

Versicherungen
Allianz Verein 2640 261 .0
Bad . Asserur.
Frank .Rück .3IX> 375 .0 375 .0
dto. 100er 125 .0 125 .0

Mannh . Verf. —
Würll .TranS . — —

102 .0
119 .0119 .0

Devisen - und Sortenfunk
(Berliner amtliche Kurse vom 16 . Juli 1938

Senil « «

Aegypten
Argentinien
Belgien
Brasilien
Bulgarien
Dänemari
Danzig
England
Estland
Finnland
Frankreich
Griechenland
Holland
Iran
Island

talien '
apan

Jugoslawien
Kanada
Lettland
LUauen
Norwegen
Polen
Portugal
Rumänien
Schweden
Schwei»
Spanien
Tschechoslow.
Türkei
Ungarn
Uruguay
11.6 , K.

Geld Brief

12 .56
0 .645
42 .10
0 . 145
3 .047
54 .75
47 .00
12 . Z6
68 .13
5 .41
6 .878
2 .353

136 .89
15 .23
54 .85
13 .09
0 .714
5 .694
2 .472
48 .76
41 .94
61 .62
47 .00

11 .126
63720
56 .94

8 .601
1. 9/8

1 .049
2.488

12 .59
0 .649
42 .18
0 .147
3 .053
54 .85
47 .10
12 .29
68 .27
5 .42
6 . 892
2 .357

137 .1 /
15 .27
54 .96
13 .11
0 .716
5 .706
2 .4/6
48 .85
42 .02
61 .74

. 47 .10
11 .145

63732
5/ .06

8 .619
1 .982

1 .051
2.492

Sorten Geld
U.S .« . gr. 2.46

do . kl. 2 .46
Argentinien 0 .617
Belgien 41 .96
Brasilien 0 .11
Bulgarien
Dänemark 54 .59
Danzig 47 .01
England gr. 12 .235

dg . kl. 12 .235
Estland
Finnland 5 .37
Frankreich 6 .845
Holland 136 .66
Italien gr . —

do . kl. 13 .07
Jugoslawien 5 .63
Kanada 2 .444
Lettland —
Litauen 41 .70
Norwegen 61 .46
Polen 47 .01
Rumänien gr .

do . kl.
Schweden 63 .03
Schwei, gr . 56 .79

do . kl. 56 .79
Spanien —
Tschecholl . gr . —

do . kl 8 .74
Türkei 1 .89
Ungar» —

« tief

2 .48
2 .48

0 .637
42 .12

CU3

54 .81
47 .19

5 .41
6 .865

137 .20

13 .13
5 .67

2 .464

41 .86
61 .70
47 .19

8 .78
1 .91
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Vi« latTt » (Gelegenheit l
Nur noch h« ute u . morgen !

, 'Pygmalion *
nach der gleichnamigen
Komödie von Bernhard Shaw

mit : Jenny Jugo
Gustaf Griindgens u. a.

Beg . - 2 .30 . 4 .00 , 6 .10 , 8 .30 Uhr
Jugendl . üb . 14 Jahre zugelass .

Unwiderruflich letztmals über
Sonntagi Versäumen Sie nicht :

44
99 Jugend .

'
der große Tobis -Film nach dem
gleichn . Drama von Max Halbe

mit : Eugen KlöpferKristina Söderoaum u. a.
Beg . : 2 .30 4 .00 , 6 . 10, 8 .30 Uhr

Ein kleines Nickerchen
erfrischtwunderbar. Aberdazu muß der Lärmausgeschal¬
tet werden durch OHROPAX-GerSuschschützer. Plas¬
tisch formbareKugelnzumAbschließendes Gehörganges.
Schachtel mit 6 Paar RM1.80 In Apotheken. Drogerienu.

^ Sanitätsgeschäften. Max Negwer, Apotheker. Potsdam AI

Trauerbriefe
liefen in saubeter Ausführung

die BacJiscfie Presse

Perser-lepDlche
Ii . echte Brücken v. wunderv . Farben u .
feinst . Knüpsung , ca . 3X4 bis 4X6 m , u .
einige tadellos erhalt , echte Tevviche ,

aus Privathand stammend
sehr billig zu Verls . Schrift ! . An .

ftagen zw . unVerb . Besichtig , u . Jt 37025
an die Badische Presse für E . Engeling ,
I . Zt . Karlsruhe .

NM
67ä .- ,7iJ --
750 .—,775 .-

Flügel
Bachstain
BlUthnar

Stainway

GespieltePlanus
stets vorrätig

Teilzahlung .

fMauM
Kaiserstraße 176
Ecke Hiischstr . .

Zu vermieten

Zimmer m . Kuclie
mbßt . od . unmöM .
an einzelne Person
sofort z . vermieten .

Fasa » enstr .2S, pt .

Tiermarkt
I Wurf 6 Wochen
alte Ferkel zu
verlaufen .
I . Braun , Leiert -
heim , Breitestr . 32.

Schönes Zimmer
leer od . teilweise
möbl . , m . Kücheil -
benutz , an sol ., be -
rufst . Fräul . . bei
alleinst . Beamten -
witwe zu vermiet .
Wcltzieustr . 28, II . r

Statt besonderer Anzeige
Am 14 . Juli 1938 ist nach arbeitsreichem
und pflichlerfülilem Leben unser guter ,
treusorgender Vater und Großvater

Dr. Martin Deis
Ani

im 74 . Lebensjahr gestorben .
Durlach , 16. Juli 1938.

In tiefer Trauert
Dr. med . Kurl Deis und Frau
Oberstabsarzt Dr. med . Waller Deis

und Frau
Irene Deis

Dia Feuerbestattung hat wunschgemäß in aller Stille statt¬
gefunden . — Im Sinne des Verstorbenen bitten wir von
Kranzspenden und Besuchen absehen zu wollen .

Ei P wie lecker
Schmeckt der Bissen
Und wie mundet
Uns das Mahl,
Mit dem fabelhaften
Sprudel
Aus dem Bade

Peterstal

etetstaler ' MINERALWASSER

SCHWARZWAIDPERLE
Erhältlich in den Lebensmittelgeschäften , den Verkaufsstellen der Ver¬
brauchergenossenschaften und der Fa . Pfannkuch , sowie in der Niederlage
Hans Allgeier , Mineralwassergeschäft , Robert -Wagner -Allee , Fernrut 195 ^

Zimmer
schöne , sonnige , an
berufst . Dame od .
ält Herrn z . verm .
f. sos od . l . S. 38..
kann auch z. Teil
möbliert werde » .
Leopolbstr . 31, III

Ein große ;

Im Zimmer
Nähe Hochschule , p .
1. Aug . zu vermie /
Fasanenstr . 3, III .

Gut möbliertes
Balkonzimmer

sofort z. vermieten .
Effenweinstr . IS , III

Gescnsttsühernaiinie- Empiemung
Hierdurch gebe ich der verehrt . Ein¬
wohnerschaft bekannt , daß ich das von
Herrn Karl Herrmann , Augarten¬
straße 15 geführte
Lebensmittel , Obst - und Bemüsegeschäft
übernommen habe und am 18 . Juli
1938 eröffnen werde .
Das Herrn Herr mann entgegen -
gebtachte Vertrauen bi te ich auch
auf mich übertragen zu wollen .
Hanna Gorra

Kücken
von 1SCHNEYER

Grobe gewerbliche Räume
mit freier Einfahrt , u . sonstige Plätze ,
für jeden Betrieb geeignet , im Westen ,
Nahe Rheinhafen , zu vermieten .

Angebote unter Nr . 4278 an die
Badische Presse .

Sterbefälle in Karlsruhe
( « u » Leitungsnachrichten und nach Familienangaden )

Anna Bollert , geb . » uchholz
Luise Diehl , «9 Jahre , Ehefrau v . August Diehl , Rentner
Emma Müller geb . Eackmami , 82 Jahre , Ehefrau v. Karl Müller ,

Schreiner

Auswärtige Sterbefälle
( « ut Zeitungsnachrichten und nach Familienangaben )

Bühlertal : Reinhard Pfefsinger , Bäckermeister , 82 Jahr «
Eberdach : Heinrich « et», 5» Jahr «
Frettnr , i . vr . : August Möller , staatl . gepr . Dentist , 6» Jahre —

Johann Schenk , Wagnermeister — Franz Mäher , Kaufmann , 41 I .
« oldfchoer : Ludwig Higel , SisenbahnsekretSr « . 82 Jahre

Arthur Oberst — Friedrich Holoch , 49 Jahre
Nikolaus Reib , 89 Jahrs

OderNrch : Karl Kaiser , Kaufmann , »7 Jahr «
Schabeuhausen : Karl Friedrich Rapp , 74 Jahre
Schlnwald : Primus Kienzler , Rötzlewirt , 8g Jahre
Unzhurst : Friedrich Friedmann , Schmiedemeister , 80 Jahre

Familien -Nachrichten
( Au « Zeitungsnachrichten und nach Familienangaben »

Verlobte :
Baden -Oos —Freiburg : Antje

Oehmig u . Hanns v. Cosel

Vermählte :
Mannheim -Neckarau :

Willi Dobler u . Frau Berta
geb . Sitz

Mannheim : Friedrich Losch u .
Frau Maria geb . Bester

Mannheim -Neckarau : Wilhelm
Fiedler u . Frau Erna «eb .
Giesen

Mannheim -Käsertal : Paul
Kögel und Frau Trübe geb .
Giesen

Mannheim -Käsertal — Rans -
weiler/Psalz : Dr . Heinrich
Hartman » und Frau Anne ,
liefe geb . Neu

AufderRrib&
wird durch geänderte
Lebensweise häufig die
Verdauung gestört . —
Übelkeit , Kopf - u . Kreuz¬
schmerzen stellen sich

jeln . Die schönste Fahrt
wird zur Qual . Deshalb
dürfe *? Sie das beliebte
Abführmittel Darmol nie

vergessen . Es wirkt ganz ausgezeichnet .Darmol ist für die Reise wie geschaffen :kein Teekochen — kein Pilleeschlucken .keine bitteren Salze . Darmol ist stets ge¬
brauchsfertig u .schmeckt wie Schokolade

DARMOL
In Apoth . u . Drog . 24 Pfg ., 84Pfg . u . RM 1.50

ll3ietgcfud ) e

2 Zimmerwohnung
von jungem Ehepaar , per bald gesucht .
Angeb . unter Nr . «289 a . d. Bad . Presse .

Die Ferien
eignen sich besonders
z . Vornahme größerer
Reparaturen an Kla¬
vieren , welche durch

Motten
Schaden gelitten
haben « Fachmännische
Ausführung durch das
altbewährte Fach¬

geschäft
Ludwig Schweisgut
Erbprinzenstraße 4
beim Rondellplatz

Fernruf 1711

t
Vi

aller Art ,
Qualität u .
Preislagen !

Für Jedermann tragbare
Anzahlung n . Ratenzahlg . !
(schon v . KM . 2.50 an auf je
100. - Kaufsumme ). Audi Ehe¬
standsdarlehen . Frachtfrei
ab Fabrik I Katalog od . Ver¬
treterbes . unverbdl . durch :"- Möbelversand , JiZSSE! «

Laden
mit Nebenlokal od .
2 Geschäftsräume
(Lagerräume ) von
Wafchmittelvertrieb

gesucht . Ang . unt .
Nr . 4281 a . d . BP .

Gartenstadt , Riip .
purr , Dammerstock

oder Weiherfeld .
3 Zimmer -

Wohnung
m . Bad ii . Mädchen -
lammer , eventl . auch
4 Zimmer , aus so .
fort od . später zu
mieten gesucht . Ang .
u . Nr . 4203 a . d. BP .

2- 3 Zimm . Wohlig.
in gutem Hause ,
StadtiHitte od . Süd .
West, von ruh . Mie -
terin gesucht . Miete
voraus . Preisang .
u . Nr . 427* an dt »
Badische Presse .

Hiim -Mt
von 2 erwachs . Per¬
sonen in Mühlbur «
auf 1. August od .
spät , gesucht . Ang .
u . Nr . 4261 an die
Bad , Presse .

fibl . Zimmer
mögl . Stadtmitte ,

mit befand . Eing .,
von Herrn gesucht .
Preisangebote unt .
Nr . 4289 an die
Badische Presse .

Skunks
gesunden , Kaisersir .
Nähe Adlerstrabe .
Abzuholen b. Tcheib

« aldstr . 28, III .

IlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllHIIIIIIIIIIIIIIIIII

Wir wachen darüber , daß aus
Papier und Druckerschwärze Ihre
Verkaufserfolge wachsen . Wir wis¬
sen , daß mit Ihren Erfolgen auch
unsere Erfolge stehen und fallen ,
wir wissen , daß Ihre Zufriedenheit
das sicherste Fundament unseres

Schaffens ist .

Nadlsche presse
Grenzmark - Druckerei und Verlag
GmbH. , Karlsruhe, Waldsliaße 28,

Telefon 7355/7356 .

IIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

der Stolz der Hausfraul
Wir haben z. Zt. in unseren Schaufenstern ausgestellt ,

KÜChe „Liesel " naturlasiert . . . 145 .-*
KÜChe „Anna" naturlasiert . . . 162 .—
KÜChe „Spezlal" naturlasiert . . 175 .—
KÜChe „Waldraut" naturlasiert . 193 .-«
KÜChe „ Grete " naturlasiert . , . 245 .—
KÜChe „ Charlotte " elfenbein . . 210 .'
KÜChe „ Auguste " elfenbein . . . 240 .—
KÜChe „Martha" elfenbein . . . 245, —
KÜChe „ Edda " elfenbein . . . . 275 .—
Küche „ Eleonore " elfenbein . . 355 —

Weitere 30 Modelle in allen Preislage *stehen in unseren Ausstellungsräumen zur
unverbindlichen Besichtigung .

SCHNEYER
M jliaus für Inneneinrichtung

Am Werderplatz und Wllhelmstr . 57

Kaufgesuche
Kaufe führerscheinsr
Dreirad Lieferwag.
Angeb . nach Linke » .
heimerlandst >̂ 4.

Regal für Lebens ,
mittel ges . Angeb
u . 4287 a . d. BP .

Guterhalten «

Honner- ciuD -

in B -Es -Tonart ,
Klub III od . IV ,
mit oder ohne Re .
gister , zu laufen ,
evtl . auch gegen
Bienenvölker oder
Honi « zu tauschen
gesucht . Karl Lud »
wig Widmann III ,
Hüffenhardt Nr . 70.
Amt Mosbach t. SB.

« n j n n
Sacra od . Cutaway
schwarz ( mar . ) für
mittelgr . . stärk . Fig '
zu kaufen gesucht .
Angeb . u . Nr . 4282
an die Bad . Presse

Zurück

Dr. med. MMter

Nach mehrjähriger Ausbildung
am Städt Krankenhaus in Mann¬
heim. habe ich mich in Bruchsal .
Stadtgrabenstr . 10, Tel. 2569 , als

Facharzt dir Kinderkrankheiten
niedergelassen . Zu allen Kassen zugelassen

Dr . y. Fumetti
Sprechstunden : 141/«—16 l/a» Samstag 12—13 Uhr .

Sonntagsdienst
Sonntag , 17 . Juli 1938

Dentisten : 5-
° 5°/ '

TaMM -4-,

Ohne Sonne schnell gebräunt !
Blasse Menschen macheu ans ihre Umgebung meist einen kränk-
tichen Eindruck . selbst wenn sie durchaus gesund sind.
Darum verbessern Tausende von Damen und Herren ihr
blasseS Aussehen dnrch die bekannte weiße Bitalis - Creme .
Innerhalb 20 Minuten bildet sich bei Anwendung der Vitalis «
Creme ohne Sonne nnansfällig eine prächtige Tönung , die
Ihnen ein frische?, schön gebräuntes Aussehen verleiht .
Die verblüffende Wirkung der weißen Bitalis - Creme wird
aych Sie überraschen . Sie bekommen die weiße VitaliS -Creme
tn der Original - Dose nnd neuerdings anch in einer kleinereu
Dvse hi größeren Apotheken . Drogerien nnd Parfümerien .

ftDfirrt ' Saftrir , NerNa Qchterfewe

Kiinstl. Zähne ohne Bürste
schnell sauber !
Bisher mußten Sie Ihr künstliche» Gebib triftig Htftob
um es wenigsten « einigermaßen sauber hm MimnM .
Da » ist jetzt nicht mehr nötig . Sie nehmen « km » t« i»
warme » Wasser , schälten einen Halden Teelöffel JtnkitM
hinein , rühren gilt UM »nd Iran da» Gebiß St « « « tt
hinein .
Vllc» ander - besorgt die Sukiben «. Lösung feltybM «. W»
nächsten Morgen nehmen Sie da» Gebiß heran « und ipital
es unter der Wasserleilnng ab . E » jiehl dann an » wie owl
Der unangenehme Gebiß -Geruch wir » o °!Iständig deseiti
» nd einen schlechten Geschmack kennen Sie auch nicht ntr
Schwarze Flecke verschwinden , ja sogar Zahnstein « .. .
restlo » ausgeweicht . Dadei wird da» Gebiß selbstverständlich
nicht angegriffen , denn .» nlident ist absolut » »schädlich.
Zahnärzie und Dentisten , die » nkident bereit » kennen , ei
schien es ihre » Patienten
Jede größere Apotheke , Drogerie « nd Parsit airrte >
Sukideut vorrätig oder besorgt e» in wenigen Stnnden .

KuNrol -Zabrik , Beelin -lichteiseld »

Hühneraugen
Verursachen inttmnrr furchtbare Schmerzen . Da » millionenfach
bewähne Kuiirol -Pflaster besreit Sie nichr nur von Ihren
Schmerzen , sondern anch von Ihren lästige » Hühneraugen ,
ebenso von Hornhaut und Schwielen .
Wenn Sie auf Ihren Zehen kleine , runde Druckstell ?!, e» >.
decken, dann haben Sie Hühneraugen . Warte » Sie nicht, bis
diese Druckstellen , die Ihren schönen Fuß verunzieren , wo »
besonders am Badestrand sehr peinlich wirken kann. Ihnen
unangenehme Schmerze » verursachen .
Beseitigen Sie diese Schönheitsfehler und Plagegeister nachder Methode des dekannten Dr . Unblutig Ichmerzlos »nd ge»
lahrlos mit » ukirol . Sie bekommen bat» echte Kukirol - Pflaster in der gelben SchachalIchon für 76 Ps » Banert -JaW », S ^ w -richwf - -



Beilage
Karlsruhe , 17. Juli 1938

Uwe Jessen watet , die Schuhe geschultert , über den Wat -
tengrund .

'

Die Sande flimmern . Der Himmel ist rauchblau . Vorne
schwimmen ein paar Flecken im Dunst : die Hallig .

Uwe Jessen will Brodersen wiedersehen , ehe er mit seinem
Kreuzer für längere Zeit die Heimat verläßt . Und auch Anke .
Brodersens Frau .

Die schwebenden dunklen Flecken da vorne bekommen all -
mählich Halt und Farbe . Ein grauer Bogen wächst vor .
Hügelchen heben sich um ein Geringes . Das sind die War -
fen , auf denen die Halligleute hausen .

Schneller greift Jessen aus . Bald hat er den gerippelten
Schwemmrand erreicht , dahinter in braunen Wülsten der
Tang liegt . Tann ein Kranz silberweißer Blüten . Und
goldgrün erhebt sich die Weide der Hallig . Kühe bimmeln
ihr Willkomm . Irgendwo tutet ein Hirt .

Uwe Jessen hat wie jedes Mal , wen » er die Hallig be -
tritt , ein zwiespältiges Gefühl aus Wehmut und Frohsinn .
Er ist zugleich fremd und heimisch . Liegt es daran , daß er
einmal geglaubt hat , die Anke würde seine Frau . werden
und nicht die des Halligbauern Brodersen ?

Aber was konnte der Anke an einem Seemann gelegen
sein , einem Kriegsmariner , den sie nur dann und wann ein -
mal zu Gesicht bekam ?

Hellrot strahlt ihn Brodersens Haus an . Die Fensterrahmen
sind weiß wie Holunderblüten . Die Türe ist lichtgrün .

Da tritt Anke heraus in einem schönen Festtagskleid , mit
blitzenden Knöpfen und Filigran an der Brust . Sie lächelt
ihm entgegen .

„Also habt ihr meinen Brief Hoch noch bekommen "
, sagt

Uwe Jessen , „ ich dachte schon , er käme nicht mehr rechtzeitig
an . Wie fein du dich gemacht hast ! Für dich ist heute wohl
Sonntag ? "

Anke neigt still den Kopf zu zögernder Bejahung .
Er sieht , daß sie schmäler geworden ist . Ihr Mund will

etwas sagen , aber die Kehle versagt .
„Hast du Aerger gehabt , Anke ? Und Bendix ? Der schwelt

wohl gerade Heu ? "
Die hohe Wurzel ihrer Nase bebt ein wenig .
Da sagt sie mit einer schwachen Stimme : „Uwe , hast d »

es denn wirklich von niemand gehört ? Bendix ist nicht
mehr !"

Er blickt sie erstaunt , daun bestürzt an . „Was sagst du
? Bendix ? Tas ist wohl nicht Ich bin aller¬

dings viel herumgekommen in letzter Zeit —"

Ihre Augenfältchen röten sich und zucken . Tann sagt sie
mit einem Ruck jäher Selbstbeherrschung : „Aber komm doch
erst herein ."

Drinnen in der blaugekachelten Wohnstube erfährt Uwe
Jessen die traurige Geschichte des Halligbauern . Im letz-
ten Frühjahr , als die Watten unpassierbares Bummereis
deckte, hatte ihn plötzlich der Brand gepackt , vom Halse her ,
wie Anke es ausdrückte . Das Eis , das abwechselnd durch
die Strömung aufgerissen , zu Schollen gestapelt und dann
wieder durch eine Föhnbrause zermorscht wurde , machte es
dem Arzt unmöglich , rechtzeitig Hilfe zu bringen . .

„ Das Schwerste kam über uns , als er schon tot war " ,
fügte Anke hinzu : „ als sie ihn zum Kirchwars hinübertragen
wollten , zu der Hallig , wo Bendix geboren war . Da konn -
ten sie nicht über die Priele , und sie mußten neue Bohlen
legen , und der Sarg schaukelte und wäre um ein Haar hin -

untergestürzt , weil doch nicht zivei nebeneinander gehen
können ."

Uive Jessen wundert sich , mit welcher Ruhe die Witwe von
ihrem Unglück spricht . Das geht auf ihn über . Als sich
^ in erster innerlicher schrecken gelegt hat , fragt er bedäch¬
tig nach dem Drum und Dran dieses Todesfalls und den
neuen Lebensverhältnissen Ankes und ihrer Kinder .

Die beiden kleinen Jungen seien heute auf Hennings -

warf . Sie gehen hinaus . Anke zeigt ihm , was sie ihr eigen
nennt . „Und du , Uwe ?" fragt sie mit einer plötzlichen Wen -

dung .
„Ich ? Du weißt es ja , Anke . Am Montag geht unser

Schlachtschiff aus große Fahrt . Wir werden die halbe Welt
besuchen . Zuerst laufen wir iu Berakruz ein ."

„Schade "
, sagt Anke .

Am Blickrand zieht sich in silberner Borte der Wermut
hin , der jetzt in Blüte steht . Er sieht wie erstarrter Gischt
aus , der die Hallig bedroht hat und wie durch einen Zauber
hinter dem Strande gestockt ist.

„Schade "
, sagt Anke noch einmal .

„Tja , so ist das Leben "
, bemerkt Uwe leichthin . Und

dann etwas ernster : „Hätte ich gewußt , daß Bendix nicht

mehr ist , dann wäre ich nicht gekommen . Ich habe nur noch

sehr knappe Zeit , und der Kreuzer wartet nicht ."

„ Du brichst in der Frühe aus , Uwe ? "

„In der Frühe ? Tas ist zu spät ."

„Aber du wolltest doch
schriebst e» "

bei uns übernachten . Du

„Unmöglich . Ich muß weg , sobald es von
neuem ebbt ." —

Soll Uwe Jessen hungern , weil sich in diesem
Hause im Frühjahr ein Todesfall ereignete ?

Anke deckt den Tisch .
Es gibt ein sehr wohlschmeckendes Gericht ,

Kalbsbraten mit guten Gemiisen . Als Nach -
tisch Garnelen mit Eigelb , wie es Uwe liebt

„Du hast das gut behalten , Anke "
, lobt er .

Auch zu trinken hat Anke besorgt . „Doch nicht
extra für mich ? " Anke schweigt . „Wohl noch vom
Leichenfest übriggeblieben ? " fragt er . Da meint
sie : „Wärst du im Gefolge gewesen , dann hättest
du ihn damals getrunken . So ist es dein Anteil ."

Er findet , daß sie eigentlich recht hat . Sie
feiern das Andenken des Toten . Sie sind nicht
traurig , nein .

Ist der Trnnk schuld oder das unbändige
Lebensgefühl der beiden ? Im Anfang ist es
noch wie ein Scherz , Getändel , Getechtel der
Jugendzeit , das wieder ausleben will . Aber das
Glimmen vertieft sich zum Glühen . Ein he >-
tiger langer Kuß feuert sie an wie der Funke
eines Gelübdes . „Bleib hier !" flüstert Sinke .
„Ich bin dir schon immer gut gewesen ."

„ Wir laufen in Berakruz eitj "
, wiederholt er

zwei -, dreimal . Seine Stimme schwankt zwischen
Manneshärte und Nachgiebigkeit .

Ihm ist , als sollte er aus seinem kühnen Sol -
datenleben herausgelockt werden . Anke klam -
inert sich an ihn :

„ Du mußt die Nacht hier bleiben ! Es ist zu
spät ! Tie Flut kommt !"

Er reißt sich los . „Die Flut kommt noch lange
nicht . Und es ist eine Schande , wie wir uns
an Benedix vergehen ."

Sie läßt nicht los . Sie ringen . „Bendix "
. so keucht sie

heraus , „Bendix hat damals gesagt , daß vielleicht wir beide ,
wenn er "

Ihr weißes Gesicht ist jetzt von Scham übergössen . Uwe
aber hat das Gefühl , ihm sei hier eine Falle gestellt . Er
sieht im Geiste schon den stolzen Kreuzer abfahren . Dieses
Bild macht ihn rasend .

„Tu bist ein schlechtes Weib , Anke . Ich wußte es schon
von Bendix ."

Sie läßt ihn los , starrt ihm ins Gesicht : „Was hat er
über mich gesagt ? "

Er aber schiebt sie beiseite . „Ich habe keine Zeit mehr
zu verlieren . Leb ' wohl , Anke .

"

Draußen dreht er sich noch einmal um in einer weicheren Re -
gnng : „Ich schicke dir eine Karte — aus Berakruz ." — —

Unter Uwes Füßen schwatzt und schmatzt der Schlick . Hnn -
derte von Möven kreischen über ihm , werfen den Spind .' lleib
in den auskommenden Wind . Immer wieder muß ein Priel
überguert werden . Die Muscheln schneiden in die : . ackten
Füße . An den Rändern blüht Wermut — Wermut auch hier .

Uwe denkt . daß er vielleicht zu hart gewe ' en sei . Jetzt ,
n' o er nicht mehr in Gefahr ist, die Urlaubssrist zu über -
schreiten , jetzt deukt er mit einem Gefühl des Mitleids an
die Zurückbleibende . Wie arm ist ihr Leben , verglichen mit
dem seinen ! Wie groß ihre Augen geworden sind , als sie sah .
daß er jetzt goldene Treffen um die blauen Achselklappen
trägt . Ja , er hat etwas zu verscherze » : er ist nicht mehr
der Leichtmatrose Uwe Jessen , mit dem sie damals » och ge -
liebelt hat !

Er hebt wieder den Blick . Wie dunkel es geworden ist !
Der Himmel ist ohne Sternenschein , schwarz vermummt .
Nirgends ein Schimmer zu sehen . Grauschwarze Endlosig -
fett nach allen Seiten . Glucksender Schlamm . Wind , Möven -
pfiffe .

Uwe geht ein wenig unsicher . Manchmal neigt sich sein
Körper » ach lutks über . Er hat zuviel Bra » » twein ge -
Brunken . Er sieht nicht mehr klar . Aber zum Teufel , es
ist ja auch nichts zu sehen — für niemand . Schwarz und
grau und schwarz — das ist die ganze Welt hier !

Stünde nur irgendwo ein kleiner Busch auf ! Aber jetzt
ist gar nichts mehr außer diesem endlosen , windgewalzten
Teig , der immer lebhafter seine Füße umquillt .

Und jetzt — ja , soll Anke etwa recht gehabt haben — jetzt
ist es , als ob es anfängt zu fluten , der erste , leise Anfang ,
aber unaufhaltsam rieseln die Wasser über die Sande . Uwe
hebt seine Uhr ans Auge . Sie ist stehen geblieben . Er
wischt sich die Stirne trocken . Er geht noch schneller . Da ist
wieder ein Priel . Er will durchwaten . Aber es klatscht
ihm bis an die Brust . Schaudernd arbeitet er sich wieder
hoch .

Oer Ginster blüht Aufnahme : ®. v. Pagenhardt.

Ja , das ist die Flut ! Anke hat recht gehabt . Aber wenn
er sich sehr beeilt , erreicht er noch die Küste . Der kalte Schlick
legt sich wie ein endloser Breiumschlag um seine Füße . Er
reicht schon über die Knöchel . Uwe sackt bei jedem Schritt
mehr ein . Und wieder ein Priel . Warum schreien die Möven
nicht mehr ? Vielleicht weil der Wmd so pfeift . Hier ist
ein Bohlensteg . Uwe torkelt hinüber .

Ja , es muß schwer sein , einen Sarg rüberzuschleppen . Was
für ein Gedanke — gerade jetzt ! Man erreicht rechtzeitig
den Kreuzer . Mau meldet sich beim Ersten . Man läuft in
Verakurz ein .

Verflucht , das fuppt schon über die Waden ! Der Himmel
lichtet sich etwas . Da glaubt Uwe einen schmalen grauen
Streifen am Horizont zu bemerken . Einen schwimmenden
Flecken .

Er hätte Anke nicht belügen sollen . Bendix hat nie etwaS
Schlechtes über sie gesagt . Aber er glaubte , auf diese Weise
schneller von ihr loszukommen . Ist es eine Täuschung ? Wo
bleibt der graue Streif ? Es hört sich an , als lachten die
Wasser mit ihrem Geglucker .

Da — jetzt wird es flacher : die Küste .
Nein , das ist nicht die Küste !
Das scheint ein Warf zu sein , ein unbewohntes Stückchen

Hallig , irgend eines , weltverloren —
Da erkennt er die Hallig Ankes !
In Zorn . Scham und Kälteschauern nähert er sich dem

kleinen Hause
„Ich Blödian ! Im Kreise zu gehen ! ! Heute ist Sonn -

tag . Und morge » geht der Kreuzer ab ."

Verzweifelt läßt er sich in den Stuhl fallen .
„ Es ist gut , daß du zurückgekommen bist , Uwe . Denn du

mußt mir Rede stehen . Du weißt warum .
"

„Alles , Anke ,
alles , wenn nur — " „Und Sonntag ist heute nicht . Wenig -
stens nicht für die andern . Tie müssen bis morgen ivarten ."

Ta begreift er seinen Irrtum . Es ist noch nicht zu spät !
- ein Aufbruch war überhastet !

Er flucht fröhlich und lacht grimmig . Er läßt zu . daß
Anke il>n auszieht wie einen ganz kleinen Jungen , der
trocken gelegt werden muß . —

Schlafen können sie nicht viel in dieser Nacht .
Wunderschöne Pläne spinnen sich von einem zum andern ,

.'lnke ist sehr glücklich .
Nur Berakruz dunkelt im Grunde .

„ Aber wenn man immer nur so ein Weilchen zusammen
ist, nicht wahr , Uwe , dann muß man doppelt so gut mitein »
inder sein und dreifach so lieb ." —

Uwe bleibt am nächsten Tag noch bis zur andern Ebbe .
Der Abschied ist schöner als der vom Tag vorher .
„Also auf später , Anke ."

„ Aus später , Uwe ."
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st es nicht seltsam — wie oft macht man diese Erfahrung —
daß bisweilen in den tragischsten Stunden das Leben die

albernsten Purzelbäume schlägt ? Ein Auge , das in Tränen
der Verzweiflung schwimmt, stößt häufig genug auf Dinge ,
die unwiderstehlich die Lachmuskeln reizen . Gerade an Grä -
bern , wenn der Tod die Menschen bis ins Mark erschüttert ,
schneidet der Alltag gerne seine närrischsten Fratzen .

Es war im Haag : unmittelbar nach dem 9 . November 1918.
Bei unserer Gesandtschaft delegiert , stand ich einem Sonder -
amt vor .

Seit Wochen hatten wir im Kreis der Mittelmächte das
Verhängnis heranschleichen gesehen. Daß es aber mit solch
erbarmungslosen Schlägen unser » Daseinsinhalt zertrüm -
merte — das hätte niemand für möglich gehalten . Wie be-
täubt und gelähmt gingen wir einher , uns den Kopf zer -
marternd um die Rätsel alle , die der Zusammenbruch auf -
warf , und fruchtlos bemüht , über die Vorgänge im Reich
und bei den Bundesgenossen Klarheit zu erhalten . Als wir
am zweiten Abend nach der Katastrophe bei unserm Marine -
attachee zusammentrafen , erklärte mir der befreundete Ge-
sandte einer der Mittelmächte , er halte diese Ungewißheit
nicht länger aus . Er fahre anderntags über Berlin nach der
Hauptstadt seines Landes . Seine Frage , ob Ich mich ihm an -
schließen wolle , bejahte ich erfreut . Der neuen marxistischen
Regierung durchaus abhold , wollte ich in Verlin meine Voll -
machten in die Hände meiner Auftraggeber zurücklegen.

Wir waren darauf gefaßt , baß wir schon in Holland die
«rsolgte Umwälzung , die veränderte Lage unserer Staaten
recht peinlich verspüren würden . Nichts der Art erfolgte .
Wie bisher stand ein Sonderabteil zu unserer Verfügung .
Wie bisher brachte uns der Bahnvorstand zum Zug . Wie
bisher suchten dienstbeflissene Beamte unsere Wünsche zu er -
raten .

Am Grenzort mußte übernachtet werden . Wir waren durch
unsere Gesandtschaften wie gewohnt telegraphisch durchgeqe-
ben , d. h . dienstlich angemeldet . Der Bahnhofkommandant
empfing uns in Begleitung des Zollgewaltigen . Unser Ge-
päck wurde , mit Hieroglyphen verziert , unbesehen im Nu wei-
terbefördert . Nach wenigen Minuten saßen wir in dem Kraft -
omnibuS des Hotels , das uns für diese Nacht beherbergen
sollte. Nur langsam füllte er fich . Die Schwierigkeiten , mit
denen auch hier für gewöhnliche Sterbliche in dieser Zeit die
Grenzttberschreitunq verbunden war , weckten die Erinnerung
an meine erste dienstliche Fahrt vom Haag nach Brüssel . Auf
belgischem Boden vom FÄrer der deutschen Bahnhofsbefat -

"Ving begrüßt und zu einem kleinen FrlMtitck eiNgelad«« ,
meinte ich scherzend, während ich ein Glas köstlichen Rot -
weins leerte , ob es allen meinen Fahrtgenossen so gut er¬
ginge wie mir . Anstelle einer Antwort schob mein Gastgeber ,
ein bejahrter Stabsoffizier , eines der weißen Plättchen bei-
feite , mit denen seltsamerweise di« Wände dieses merkwürdi¬
gen „Easinos " verkachelt waren . Ich traute meinen Augen
kaum , als ich durch ein Glassenster im Nebenranm entkleidet«
Menschen gewahrte , die mit irgendeiner Flüssigkeit abgepin -
selt wurden . „Verdächtige Reisekameraden ", erläuterte der
Kommandant . „Mit Milchschrift auf der Haut ist schon
manche Nachricht über die Grenze geschmuggelt worden .

"
Endlich war auch der letzte Platz unseres Wagens besetzt .

Die Scheinwerfer blitzten auf . Aber noch rührten wir uns
nicht von der Stelle . Im Lichte vor uns wurde ein vorsint -
flutliches Gefährt sichtbar : « ine altertümliche Kalesche , auf
deren turmhohem Bock ein Kutscher in operettenhafter Livree
thronte , den zu kleinen Zylinder schief auf dem Kopf, die
Peitsche gravitätisch vor sich. Ein ähnlich possenhaft angemu -
sterter Bedienter trat aufgeregt aus dem Bahnhof heraus ,
holte mit verzweifelten Gebärden den Führer unseres Wa -
g«ns von seinem Sitz , stürmte mit ihm davon , um jedoch
bald wieder zurückzukehren . In unserem Omnibus machte
sich Ungeduld bemerkbar . Einer der Insassen rief ärgerlich
die ratlosen Männer an . Anstatt einer Antwort streckten sie
die Köpfe zu uns herein und fragten , ob sich denn hier der
Gesandte X. und der Delegiert A. befänden . Wir bejahten
notgedrungen und baten , uns doch endlich zum Hotel zu brin -
gen . Das wäre unmöglich . Wir dürften hier nicht mitfahren .
Für nns sei die Equipage bereitgestellt . Wohl oder übel muß -
ten wir aussteigen und uns in die Museumskutsche kompli-
mentleren lassen, auf deren Bockturm , kaum daß wir saßen,mit einer wohl im Zirkus vorgeübten Gewandtheit der Ope-
rettenbediente kletterte .

In allen Fugen knarrend ratterte unsere Staatskarosse da-
von . „Hoffentlich geht sie nicht aus dem Leim"

, brummte
mein Reifekamerad . „Aber — was soll das ?" Der erleuch-
tete Omnibus verschwand eben vor uns , « ine Elektrische
überholend , im Gewirr der Häuser . Wir aber bogen ins
Dunkel ab, einem Wasser entlang . Vor einem urtümlichen

ER
Gestern noch Traum - und heute -
ach , tausendmal Glück
hast du wie eine Kette
von schimmernd -weißen Perlen
mir um den Hals gelegt ,
daß sie auf meinem Herzen , dem bewegten
so süß und schwer sich senkt und hebt .

Doch wenn ich manchmal in Gedanken
die Kette durch die Finger gleiten lasse -
dann weiß ich nicht , ob auf mein Herz
nun weiße oder rote Tränen perlen .

Heibert Rohloff .

Tor , das massig aus der Finsternis auftauchte , begann unser
edler Zirkuskünstler einen Vortrag . Wir lauschten fafsungs -
los . Als der Wagen sich wieder in Bewegung setzte , hatten
wir endlich begriffen : Uns erlauchten Gästen sollte erst noch
die Stadt gezeigt werden .

' Wir fuhren kreuz und qu« r , immer wieder auf Sehens -
Würdigkeiten hingewiesen , die wir im Dunkel kaum erkennen
konnten und die uns völlig gleichgültig waren . Die Komik
unserer Lage reizte zum Lachen. Aber wir wollten dem in
seinem Lokalpatriotismus glücklichen und stolzen Mentor den
Spaß nicht verderben und uns der Aufmerksamkeit des Hote -
liers nicht unwürdig erweisen . Daher versuchten wir nur
mit List und Tücke , die uns zugedachte Aufmerksamkeit abzu -
kürzen . Es half nicht viel . Eins gute halbe Stunde währte
es , bis wir '

endlich, mehr belustigt als ärgerlich , vor den
blendend belichteten Hoteleingang rollten . Hier erwartete
uns eine nene Ueberraschung : ein dicklicher Mann im Frack,
der sich mit einem Tuch eben das puterrote Gesicht wischte ,
und kaum daß wir hielten , eine Willkommrede hervorstotterte .
Wir hatten Mühe , ernst zu bleiben und mit guter Miene ,
als würdige Vertreter unserer Staaten , das feierliche Zere -
moniell über uns ergehen zu lassen, das damit endete , daß
wir durch ein Spalier von Bediensteten und Gästen nach un -
fern Zimmern geleitet wurden . In einem saalähnlichen
Raum , den rote Plüschmöbel füllten , erwartete nns ein blu -
mengeschmückter und gedeckter Tisch . Wir baten , länger nicht
das Lachen meisternd , uns rasch das Abendessen heraufzubrin -
gen , scheuchten unsere Kavalkade hinaus und konnten endlich
unseren Gefühlen über all die unfreiwillige Komik freien
Lauf lassen. Aber nicht nur unser Gelächter erstickte uns
beinahe . Als wir unser Gleichgewicht einigermaßen wieder -
gefunden hatten , merkten wir , welche Stickluft in dem offen-
bar seit Wochen nicht gelüsteten Zimmer herrschte. Ich lief
zu einem Fenster und riß dessen Flügel auf , erhielt aber zu
gleicher Zeit einen klatschenden Schlag ins Gesicht , daß mir
für einen Augenblick Sehen und Hören verging . Das Ge-
lächter meines Freundes erdröhnte aufs neue . „Ehrung über
Ehrung , wohin du schaust" . Vor unseren Fenstern hingen
lang wallend und im Winde hin und her flatternd die Fah -
nen unserer Länder , und eine derselben hatte sich recht un -
liebsam zn mir bekannt .

Die Mahlzeit ging ohne weiteren Zwischenfall vorüber .
Und wir suchten bald die Ruhe , da unser Zug am Morgen
allzu zeitig fuhr .

Im legten Augenblick geweckt , mußten wir uns andern -
tagS nock mtar sputen , als wenn uns an der Front ein nacht-
licher AftmtHlu ? dem Erschöpfungsschlaf gerissen hätte '

, woll -
ten wir den Zug nicht versäumen . Eine Tasse heißen Tees
im leicht rebellierenden Magen , halblaute Flüche auf der
verbrannten Zunge , stürzten wir zum Hotelomntbus . der
uns diesmal ohne Feierlichkeiten auf den Bahnhof ver -
frachtete. Dort schien der Vorstand nur auf unfere Ankunft
gewartet zu haben . Denn kaum saßen wir in unserm Abteil ,
da schickte er sich an , nach einem militärischen Gruß zu unserm
Fenster hin , das Zeichen zur Abfahrt zu geben . Aber noch
einmal ließ er den bereits gehobenen Arm sinken. Schreiend
und mit den Armen fuchtelnd kam ein Mann auf ihn zu,
ohne Kopfbedeckung und Mantel , den Kragen lose umgeschlun -
gen , die Knöpfe von Rock und Weste offen . Einen weißen
Zettel schwang er vor sich her . Aber nicht dem Bahnhofvor -
stand galt offenbar sein Eifer . Auf uns hielt «r zu. Am
hochroten Kopf erkannten wir unseren Gastwirt . Und der
weiße Zettel — gar nicht unterwürfig und feierlich wurde er
uns vor die Nasen gehalten , sondern mit der Miene des Rich-
ters oder eines Polizisten , der gerade einen Verbrecher er -
tappt . Ja , der weiße Zettel war — unsere Rechnung . In

der Hast hatten wir zu zahlen vergessen. Gestern hochgeehrt
wie Potentaten — und heute als Zechpreller verdächtigt . —
Welcher Wandel ! Selbst der di« Rechnung weit übersteigende
Schein , den wir dem Manne darreichten , besaß anscheinend
ebensowenig überzeugende Kraft wie unsere Versicherung ,
daß uns keine böse Absicht beseelte, daß wir ihn . auch wenn
er uns nicht mehr erwischt hätte , nicht um fein Geld gebracht
haben würden .

Auf der Weiterfahrt , nunmehr innerhalb der deutschen
Grenzpfähle wurde uns immer drückender bewußt , was
Kriegsverlust und Umsturz bedeuteten . Man brauchte nur
einen Blick aus den Wagenfenstern zu tun . Besonders auf
den Bahnhöfen herrschte ein tolles Durcheinader . Oft hielten
wir auch auf der Strecke . Die Maschine versagte den Dienst .
Wüste Szenen spielten sich hier ab . Unsere Fragen wurden
nur mürrisch beantwortet . So viel erfuhren wir wenigstens ,
daß unser Zug nicht bis Berlin durchging , sondern nur bis zu
jenem großen Eisenbahnknotenpunkt , an dem die holländische
auf die große West-Ost- Strecke stößt.

Aber da waren wir ja geborgen . Einer der leitenden Be -
amten dort , seit Jahren uns beiden bekannt und immer be-
sonders beflissen, sorgte fraglos für unser Fortkommen . Um
aber völlig sicher zu gehen für den Fall , daß die Weisungen
unserer Gesandtschaften nicht bis dorthin durchgedrungen wa-
ren , richteten wir nochmals an unfern Bahnfreund das Er -
suchen, ja aus ein Abteil für uns bedacht zu sein.

Bei der Einfahrt in den Bahnhof des Knotenpunkts er -
kannten wir schon von Weitem uusern Mann mit der roten
Mütze . Aber obwohl unser Wagen fast unmittelbar vor ihm
hielt und wir , vom Trittbrett steigend, ihm gegenüberstanden ,
verzog er keine Miene . Er schien uns nicht zu kennen . Als
wir ihn ansprachen , hob er nicht einmal die Hand zum Gruß .
Was mochte in den Kerl gefahren sein ? Mein Reisekamerad
gab sich nun zu erkennen und fragte in dienstlichem Ton , ob
das von den Gesandtschaften angeforderte Abteil zur Weiter -
fahrt für uns bereit sei . Mit einem Blick, als schaute er in
die leere Luft , meinte der früher kriecherisch und unterwürfige
Gesell : „Reserviertes Coupö ? Diplomaten des alten Regi -
mes ? Ueberwundener Standpunkt ! Gibt es im neuen
Deutschland nicht mehr ! Klassenbevorzugung hat aufgehört .
Vielleicht finden Sie in einem der Frontzüge Platz . Jede
halbe Stunde läuft « iner ein . Müssen sich selbst drum küm-
mern !" Die Antwort , die der Kerl verdiente , blieben wir
ihm nicht schuldig, obwohl wir erst starr waren vor Verblüf -
fung . Aber er wandte , als hörte er nicht, sich dem eben ein -
fahrenden Zuge zu.

Menschentrauben klebten an dessen Trittbrettern , die Zu »
gänge waren verstopft . Selbst auf den Dächern lagen Feld -
graue . Kopf neben Kopf drängten sie sich in jedem Fenster -
rahmen . Wir verabredeten eilends , mein Reisegefährte und
ich . daß jeder für sich selbst sein Heil versuchen solle . Ich
stapfte mit meiner Handtasche zum nächsten Wagen . Durchdie Tür einzutreten war ausgeschlossen. Einem gutmütig
aussehenden Vollbart winkte ich zu, sein Fenster herunter -
zulassen . Als dies geschehen war , rief ich in das Abteil :
„Helft mir zu einem Platz , Kinder . Ich fahre nicht zu meinem
Vergnügen . Muß dienstlich nach Berlin . Zieht mich hin -
ein !" Die Tasche, die ich hinaufreichte , wurde aufgenommen .
Schon faßten auch ein paar Hände mich an den hochgereckten
Armen . Der Zug setzte sich in Bewegung . Unter meinen
Füßen wich der Boden . „Fester zupacken!" hörte ich eine
Stimme von oben . „Höher heben !" Mit den Beinen stram¬
pelnd half ich nach . Plötzlich stieß ich , wuchtig ausholend , da -
mit ich endlich über die Fensterbrüstung gelangte , mit dem
Stiefel gegen etwas Weiches, hörte einen Schmerzensschreioder Fluch . Eine rote Mütze kollerte auf die Schienen . Und
für einen Augenblick tauchte unter mir das wutverzerrte Ge-
ficht des ehedem so unterwürfigen Stationsbeamten auf . Des
Schicksals vergeltende Gerechtigkeit hatte spartakistischemUebermut einen derben Dämpfer aufgesetzt.

Erst in Berlin traf ich wieder mit meinem Freunde zufam -
men . Auch er hatte inmitten „revolutionärer " Soldaten , die
zum größten Teile gar nicht begriffen , weshalb man sie
plötzlich von der Front zurückbeförderte , und allem , was ge -
schehen war und geschah , fassungslos gegenüberstanden , den
Rest der Strecke in eifrigen , bisweilen erregten , aber niemals
ausfälligen Redekämpfen , keineswegs verunglimpft oder
irgendwie belästigt , überstanden .

3)rei flie/ Anekdoten um Mark Twain

Eine Fliegenmutter hatte zwei Töchterchen, die sie sehrlieb hatte . Eines Tages machten sie einen Ausflug und kamen
in eine Konditorei . „Mama " bat die eine Fliege , „darf ichein bißchen dort von dem schönen roten Bonbon lecken ?" Die
Fliegenmama erlaubte es . Aber als ihr Fliegentöchterchen
sich freudestrahlend auf den schönen roten Bonbon setzte , schlug
es plötzlich mit den Flügeln und fiel tot zu Bodden . Die Bon -
bons waren giftig , denn sie stammten vom amerikanischen
Bonbon -Trust .

Die Fliegenmama hatte jetzt nur noch ein Töchterchen und
liebte es deshalb doppelt . Eines Tages bekam das Töchterchen
große Lust nach Wurst . Die Mutter führte es in einen Wurst -
laden . Aber kaum hatte die junge Fliege ein ganz klein wenig
von der Wurst verzehrt , fiel sie unter heftigen Zuckungen tot
um . Die Wurst war giftig , denn sie stammte vom amerika -
nischen Wurst -Trust . Da wurde die arme Fliegenmama sehr
traurig . Nun wollte sie auch nicht länger leben . Um ihrem
Dasein ein rasches Ende zu bereiten , leckte sie mit Begier
an einem Stück Fliegenpapier . Doch der Tod kam nicht. Das
Fliegenpapier war völlig unschädlich, denn es stammte vom
amerikanischen Fliegenpapier -Trust .

Diese Geschichte erzählte Mark Twain , als man ihn fragte ,
weshalb er überall so beliebt sei, nur nicht bei den Trust -
Königen .

Teure Trauben

Ein Bostoner Millionär , bei dem Mark Twain zu einem
Festessen eingeladen war , hatte eine menschliche Schwäche,' er
konnte es sich nicht versagen , seinen Gästen die meist un -
erhörten Preise zu nennen , die er für diese oder jene Deli -
katesse gezahlt hatte .

Das Bankett , an dem der Humorist teilnahm , überraschte
vor allem durch die ausgesuchten , kostbaren Früchte , die zum

Schluß gereicht wurden . Besonders erregten kalifornischeTrauben begreifliches Aufsehen.
Und wieder gereichte es dem Gastgeber sichtlich zur Be -

friedigung , bekannt zu geben , daß jede Beere etwa einen
halben Dollar gekostet habe .

Mit gebührender Andacht wurden die Früchte genossen.Der Krösus wartete aber darauf , was sein Paradegast Mark
Twain zu den herrlichen Trauben sagen würde .

Twain hielt lange mit seinem Urteil zurück. Endlich aber
rief er mit Begeisterung aus : „Prächtig , prächtig , diese Trau -
ben ! Bitte , geben Sie mir doch davon noch für 5—6 Dollar ! !"

Golf
Ein Freund Mark Twains , der ein eifriger GolffpiSlerwar . drängte den Humorist , ihm doch einmal beim Spiel zu-

zuschauen. Der tat es auch . Der Freund legte sich ins Zeug :
doch die ersten Schläge trafen überhaupt nicht und statt des
Balles flogen große Erbballen in der Gegend herum . Einige
davon fielen auch in Twains Gesicht . Nach dem ersten ge-
lungenen Ball fragte ihn der Freund stolz : „Na , wie gefälltDir unser Golfspielplatz ? "

„Es ist wirklich der Beste , den ich bisher gekostet habe !"
K. H.

Der berühmte deutsche Landschaftsmaler Andreas A ch e n -
bach , der SS Jahre alt wurde , erhielt in seinem letzten
Lebensjahr den Besuch eines Fremden , der ihn mit den
Worten begrüßt « : „Meister , ich kenne viele Ihrer herrlichen
norddeutschen Landschaften , nun bin ich gekommen , um endlich
auch den Schöpfer kennenzulernen ."

„Ich habe Ihnen genügend Zeit gelassen, mein Sohn !"
entgegnet « Achenbach lächelnd.
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Unsete Bilder : Oben : Mexikanischer Priester in der alten fantastischen Tracht bei einer
Beschwörungsszene - Links : Wie vor Jahrtausenden : Indianer bei den Festspielen —
Unten : Die große Schlußszene der Spiele in den Tempelmauern von Teotihucan , der histo¬
rischen Götterstadt . - Links unten : Die Bogenschützen der Spiele tragen altmexikanischen
Kopfputz . - Rechts unten : Die Darsteller der Festspiele in der Götterstadt aus dem Stamme
der Indios . (Scherl Bilderdienst)

Witzliputzli ? Wer war das doch gleich ? Es mag Leser geben , die sich seiner erinnern aus einem
Vlten Bilderbuch mit Versen von Dehmel . Der Dichter hatte einen Namen popularisiert , der längst im
Kauderwelsch des Volksmundes bekannt war . Eigentlich hieß er Huitzilopochtli und war mexikanischen
Ursprungs . Lange bevor Fernando Cortez , der spanische Konquistador , das Schicksal Mexikos im Jahre
ISIS in öie Hand nahm , saß Huitzilopochtli auf dem Thron des mexikanischen Götterhimmels . Hoch über
dem alten Kaiserreich der Azteken war er der Göttervater . Als Schutz - und Schirmherr über Gold - und
Silberminen , fruchtbaren Plantagen mit Kaffee , Kautschuk und Vanille , genoß er fanatische Verehrung ,
die es selbst an Menschenopfern nicht fehlen ließ .

Daß sein Name wieder von Mund zu Mund geht , hat er vor allem den Männern der Wissen -
schaft zu danken , die mit Spitzäxten und Spaten an öie Ausgrabungen der mexikanischen Ruinenfelder
gingen und manchen kulturgeschichtlich interessanten Funö zutage förderten . So ist auch besonders unweit
der alten Jndianerhauptstaöt Mexiko neues Leben aus den Ruinen der Teocalli erblüht : das sind stumpfe
Pyramiden , die auf ihrer Höhe Tempel tragen . Als Cortez in Mexiko einrückte , fand er zwanzigtan -
send solcher Tempel in allen Dimensionen allein in der Hauptstadt .

Der Sonnentempel von Teotihucan wurde in ein Freilichttheater großen Stils verwandelt . Kein
Theater , das nur der Unterhaltung dient , sondern ein dem uralten Kultus geweihter Schauplatz findet
eine Auferstehung in Legendenspielen . Nicht weniger als zweitausend Indios haben sich zu einer Spiel -
gemeinschast zusammengeschlossen , um den Glauben an den mexikanischen Göttervater zu erneuern . Aus -
gerüstet mit alten Waffen und Geräten , geschmückt mit dem Kopfputz und den Trachten von einst finden
sie sich zu ihren Festspielen in der Arena der Götterstadt ein . Und wie damals , als noch Huitzilopochtli
Verehrung genoß bei denen , die an seine Allmacht glaubten , knüpfen öie Spiele an älteste Bräuche an .
Wie öamals treten in ihren merkwürdigen Zeremonien beim Klang alter Instrumente die Priester zu
geheimnisvollen Beschwörungsszenen an , zu denen eine paradiesische Landschaft mit reichem Pflanzen -
schmuck im Kontrast zu Schneevulkanen und tiefblauen Seen die malerische Umwelt bildet .

Das ist das unter tropischer Sonne blühende und fruchtgesegnete Stück Erde , auf der Huitzilopochtli
auferstanden ist und mit ihm Tonatiuh , der aztekische Sonnengott , Tazcatlipoca , der Mondgott nnd viele
Geister , Götter und Dämonen , die vor Jahrhunderten Landschaft und Volk beherrschten , beglückten und
züchtigten . So wie ihr Andenken aus längstverschollenen Liedern und Spielen wieöer lebendig wurde , tre -
ten sie in sakralen Spielen oder lustigen Szenen , von den Jndio - Akteuren dargestellt , aus , um sich den
Beifall des Nachwuchses zu erringen , der in endlosen Pilgerzügen zu den Volksfesten strömt .

Wilhelm Globes .



Ruch und Natts »

Bücher der Ferne
Bon Jürgen Iürgensen dem Verfasser öes hervor -

ragenden Kongo - Romans „Tie große ErpeSitisn "
, den der

Verlag Mutten & Loening , Potsdam , im « ergangenen Jahr
in Zteuanflage herausbrachte , sind nun im gleichen Verlag
Afrikanische Erzählungen herausgekommen , z« sammengesaßt
unter Sem Titel „Weiße Männer » nS schwarze
Leut e" (Seilten RM . 180 ) . Ter Verfasser , Ser vor dem
Kriege Hauptmann im Belgischen Kongo gewesen war , be -
stätigt sich hier als blendender Erzähler . Bas schon bei sei -
nein Kongo -Noman zu bemerken war , Sie zwingende Atmo -
sphäre , die über dem Geschehen liegt und sich Sem Leser un -
mittelbar mitteilt , Sie packende Schilderung dieser exotischen
Welt , frei von aller Dichterphantasie , und doch gerade in
ihrer ungeschminkten Tarstellung stark und mitreißend , ist
auch der Gewinn dieses Geschichtenbandes . — Trotz Verschie¬
denheit des Stoffgebietes mochte man den im gleichen Verlag
erschienenen Band nordischer Erzählungen von Lars Han -
sen „In Schnee und Nordlicht " diesem Afrikabuch
gegenüberstellen . Es sind anspruchslose Geschichten von
Fischern und Jägern , von Wal - und Robbensangern , die uns
Lars Hansen , der Jahrzehnte seines Lebens in arktischen
Gebieten zubrachte , erzählt , aber der frische Atem des Er -
lebens weht aus ihnen , die unerbittliche Härte des Daseins -
kampfes im hohen Norden . In knappen Strichen sind Schick-
fale , seltsame Ereignisse und Begebenheiten ausgezeichnet , an
denen der Leser sofort stärksten Anteil nimmt . Rehmen wir
noch hinzu Hans Toltens neues Buch „Mit uns
wandert die Heimat " ( ebenfalls Rütten & Loening
Verlag ) haben wir als dritte Landschaft Südamerika , sie der
Verfasser in seinen bekannten Romanen „Tie Herden Gottes "
und „Kamps um die Wildnis " so unvergleichlich schildert .
Hi °er geht es um das Schicksal eines preußischen Reitersssi -
ziers , der mit nichts als mit feinem Pferd den süöameri -
kanischen Kontinent betritt , um in Paraguay , in einer fei -
nem innersten Wesen fremden Umwelt Sen garten und ge -
fährlichen Weg Ser Selbstbehauptung des einzelnen zu gehen .
Ein packendes und zugleich nachdenklich stimmenöes Buch .

Mit einem reizvollen Geschichtenband wartet auch der
Verlag I . G . Cotta , Stuttgart auf , „ Geschichten zwischen Süß -
und Salzwasser " nennt Hans Leip , der Verfasser jenes
seinen Liebesromans „Der Matrose und Miß Lind "

, im
Untertitel sein neues Buch „Begegnung zur
Nacht "

. Wundervolle Begegnungen sind es , behutsame und
laute , ernste und lustige , zärtliche und derbe , versonnene und
amüsante , tragische und komische . Und sie tragen alle etwas
von der Unruhe des Herzens in sich , vom Salzhauch öes
Meeres und der weiten Ferne öes Abenteuers . Und sie sind
erzählt mit der köstlichen eigenwilligen Sprache des Dichters
Leip , zu der seine klaren , und anmutigen Strichzeichnungen
ergänzend kommen , Sie einem das Buch sofort liebenswert
machen .

In Sie Geschichte Kaplands führt das Buch Ser südafri¬
kanischen Dichterin Marjorie Juta „Trommeln am
V a a l" (Paul List Verlag , Leipzig ) . Es erzählt Sen Werde -
gang öes Burenvolkes , der mit dem großen Abenteuer be -
gaun , mit öem Zug der Planwagen und der Ochsenkarren
ins Ungewisse der afrikanischen Wildnis , der endete mit öem
harten Kamps um Sie Existenz im Buremkrieg der Engländer ,
der trotz der Niederlage Sie endHÄltige Selbstbehauptung
brachte . Tie Verfasserin verzichtet auf romantische Helden -
glorie , sie formt ein unmittelbares Bilö Ser Wahrheit mit
einem zunächst etwas trocken chronistisch anmutenden Er -
zählerstil , dessen starke Kraft aber bald z« leuchten beginnt .

Das gleiche Thema hat öer Südafrikaner Stuart
Cloete in feinem Roman „Wandernde Wagen "
( Wolfgang Krüger Verlag , Berlin ) aufgegriffen . Von öer
Kapkolonie ziehen öie schweren Wagen öer Buren nach Nor -
den ins Ungewisse , dem Trang nach eigener Freiheit jedes
Zupfer bringend . An einer Fülle lebensvoller Gestalten er -
lebt der Leser das Schicksal eines der ersten Trecks , in far -
benprächtigen Schilderungen , öie es verständlich machen , daß
dieser Roman in England und Amerika Rekoröauflagen
erlebte .

In öie Welt öes Abenteuers führt uns Rudolf H . Tau -
manns utopischer Roman „Macht aus der Sonne "

( Schützen - Verlag , Berlin ) , öer den bekannten Gedanken eines

Dee JCamßomst Z&chaikauisky,
Nina Berberowa : T s ch a i k o w s k y . Geschichte

eines einsamen Lebens . (392 Seiten mit 8 Abbildungen ,
Preis 5.50 RM . , Gustav Kiepenheuer Verlag , Berlin 1938) .
Tie Tatsache romanartiger Biographien scheint eine all -
gemeine Erscheinung zu sein . Die in deutscher Uebersetzung
vorliegende Lebensbeschreibung Tschaikowskys von der rus -
fischen Autorin Berberowa gibt hierfür einen neuen Beleg .
In ihrem Buch haben wir nicht so sehr ein mufikkritisches
Werk über den Komponisten Tschaikowsky aU vielmehr , wie
schon öer Untertitel aussagt , eine betont psychologische Schil -
öerung . Sie liest sich spannend wie ein Roman und gibt auch
öem an Mnfikwissenschaft weniger Interessierten insofern
viel Wertvolles als ein Ausschnitt öer kulturellen Zustande
in Tschaikowskys Zeit ( 1840— 1891) geboten wird . Tie Per -
sönlichkeit öes gerade in Teutschlanö nie von den Konzert -
Programmen verschwundenen Tonkünstlcrs hat wie öie öer
meisten ruffischen Künstler einen gelinö psychopathologischen
Anhauch . Dessen ist schon sein Merkwürdiges Liebesleben ein
Zeugnis , öas von feiner Biographie überaus feinfühlig er -
zählt wird . Für den Mufiker am wertvollsten find die zitier -
ten Briefe , die Tschaikowsky an eine Freundin und Mäzenin
geschrieben hat . Hier legt er öie Art seines Schaffens bloß .
Wenn man fich an die seinerzeitige Kontroverse Hans Psitz -
« eis über den musikalischen „Einfall " erinnert , so erwächst
öem deutschen Komponisten in dem russischen ein unwider -
legbarer Kronzeuge — kosern es dessen überhaupt bedürfte . —
Wenn man schon auf der ersten Seite des Buches erfährt ,
baß Tschaikowskys mütterlicher Großvater ein französischer
Emigrant gewesen ist , erklärt sich ohne weiteres der so oft
festgestellte „westlerische Einschlag " im nationalrufsifchen Werk
Tschaikowskys . « . Joh».

Sonnenkraftwerkes in Afrika im Jahr 1950 zur Wirklichkeit
werben läßt . Ein deutscher Ingenieur baut im Austrage
eines großen Elektrokouzerus das Kraftwerk in öer Wüste
Waöi Laemeb , nachdem er eine Reihe aufregender Ereignisse
überwunden hat . Vom selben Verfasser liegt ( im gleichen
Verlag ) ein weiterer Zukunftsroman vor , „Das Ende des
Goldes "

, in dem es einem Gelehrten gelingt , aus WismUt
Gold zu schassen. Eine Verbrecherbande hat sich des Ge -
lehrten bemächtigt und erst nach langen Kämpfen gelingt es
zwei jungen Männern den Gelehrten zu befreien und heil -
loses Chaos auf der ganzen Welt abzuwenden . Auf der
gleichen Ebene der Vision in öie Zukunft liegt Hans
Joachim Flechners neuer Roman „Europa siegt ?"
«Verlag Otto Janke , Leipzig ) , der den Gegensatz von Eu -
ropas Kraft der höchst entwickelten Technik zu Asiens fahr -
tauseuöealter Kultur , hinter öer fich die Geburt der far -
bigen Nationalstaaten vollzieht , aufzeigt , und fie entfchei -
dend aufeinanderprallen läßt . — In Hans Gustl Kern -
m a y r s Roman „Abenteuer in Mexiko "

, erschienen im
Verlag für Kulturpolitik , Berlin , geht es um ergiebige
Diamantenfelder , die plötzlich in Mexiko gefunöen werden
und die Börsen öer Weltstädte erschüttern . Heftig brennt öer
Kampf aus zwischen öer Englisch - kanadischen Diamanten -
Regie und der mexikanischen Regierung , führt zu abeuteuer -
lichen Ereignissen , öie das Buch in packenden Schilderungen
erzählt .

Ein überaus reizvolles Reisebüchlein muß das mit köst -
lichen Zeichnungen von Alfred Mahlau geschmückte schmale
Bänöchen öes isländischen Dichters Gunnar Gunnars -
sou (Vieweg Verlag , Braunschweig ) genannt werden ,
„Inseln im großen Meer "

, das Reiseeinörücke von
Landschaft und Menschen , Inseln südlicher Breiten vermit -
telt , gesehen mit der Sehnsucht öes Nordländers nach dem
sonnigen Süden , mit dem liebevollen Herzen öes Dichters ,
der auch in kleinsten Dingen die unsagbare Schönheit öes

CciH.aecmg .en eines ftiplomaten
Walter Zechlin : Fröhliche Lebestfahrt .

Diplomatische und undiplomatische Erinnerungen . ( Deutsch «
Verlagsanstalt Stuttgart -Berlin, - Preis Itt Leinen 6.78) . Es
sei nicht geleugnet , daß ich nicht gerade freudig das Diplo -
matettbuch zur Hand nahm , denn die Wichttgtuerei und die
Geheimsprache der Diplomaten mag einem Durchschnittszeit -
genoffen nicht gefallen . Aber siehe da : in höchster Spannung ,
wie einen Nomanreißer , las ich das fröhltch - ernste Buch des
ehemaligen Pressechefs beim Auswärtigen Amt uuter Hin .
öenburg Dr . Walter Zechlin an drei Aöettden herunter . Hier
spricht ein Autor , der viel gelernt , viel erfahren und erlebt
hat , ein glänzendes Deutsch schreibt und öas Ganze mit
einem köstlichen Humor zu erzählen weiß , obwohl es oft bei
ihm um Laufbahn , Leben Und Tob ging . Der Jurist und
Kenner öer orientalischen Sprachen war diplomatisch tätig
in Konstantinopel , Kairo , Aööis Abeba und während de?
Weltkrieges in Marokko und Spanien . So bunt die Schau -
platze , so bunt das Erleben , so beziehungsvoll diese Stätten
in politischer Beziehung , so beziehungsvoll die Betrachtungen
hierüber . Ein ganzer Mann , ein überlegener Mann schreibt
in rührender Bescheidenheit seine Erfahrungen nieder . Für
Leser in Beamtenstellung mag als Probe diese Zechlinsche
Erkenntnis besonders einleuchtend sein : „Nicht Politik und
nicht Wirtschaft , wie eZ berühmte Aussprüche wollen , ist
Schicksal , sondern in den meisten Fällen ist es öer Vor -
gesetzte ." « uri
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Lebens erkennt . So plaudert der Dichter über Irland , Lrs»
sabon , Sevilla , Madeira , Algier in reizvollen kleinen Stim -
muugsbildern . Abschließend sei auf die Neuauflage des Süd -
amerikabuches von Colin Roß aufmerksam gemacht ,
„Südamerika die auf st eisende Welt " (F . A.
Brockhaus Verlag , Leipzig ) , das auf Grund neuer Reifen
des Verfassers nach Ueberarbeitung nun in der 7. Auflage
mit S4 Abbildungen und zwei Karten erschienen ist.

Hubert Doerrschuck

Geschichte und Politik
C h a r l o t t e C o r d a y . In die stattliche Reihe der neuen

Biographien aus öer französischen Geschichte hat Fritz Reck -
Malleezewen einen neuen Band gestellt : Charlotte
Coröay , Geschichte eines Attentates ( Schützen -Berlag , Berlin ,
1938 , 324 S . ) unö damit eine zweifellos interessante Figur
herausgegriffen , deren Persönlichkeit und historische Beöeu -
tung einer liebevollen Analyse wert find . Vielleicht gerade
öeshalb reizvoll , weil die Quellen sehr spärlich fließen und
öie Möglichkeiten für eine gefchichtlich-pfychologische Unter -
suchung gegeben sind . Dies und das den Verfasser immer
neu kennzeichnende Temperament , mit dem er sich eines
historischen Themas annimmt , ergeben vereint ein Bild öer
Revolutionszeit im Mittelp « nkt mit Marat , von öem aus
warmes Licht auf die Gestalt seiner Mörderin fällt , deren
Leben , Wesen und Wollen in fesselnder Darstellung mit viel
Liebe gezeichnet find . x». x.

Herbert Böhme : Nacht öer Verschwörung .
Novelle . 74 Seiten . Verlag von Philipp Reclam jun ., Leipzig .
Herbert Böhme , der junge SA . - Dichter , gestaltet in dieser
Novelle das Geheimnis des Fiihrertums in einer feiner
leuchtendsten Erscheinungen : in Alexander öem Großen . Zn
öramatisch bewegter Handlung verdichtet find die historischen
Ereignisse , da mehrere Unterselöherren eine Verschwörung
gegen Sen Uebermächtigen anzetteln wollten , öie an dem
Genie des Herrschers zuschanden wurde . Enge» Hormmg .

Heetor Bolitho : Der große Coburger und
seine Zeit . Albert , Prinzgemahl der Königin Viktoria
von England . Carl Reißner Verlag , Dresden . Geb . 7,50 RM .
Diese Biographie verdankt ihre Entstehung einem Entschluß
Ses Herzogs Carl Eduard von Coburg und Gotha , der die
Archive mit den bisher geheim gehaltenen zehn Bänden der
Briefe geöffnet hat . die öer Prinzgemahl der Königin Vic -
toria von Englanö nach Coburg geschrieben hat . Heetor
Bolitho , öer Verfasser des nicht weniger interessanten Buches
„Königin Victoria und ihr Sohn " hat es verstanden , aus

£ e&eit übectcumpft Phantasie
Eduard Stempling ^ r : Sonderlinge . Zwölf

Charakterbilder . R . Piper & Co . Verlag , München . In er -
staunenswerter Kenntnis auch der entlegensten Quellen er -
zählt der Rosenheimer Oberstudiendirektor unö Schriftsteller
Dr . Eöuarö Stemplinger von einem Dutzend wahr unö wahr -
haftiger Sonderlinge aus aller Herren Lander . Die ans -
schweisenöste Phantasie eines Romandichters vermöchte solche
Außenseiter aus öer Welt öer Gelehrten , Diplomaten , Ka -
valiere ^ Soldaten , Ritter , Gutsherren , Sammler , Natur -
bolde , Abenteurer unö Frauen nicht gerne erfinden , weil
man ihm dir „Wirklichkeiten " nicht glaubte . Wie fich aus den
klar und zuverlässig gezeichneten Porträts aber ergibt , geht
das Leben noch hoch übe ? Phantafiegestalten hinaus . Jedes
der zwölf Charakterbilder verblüfft durch die wechselnden
Marotten öer Sonderlinge . Handelt es sich um öen Hof -
narren eines Preußenkönigs ( Gunöling ) , um den russischen
General Suworow ( öen öer badische Leser aus seinem Hans -
peter Hebel kennt ) , um öen berühmten Göttinger Lichtenberg ,
« m den Theatergrafen und Lanömarschall von Hahn , um den
Univerfitätsprofessor Taubmann als „Kurzweiliger Rat " des
sächfischen Kurfürsten Christian I ., um öen tragisch - lächerlichen
Minnesänger Ulrich von Lichtenstein , um öen Arzt , Natur -
forscher und Sammler Beireis in Helmstaöt , um ByronS ver -
schmähte Liebhaberin Caroline Lamb , um öen Eremiten Frei -
Herrn von Hallberg in Gauting , um die Entschleierung des
„ Groß - Kophta Cagliostro ", um einen München « .Fohlrabi -
Apostel "

, um den Einsiedler Alexander von Billers im
Wiener Wald ( ein Durlacher Dragoner spielt hinein ) —
stets ist man gefesselt und wird in « « gewöhnlicher Weise und
im besten Sinne unterhalten . «ad J»h«.

öem gewaltigen Material , das ihm zur Verfügung stan?,
ein Werk zu schaffen , das in seiner klaren Gliederung inter -
essante Einblicke in 40 Jahre Weltgeschichte gibt . Die Auf -
Zeichnungen des Prinzgemahls Albert behandeln nämlich
nicht nur persönliche , oder rein höfische Angelegenheiten , son -
Sern auch wichtige Dinge der gesamten europäischen Politik
in einem Zeitraum von 40 Jahren , wobei man feststellen
kann , daß die Urteile des Prinzen Albert oftmals an
Prophetie gegrenzt haben . « arl « Inder.

Walter Bloem : Der Volkstribu » , Roman .
Leinen 5,80 RM ., Mehden - Verlag , Berlin . Walter Bloems
besondere Stärke der geschichtlich- epischen Nachgestaltung zeich-
net auch diesen neuen Roman mit einer Eindringlichkeit unö
Gegenwärtigkeit aus , wie kaum ein anderes Werk dieser
Art . Mittelpunkt ist der Kanonikus Arnold , ein Mann ,
dessen ganzes Dasein einer überpersönlichen Idee gewidmet
ist, deffen Ideal , der alte wiedererstehende senatus popu -
lusque romanus , Gegenpol des in Mammonskult und Ver -
lotterung versunkenen römischen Klerus ist. Die alte macht-
politische Streitfrage zwischen Kaisertum « nd Papsttum
durchslackert dieses Geschichtsgemälde , das im Freskostil kom-
mende Wege und Ziele eines nationalen Erwachens und
einer durchgreifenden Erneuerung der italienischen Nation
aufzeigt , deren Bollendung später über Rienzi , Cavour in
Mussolini gipfelt .

General - Leutnant Ernst Kabisch : Der
schwarze Tag . Kartoniert SM RM . Borhut -Berlag Otto
Schlegel , Berlin . Hat der deutsche Soldat am 8. August 1918
wirklich versagt ? Diese Streitfrage z« klären und den un -
berechtigten Borwurf anhand eines außergewöhnlich sorg -
fältigen Quellen - und Aktenstudiums bei Freund und Feind
aufs bestimmteste zurückzuweisen , ist das Ziel dieses Buches ,
das von einem Berufenen geschrieben wurde . DaS Werk , das
mit Recht zu den besten Schlachtenschilderungen der Kriegs -
literatur gehört , zählt in chronistischem Ablauf die Ursache «
und Gründe auf , weshalb der 8. August 1S18 zum Tag der
größten Niederlage wurde , die seit Beginn des Felözuges
über Sie deutsche Armee Hereinbrach , unö die unter Sem
Namen „Die Nebelschlacht von Stöttens * w die Geschichte
einging . Nicht der dentsche Soldat hat versagt , sondern die
strategischen , materiellen und klimatischen Vorteile waren
eindeutig auf feiten des Gegners . Das Buch wird jedem
ehemaligen Frontkämpfer und vor allem der Jugend hoch -
willkommen sein !

Lord Jellieoes Eri « « e ru n g e » : Englands
Flotte im Weltkrieg . In Leine « 7,30 RM ., 294 Seiten .
Verlag Otto Schlegel , Berlin . Der Historiker wie der Laie
wird dieses Buch des bekannten Oberkommaudierende » der
Grand Fleet begrüßen . Denn jeder , öer die deutschen Er -
innerungen unö die Dokumente der großen Aktenpublikatio -
ttett gelesen hat , mußte es bedauern , daß auf englischer Seite
kein ähnliches Standardwerk vorlag . Nu » wird durch die
Veröffentlichungen des englischen Admirals der Schleier über
so manchem weggezogen , was i« der amtliche « Darstellung
der englischen Seekriegsgeschichte mit Rücksicht auf die mili -
tärische Geheimhaltung verschwiegen werden nmßte . Jel -
lieoes Erinnerungen , die reich an bisher größtenteils un -
veröffentlichten Bilöeru und Kartenskizzen find , enthüllen in
erfrischender Offenheit die englische Seekriegsführung vom
Beginn des Krieges bis zum November 1918, tvo er zum
ersten Seelord ernannt wurde . Jellieoes Veröffentlichungen
enthalten eine Fülle zahlreicher Dokumente und Tatsachen ,
wovon nicht zuletzt d i e besonders erwähnt werden soll , daß
der englische Admiral die Ueberlegenheit der deutschen
U -Boote , Zerstörer und Minen anerkennt . Sein Buch wirö
die Theorie jeuer Fachleute stützen, die die Zurückhaltung
öer deutschen Flotte und insbesonders öer U -Boote im ersten
Kriegsjahre für einen , ja man kann wohl sagen , für öeu
entscheidenden strategischen Fehler halten . Daß auch die Ika -
gerakschlacht »» szkebis z« Wort kommt , ist selbstverständlich .

8 . Richardt .
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Bonaventura , 6er letzte Marchese aus dem Geschlecht der
Jm) Genelli , durchstreifte unmutig den arkadenumzogenen Gar -
ten aus der Höhe des heutigen Corso Magenta : nicht der Blick
durch die Bögen , deren jeder ein alleres köstliches Bild zu
rahmen schien , nicht oer kühl herüberstreichciiSe Seewind ,
nicht einmal das vom Genueser Meer widergestrahlte Far -
benspiel des Abendhimmels vermochte seine Miene zu erhei -
tern . Er überdachte den Tag , fand , daß es ihm ergangen
War , wie es ihm — so glaubte er wenigstens — immer und
ßberall erging und murmelte sein Lieblinaswort vor sich hin ,
das ihm zur Lebensformel geworden war : „Es gibt keine
Ehrlichkeit mehr !"

Ein Diener kam und meldete , die Stickerin warte in der
Halle.

Bonaventura kehrte in das Haus zurück, das weitläufig
gebaut und in allen Räumen mit Kunstschätzen angefüllt war ,
von denen viele jahrhundertelang einen der alten Stadt -
paläste geschmückt hatten . Pflege , Ordnung und unablässige
Vermehrung dieser Kostbarkeiten füllten einen großen Teil
seiner Zeit . Manches , von dem er erkannt hatte , daß sein
ganzer Wert nur in der Zahl der Jahre liege , die es schon
überdauert hatte , schied er aus und ersetzte es durch Arbeiten
Lebender , späteren Jahrhunderten als rühmliches Zeugnis
seiner Zeit . Daher waren stets zahlreiche Handwerkskünstler
für ihn tätig , Teppichwirker und Steinschneider , Glasschlei -
fer, Kunsttischler , Goldschmiede und Erzgietzer . Hierbei aber
erging es ihm sonderbar : er konnte nie unterlassen , ein fer -
tiges Stück von anderen Meistern auf den Wert der Arbeit
abschätzen zu lassen, und immer hörte er , daß er um die Hälfte
des Preises oder mehr übervorteilt worden fei ? übertrug er
dann aber dem freimütigen Schätzer eine ähnliche Arbeit , so
war sogleich ein Dritter mit der gleichen Behauptung zur
Stelle , was ihn , der von einer Art Redlichkeitsfanatismus
besessen war , so kränkte , daß er schließlich aus jede Nachtrag-
liche Beurteilung verzichtete , wodurch er aber nur erreicht«,
daß der Glaube , stets und überall übervorteilt zu werden ,
sich immer fester in ihn hineinfraß und sich schließlich zu dem
Wort verdichtete , das er täglich oftmals wiederholte .

In der großen Halle wartete die Stickerin , ein schlankes,
braunhaariges und blauäugiges Mädchen , das wenig
über zwanzig Jahre zählen mochte . Ein alter Wandteppich
war ausgebreitet . Es hatte fich vor kurzem in einem Spei -
cherraum eine Kiste mit alten Geweben gesunden , die ein
Jahrhundert oder länger auf feuchter Mauer gehangen haben
mochten und vom Salpeterfraß der Mauersteine verblichen
und zerfressen waren . Mit einem der Stücke, dessen Mittel -
seid zerstört war , hatte Bonaventura einen Versuch der Wie-
derherstelluug machen wollen, ' man hatte ihm ein« Stickerin
genannt , die vielleicht d -izu imstande sein werde . Nun lag
das edle Gewebe vor ihm , als sei es nie beschädigt gewesen,'
die zerstörten Figuren des Mittelfeldes , von denen nicht das
geringste mehr zu erkennen gewesen war , waren so stilsicher
neu erfunden , daß man sich nicht denken konnte , der Teppich
habe je anders ausgesehen .

„Signorina "
, sagte Bonaventura achtungsvoll , denn Mei -

sterschaft in einer Kunst überwog bei ihm alle Vorzüge , die
Geburt , Rang oder Reichtum zu geben vermochten , „Sign «-
rina . wie habt ihr das . fertig gebracht ?" Wieder beschaute er
lange das gerettete Stück , gewahrte aber dabei , daß die Stik -
kerin ihrerseits aufmerksam « ine ans goldenem Weinlaub
gebildete Schale betrachtete , die in einem GlaSschrank stand.
Einem plötzlichen Einfall folgend , nahm Bonaventura sie her¬
aus : „Für wie alt haltet ihr das , Signorina ?" — Sie lächelte
bei ihrer Antwort : „Ein halbes Jahr
ist sie alt ." Bonaventura stellte die
Schale nieder : ,Mer hat Euch das
eingegeben ?" — „Das war nicht
schwer , gnädiger Herr , mein Bruder
hat fi« verfertigt ." — „Euer Bru -
der ? Wie ist das möglich? Meister
Nardi ist ein alter Mann !" —
»Meister Nardis Name "

, versetzte
sie , „ ist daraus eingegraben , aber
wein Bruder , der für ihn gearbei -
tet hat , hat sie gemacht." — „Ganz
und gar ?" — „Ja , gnädiger Herr ,
ich habe dabei gesessen mit Nadel
und Faden ? der Meister hat sie erst
zu sehen bekommen , als sie fertig
war ." — „Und dann "

, rief Bona -
Ventura in halbem Zorn , „hat er
seinen Namen dakausgesetzt sür spä¬
tere Zeiten ? Wahrlich , es gibt
keine Redlichkeit mehr ! Wie heißt
«uer Bruder ?" — „Heinrich " sagte
ste . — Verwundert versuchte Bona -
Ventura das unaussprechliche Wort
»u wiederholen . — Errötend ver -
besserte sie : „Enrico ". — „Seid ihr
uicht von hier , Signorina ?" —
..Nein , gnädiger Herr , wir stam-
wen weither , Breslau heißt die
Ttadt : als mein Bruder herkam ,
bin ich mitgegangen , wir haben
sonst niemand aus der Welt ." —
„Dacht ich mir es doch ! Ihr sprecht
anders als Volk hier , Signorina ,
»in schönes Toskanisch ."

Sommer

Dabei betrachtete er st« so aufmerksam , daß sie verlegen
beiseite sah .

„ Schickt mir euren Bruder doch einmal , Signorina "
, sagte

er dann , „ ich hätte vielleicht" — hier sah er unmutig zu Bo -
den , und seine Stirn umöunkelte sich einen Augenblick —

„einen Auftrag für ihn . Euch aber bitte ich . mir eure knnst-
reichen Hände auch weiterhin zu leihen ."

Er ließ den gesamten Inhalt jener Kiste herbeischaffen,
bat sie zu wählen , was ihr am meisten znsage, er werde es
ihr sogleich senden lassen — „und erlaubt . Signorina , daß ich
nach meiner Schuldigkeit frage ." — Verlegen antwortete sie :
„Ich weiß es selbst nicht, gnädiger Herr . Fragt jemand , der
sich darauf versteht, - es wird schon recht sein."

Verwundert blieb Bonaventura allein . Das war ihm
noch nicht widerfahren . Einen anderen fragen ? Ein sonder -
bares Mädchen ! Nun , es würde sich zeigen , ob sein Lieblings -
wort , seine Lebensformel nicht doch zuletzt auch auf sie anzu -
wenden sei .

Statt des gewählten Stückes brachte am nächsten Tag ein
Läufer die Bitte , die Signorina möchte doch noch einmal vor -
sprechen: es habe sich etwas gefunden , das ihrer Arbeit viel -
leicht »och würdiger sei . Sie kam, mutzte lange verweilen ,
und von nun an war es wunderbar , welche Fülle von Vor -
wänden Bonaventura zu ersinnen vermochte, um Margareta
immer von neuem in sein Haus zu bitten . Stundenlang
mutzte sie mit ihm die Fluchten der Schatzkammern dnrchfor -
schen , und immer wieder entzückte ihn ihre Art , die Augen
von einem Stück , das ihr nicht gefiel , mochte es auch alt und
berühmt sein , wortlos zur Seite gleiten zu lassen, denn stets
entsprach dieser stnmme Urteilsspruch auch seiner geheimen
Herzensmeinung . Bald rechnete er den Tag , an dem er sie
nicht gesehen hatte , zu den verlorenen . Schließlich aber mußte
sie ihm doch sagen , was sie immer schwerer zu bedrücken be-
gann : datz sie nun nicht mehr zu ihm kommen dürfe . Auf-
brausend fragte er , was sie beide das Gerede der Menschen
kümmere ? Dann wich sein Zorn der Betrübnis und er
fragte , sie zum ersten Male beim Namen nennend : „Seht ihr
denn nicht, Margareta , wie allein ich bin ?"

Das griff ihr mächtig ans Herz , so datz nun auch sie in
Zwiespalt und Verwirrung geriet und schlimme Nächte durch-
weint «.

Von dem geplanten Auftrag an Enrico , ihren Bruder , war
nie mehr ein Wort gefallen . War es Margaretas Erscheinung
gewesen , die den Gedanken daran in Bonaventura geweckt
hatte , so war sie es auch , die ihn wieder völlig verlöschen li«ß.
Bonaventura hatte das dreißigste Jahr überschritten ? er war
fich klar darüber , daß er , seines Namens wegen, nicht dauernd
in feiner Vereinsamung verharren dürfe . Ts war auch schon
längst von dritter Seite « in Handel angesponnen worden , dem
er bisher mit der Kühle des Unbeteiligten und wie aus der
Ferne zugesehen hatte , gleichgültig erwartend , was sich etwa
daraus ergeben werde , und völlig überzeugt , daß es ihm
hier seinem Wahrspruch gemäß ergehen werde .

Seine leidenschaftliche Zuneigung zu Margareta hatte sich
gut zu verbergen gewußt , solange sie ihren Gegenstand in der
Nähe hatte ' nun aber , da er ihr entzogen war , denn die Er -
sehnte war seit jenem Tage nicht wiedergekommen , richtete
sie sich ergrimmt auf und hauchte mit zornigem Atem das
verborgene Feuer zu heller Glut . Vergebens sandte er Bot -
schaft über Botschaft , Bitte über Bitte , vergebens suchte er
selbst ihrer habhaft zu werden . Enrico , den er aufsuchte,
wußte nur zu sagen , sie habe um ihrer Ruhe willen die Stadt
verlassen und lebe in der Nähe, ' wo , wisse er selbst nicht .

Kcusirle

Nun wird der Phlox bald bUihen, Minvehaha , der Phlox ,
den wir Flammenblumen nannten , Inbegriff des Sommers
in einem Bauerngarten . Der niedere alte Zaun ist fast un -
sichtbar hinter der Hecke der Johannisbeersträucher , in der
Mitte zwischen den Moosrosen prangt auf morschem Pfahl
grüngolden die Glaskugel , und in ihr spiegelt sich gewölbt
die Welt , Himmel und Wolken , Bäume und Dinge und Men -

schen : die Bienen summen und die Zitronenfalter , weißt du,
die Weibchen sind blaßgelb mit grünen Tupfen , klappen die
Flügel zusammen und sind ganz schmal wie ein Blatt und
so sitzen sie eifrig und hingegeben auf den düstkelvivletten
Flammenblumen unter dem wilden Kirschbaum.

Man möchte, daß das nie . nie aufhörte .

Weißt du das noch , Minnehaha . wie das war , als die
Kinder ihre Segelschiffe treiben ließen vor dem Wind im
großen , flachen Springbrunnenbecken des TuileriengartenS ?
Ich habe noch nie so schöne Segelschisse gesehen und noch nie
sind sie so gut gelausen : man wünschte, immer ein Kind zu
sein , um in dem sanften Frieden dieses Genusses zu ruhn ,
wenn langsam die Junisonne die sarbenen Gärten umgoldet ,
während draußen aus der rue de Rivoli die Erwachsenen
ihren Geschäften nachgehen . Oder gehen nicht die Geschäfte
den Erwachsenen nach?

Treibe mein Segelschiff , süße kleine Brigg , treibe im
Wind auf dem lachenden Wasser !

Iiiiiiiiiiii

Nach Wochen, als er fast verzweifeln wollte , stand sie un -
vermutet in der Abenddämmerung vor ihm . Sogleich , als
fürchte cr , einen unwiderbringlich kostbaren Augenblick zu
verlieren , drang er mit leidenschaftlichen Bitten und Beschwö-
rungen in sie . das eine Wort zu saaen, Mit dem ihr alles ,
was er habe , samt seinem Namen gehöre .

„Bonaventura "
, sagte sie, und er glaubte den Klang dieser

Silben noch nie so gehört zu haben , „ ihr werdet mir zürnen ,
wenn ich heute von euch gehe, und mir später desto dankbarer
sein. Nicht meinetwegen bin ich gekommen : seht , das Fräu -
lein von Tallavanci — dies war das Haus , zu dem sich Fä -
den gesponnen hatten — hat mir geschrieben, oftmals . - Sie
war bei mir und hat bittere Trän «n vergossen. Sie liebt
Euch sehr : verschmäht das nicht, wenn Ihr mir gut seid ." Sie
lächelte mühsam , als sie fortfuhr : „Ihr zu Trost und Hoff-
nung habe ich einen Gürtel mit einem alten Liebeszauber
meiner Heimat bestickt : sie trägt ihn täglich : laßt meine Kunst
nicht zuschanden werben , Bonaventura !"

Das war das letzte Mal , daß er feinen Namen mit diesem
Glockenklang vernahm . Das also gab «s , daß eine Frau wie
diese, der er alles geboten hatte , was er besaß, als Antwort
nur Bitten für eine andere hatte . Immer hatte er der Un -
Wahrhaftigkeit geflucht , und nun . da er endlich auf höchste
Herzensredlichkeit stieß, wandte sie sich grausam gegen ihn .

Als er sich darein gefunden hatte , ließ er Enrico kommen.
„Enrico "

, faote er , „ich habe ein Geschenk zu machen : ihr wißt
besser als ich , was den Putztisch einer Dame ziert : fertigt es
mir so, datz es Euer und meiner würdig sei. Überschlagt ,
was Ihr an Gold dazu braucht , mein Verwalter soll es Euch
auszahlen . Nehmt Ench Zeit , Enrico , nehmt Euch viel Zeit !"

Diesen Rat vefolgte Enrico nicht : er wandte seine höchste
Kunst auf , aber er beeilte sich , so sehr er konnte . Viel früher
als erwartet , fand er sich wieder ein und stellte in der Halle
das Werk seiner Hände auf : drei Schalen , drei Dosen , drei
Flaschen , drei zierliche Vasen , aus purem Golde so köstlich
getrieben , daß Bonaventura sich fast nicht daran fattfehen
und des Rühmens kein Ende finden konnte . Dann aber sagte
Enrico : „Ich weiß nicht , gnädiger Herr , wie es hat geschehen
können , daß ich mich bei meinem Ueberschlag so sehr im be -
nötigten Material geirrt habe . . .

" Bonaventura unterb ach
ihn schnell , um über den peinlichen Augenblick hiwrgzukom -
men : „Es ist schon gut , Enrico , sagt meinem Verwalter , was
Ihr noch benötigt habt und latzt ihn auch de» Preis für Eure
Arbeit wissen." Im Innern aber verspürte er dabei eine leichte
Genugtuung , wie einer , der von seiner schon halb zerstörten
Lebensauffassung doch noch ein stattliches Trümm « rstück ge-
rettet sieht- Enrico aber , ohne zu antworten , begann abermals
auszupacken und stellte Schale neben Schale , Dose neben
Dose, bis das Dutzend wiederum voll war . „Ich verstehe es

nicht, gnädiger Herr "
, sagte er , „es

hat gerade sür das Doppelte gereicht
und so habe ich geglaubt , es würde
Euch so auch doppelte Freude berei -
teu . Ist « s Euch nicht recht , wie bald
ist es wieder eingeschmolzen, und
die Münze zahlt Euch Eure guten
Dukaten zurück."

Bonaventura brauchte einige Zeit ,
um sich von einer sonderbaren Er -
schütterung zu erholen . Dann nahm
er die Weinblattschale aus dem
Glasschrank und sagte : „Enrico ,
ich bitte Euch, nehmt sie mit , tilgt
den Namen , der draus steht , grabt
den Euren dasür ein und bringt sie
mir bald ivieder . Diese Schale und
der Wandteppich , den Ihr kennt —
ich habe nichts in meinem Hause,
was kostbarer wäre ."

Fünf Jahr « noch lebten die Ge-
ichwister in Genua . Enrico so mit
Anftragen überhäu 't. daß er fich
iast nicht zu Helsen wußte . Ost
waren fie in den kühlen Abendftun -
den Gaste im Arkadengarten , der
inzwischen seine Herrin qeiundrn .

Dann kehrten fie in die Vater -
stadt zurück . Kein Jahr verging ,
ohne daß in ihrem Haus ein hst -
bares Geschenk eingetroffen i?äre ,

f - 'W : - und nie verriet Margaret « mit
. einer Miene , daß es Tinge wrnit ,

die ihr einstmals sehr wohl gefallen
? . äiieraunit. hatte «.
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DIE QUALLE
Betrübliches Geständnis eines Strohwitwers / Von Alb . Herzog

i

Die nachfolgende kleine Geschichte ist wieder ein Beispiel

»er mystischen Verflechtung aller Dinge . Sie führt nach

Italien , greift ein Menschenalter zurück und ist doch erst

vorigen Sonntag mittags 1 Uhr hier bei mir selbst mitten im

deutschen Vaterland passiert . Wenigstens insofern , als . . .
Aber nun weiß ich doch nicht , ob ich sie erzählen soll.

Allerdings bin ich zur Zeit , wie so viele Leidensgenossen ,
? lrohwitwer . Dazu kommt , daß ich nur als solcher die kleine

Heichichte erleben konnte , die an sich so harmlos ist. ( Alle

ztrohwitwer werden mir bezeugen , baß ihnen , fern der lie -

benden Fürsorge der treuen Gattin , stets die seltsamsten
und immer durchaus harmlosen Erlebnisse zustoßen . ! Und

dann ist die Vorgeschichte ja auch schließlich sogar im juristi-
schen Sinne schon verjährt , wo doch selbst ein Mord schon
nach SO Jahren straffrei ist. Und wenn diese Zeitungsnum -

vier nicht gerade von befreundeter Hand der Hauptinter -

essentin unter Streifband anonym zugesandt wirb, erfährt
sie es auch gar nicht . Mir aber ist die wahrheitsgetreue
Niederschrift eine Gewisiensbefreiung .

*
Also sie hieß natürlich Marietta . Denn das kleine Er -

lcbnis spielt in Neapel . Und ich wette um was Sie wollen

sich bin immer nobel im Wetten gewesen , wenn ich sicher
war, zu gewinnen ) , daß die meisten Erinnerungen an an -

mutig -schlanke Töchter der berückenden Sirenenstadt Neapel

sich automatisch um eine schwarzäugige , schwarzlockige Ma -

rietta bewegen . Ich war eines Morgens aus dem Monte

Posilipo herumgewandert und fand mich nicht mehr zum
berühmten Aquarium an der Via Caracciolo zurecht , als
Marietta über den steinigen Boden federte .

„Oh bella mia " , begann ich im flüssigsten Italienisch der
Welt ( denn ich hatte vor meiner Reise in der Universal -

Schoo! vierzehn Tage lang italienischen Unterricht genom -

men ) , „ könnten mir Ihre schönen Hände nicht den Weg zur
Via Caracciolo weisen ?" („Der Italiener liebt es , sich in
blumenreicher Sprache auszudrücken ", stand in meinem
Reiseführer ) .

>,Si , mio bello padrone ", antwortete sie fröhlichen Ge -

sichts ( woraus ich entnahm , baß sie nicht nur tiefgründige
Kenntnisse in ihrer Muttersprache , sondern auch einen aus -

gezeichneten Geschmack besaß ) . „Aber nicht nur meine Hände
können dem Signor tedesco den Weg zeigen , meine Füße
auch. (Diese waren übrigens entzückend klein und wie von
Canova gemeißelt . Die Sonne tanzte strahlend über die
strumpflos aus den niedlichsten Pantöffelchen heraus lachen -
den hin . ) Ich gehe nämlich in derselben Richtung ."

Also schritten wir zusammen über des Posilipo gefälligen
Rücken , der im Morgenglanze sprühenden Stadt zu . Der
blaue Golf schimmerte und blitzte ? die amphitheatralische
Schönheit Neapels jauchzte uns entgegen : stolz und schwei-
gend , vom Rauch seines tätigen Kraters gekrönt , ragte der
Vesuv über die selige Landschaft .

So war es immer . Darum bitte ich , alles Nähere an
landschaftlicher Beschreibung in einem Buch über Süditalien
nachlesen zu wollen . Denn als ich an jenem Morgen mit
dem feingegliederten , schmucken, jungen Geschöpfe über den
alten Monte Posilipo wanderte , war in meinen Augen nur
das Bild Mariettas . Und wie ich dabei selbst das Grab
Bergils übersah , das ich doch schon aus kollegialen Rück-
sichten hatte besuchen wollen , und auch das Aquarium , die
Gründung des deutschen Gelehrten , in der sanft vom Meere
bespülten Via Caracciolo vergaß — nun bitte , so seien Sie
einmal in meinen damaligen blonden Jahren und haben ein

! solch springlebendiges Tanagrasigürchen neben sich.
Richtig , da waren wir im eifrigen Geplauder (wie Ma -

rietta ihre Sprache melodisch zwitscherte , so hätte es der
Lehrer in der Universal - School mir nie beigebracht ) , schon
mitten in der poesie - und mandolinenumklungenen Strada
Santa Lucia . Ewig wird sie im Volke leben , obgleich sie
seitdem mit ihren malerischen Kleineleut -Häusern und ihrem
köstlichen Durcheinander des Straßenlebens längst dem mo -
öernen Stadtbedürsnis Neapels weichen mußte . Auch da ging
mein Blick immer wieder zurück auf die schlanke Marietta ,
die jetzt eben , während sie jäh meine Hand faßte und der
aus vielen Liebesromanen bekannte helle Glanz ihr ins
dunkle Auge trat , sich zärtlich an mich schmiegte .

„O , Signore "
, sagte sie , und ihre Nüstern bewegten sich

erregt und das bunte Brusttuch rutschte bei der heftigen Be -

wegung in einer sehr sympathischen Weise (du meine Zeit ,
ich war damals noch so unglaublich jung , hatte an so was

noch meine Freude ! ) für einen Augenblick zur Seite . Ebenso -

schnell wie kokett nestelte sie eZ wieder in die Höhe , wäh -
rend sie in sprudelndem Entzücken mir zurief : „Eccco un
cappella , un magnisico cappello di marel "

In Gedanken ließ ich mir von der Universal -School sofort
höchst ärgerlich das ganze Unterrichts - Honorar zurückgeben .
Warum hatte sie mir auch nicht beigebracht , waS „un cappello
di mare " war !

Nach dem italienischen Sprachweiser sollte „il cappello "

zwar „der Hut " heißen , aber „der Hut des MeereS " ? Indes
von einem „Meeresspiegel " hatte ich oft vernommen , warum
sollte die See , als weiblichen Geschlechts , nicht einen dazu
gehörigen Hut haben ? Oder war das Wort eine Liebkosung
für den Fremdling an ihrer Seite , der ihr ebenfalls so viel

schöne Worte gesagt ?
Aber schon sprang ich entsetzt zwei Schritte zurück. In

einer Wasserlache vor mir machte sich ein fürchterlich anzu -

schauendes quabbeliges und doch durchsichtiges Etwas breit
und schien die gallertigen , scheußlichen Fangsäden , die an der

hutsörmigen Masse saßen , in welcher Kopf , Magen und alles

Uebrige zugleich enthalten waren , ausgerechnet mir zuzu -

kehren . Eine gräßliche Riesen - Meduse , wie sie gerade das

mittelländische Meer in so grauenhaften Exemplaren beher -

bergt , und die hier einem Straßenverkäufer entwischt war .

„Aber Marietta , siehst du denn nicht die ekelhafte OZalle ?"

„Si , mio caro , un cappello di mare ! Aber was für ein

schöner ! und wie gut der schmecken muß !"

„Marietta !" Ich schüttelte mich. „Wie kann man etwas

so Fürchterliches essen wollen ?"

„O Signore , Quallen sind Leckerbissen in Napolt . Und

nicht wahr , Signore "
, schmeichelte sie, „wenn wir jetzt, wie

Sie vorhin sagten , zusammen ein Pranzo nehmen wollen

( der Sprachweiser hat mich diesmal genau unterrichtet , daß

„un pranzo " ein Frühstück zur Mittagszeit " bedeutet ) dann

müssen auch Quallen dabei sein !"

Und Marietta setzte trotz meines Widerwillens ihren Wil -

len durch. Wann hätte daZ eine Marietta nicht getan !
So saßen wir denn bald darauf beim Pranzo in der

Trattoria „zum fröhlichen Droschkenkutscher " („allo giojoso
cocchiere "

, siehe Joses Kürschners Fünssprachen -Lexikon ) am
Rione , und ich fragte eifrig den Kellner nach dem Empfeh -

lenswertesten .
„Ganz frische , schöne Frutta di mare , sehr schmackhaft zu-

bereitet "
, antwortete der nicht ganz saubere Götterjüngling

Ganymed , während er mir in strohumslochtenem Fiasco
weißen Besuvwein hinstellte und dabei Marietta vertraut
anblinzelte . „Frutta " hieß nach der Universal - School

„Früchte " - „Obst ".
„Also gut , beginnen wir mit den Frutta .

"

Ich hatte gedacht , Marietta würde Einwendungen machen ,
weil sie doch nicht schnell genug zu ihrer Qualle kommen
konnte . Aber sie hörte mit glänzenden Augen meiner Be -

stellung zu . Und der Kellner hatte noch nicht recht den
Rücken gewandt , als sie schon ausrief : „Deutscher Signor
ist sehr lieb !"

, mir beide Arme um den Hals warf und mich
enthusiastisch . . . Aber das gehört nicht hierher . . .

In großen verdeckten Schüsseln wurden die Frutta di
mare , die poetischen „Früchte des Meeres "

, vor uns hin -

gesetzt. Zappelig riß Marietta die beiden Deckel zugleich ab
und griff freudig verlangend in den eigenartigen , hellbraun
panierten Inhalt hinein , um gleich davon ein Stück in den
Mund zu führen . Ich starrte die Schüsseln , starrte Marietta
an . Das sollten Meeresfrüchte sein ? Diese teils weißliche ,
teils gelbbraune , vielgestaltige , krumme und gerade , kurze
und lange , dünne und dicke Gallertmasse ? O diese „Uni -

versal - School !"

„Ja , aber Marietta , was für Früchte hat denn das Meer
da ausgefpien ?"

„Nur essen , caro amico : schmeckt sehr gut !" Und eifrig
schmatzend erklärte sie mir , daß diese Meeresfrüchte in Wahr -

heit merkwürdige Seeungetiere feien , Seeigel , Seepferde ,
Seeraupen , Meernesseln , absonderliches Krebszeug , Tinten -
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Fluß in Mittelitalten , Männer -Name , Gelage , Sturm , Vjor»
bild , europäisches Reich , Farbe , deutscher Flieger ( = 1. Wort
waagerecht ) , Kinderfrau , Körpergewebe , Gebirge in Asien ,
Frauen - Name , Frauen - Name , großer Vogel , weibliche Per -

son . Musikstück , Landstrich in Vorderasien , Fluß in Sibirien ,
Fluß in der Schweiz .

Verheerend
Vernichtend wirken Eins — zwei — drei ,
Ob „pe " die zwei , ob „na " die zwei .

Dasselbe
Was stets in einer H a e lfte steckt,
Hab ich im Zw o e lftel auch entdeckt.

Aus den Silben : a — a — a — al — am — an — ar —
as — bis — che — da — de — der — det — do — deutsch —
e — e — ga — Qe — fli — i — t — i — tan — la — land —

I le — li — li — li — me — me — na — na —- no — o —
01 — or — ra — rak — ral — sa — sta — ta — to —

I tot — tri — u — u sind Wörter von nachstehender Bedeu -
wng zu bilden : Entgelt , Frauen - Name , Wett - Einrichtung ,

|
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Lösungen aus der vorigen SonntagS - Post

Kreuzwort - Rätsel . Waagerecht : 1. Bob , S. Lob,
5. Cleve , 7. Rhein , 10. Serbien , 12. Eger , 18. Rede , 14 . Stamm ,
15. Peru . 17. Aare , 20. Achtung , 28. Lache , 24. Knabe ,
25 Ede , 20 . Tee . — Senkrecht : 1. Biese , 2. Bier , 8 Lori ,
4 . Biene , 5. Cie . , 0. Versuch , 8. Hermann , 9. nie , 11 . Braut ,
15. Pol , 10. Rache , 18. Agave . 19. Ehe . 21 . Hefe , 22. UkaS .

Mathematik : a = Haube , b — Habe , e — Leiche,
b = Eiche , e - -- Mast , f Ast, X - - Ulm .

Silben - Rätsel : Was man einmal ist, das muß man
ganz sein . 1. Weser , 2 . Armut , 8 . Seuche , 4 . Messe , ö. Arsen ,
6 . Nummer , 7. Eva , 8. Innung , 9. Nagel , 10 . Miami , 11 .
Anna , 12. Lazarus , 13. Insel , 14. Stiefel , 15. Deichsel , 16. Arno .

Magisches Quadrat : 1. Ceres . 2. Ebene , 8. Recke,
4. Enkel , S. Seele .

fische, Wurmröhren und die geliebten Quallen . . . Wurm ,

röhren und Quallen !
Ich hatte kurz vorher meiner süßen Marietta für die acht

Tage , die ich in Neapel zuzubringen gedachte , ewige Treue

geschworen . In diesem Augenblick fühlte ich, daß ich ein

Meineidiger war . Ein Mädchen , das Wurmröhren und

Quallen aß . . .
Es tanzte alles plötzlich vor meine « Augen : selbst ttt

meinem Magen begann es zu tanzen : tanzte bis in den

Hals hinauf , baß ich mit Mühe und Not Haltung bewahren

konnte , bis ich bem Kellner seine Lire hingeworsen hatte

unb ins Freie gestürzt war .
Ich sah nur noch, wie sogar dem Vesuv so übel wurde ,

daß er fortgesetzt große Massen Lava ausspuckte . Marietta

aber , die ich gebeten hatte , sich inzwischen am Lieblingsessen
der Neapolitaner weiter zu vergnügen , sah ich nie wieder . . .

Ich darf mich rühmen , in meinem ganzen Leben in allen

Breitengraden Europas den Frauen , die mir begegneten ,
treu gewesen zu sein . Marietta habe ich die Treue ge -

brachen , ehe ich noch richtig damit angefangen hatte .
*

Wie ich dazu komme , diese peinliche Begebenheit jetzt, nach

über dreißig Jahren , aufzufrischen . Das ist ja gerade die

Geschichte , die ich erzählen will . Also :
Wie ich schon eingangs ebenso wahrheitsgetreu wie vor -

schriftsmäßig betrübt berichtete , bin ich zur Zeit Strohwitwer .
Als solcher trieb es mich schon lang , einmal meine Kunst im

Kochen auszuproben . Warum sollte ich nicht als Geistesarbei -

ter lernen können , was doch jedem Menschen , wenn er nur

zufällig als Mädchen auf die Welt kommt , sozusagen schon

angeboren ist. ( Außerdem besaß ich für alle Fälle einen

„Kochratgeber für glückliche Bräute "
, den unsere letztverslos -

sene Hausangestellte in der Schublade des Rüchentisches lie -

gen gelassen hatte .) Unb da ich am letzten Sonntag in der

Speisekammer noch einen kleinen Bestand an Kartosseln und

ein mäßig großes Stück Speck vorfand , dazu noch einiges

„Geweckte "
, war die Gelegenheit günstig , einen Versuch zu

machen . (Meine Frau mußte doch über solche Kochhilfe rest-

los glücklich fein .)
Die neuen Kartoffeln gerieten zum Entzücken . Sie waren

zwar ein bißchen versalzen , aber daran trug ich nicht so sehr
die Schuld . Denn wenn ich schon weit mehr Salz hinzutat ,
als Vorschrift ist, so hatten ja auch die Kartoffeln zwei Stun -

den länger kochen müssen , als in dem „Ratgeber stand. Das

lag aber nur daran , daß der Herd so schlecht funktionierte
( woraus jeder sehen kann , wie wahr diese Geschichte ist ! ) .
Außerdem , ich liebe salzige Kartoffeln (natürlich nur , wenn

ich sie selbst gekocht habe ) .
Und nun kam die Sauce . Angesichts des vorgefundenen

Specks natürlich eine Specksauce . Der „Ratgeber sür glück-

liche Bräute " schrieb hier vor , Speck in der Pfanne aus, « -

lassen , Mehl , in Wasser gerührt , zuzuschütten und eifrig das

Ganze ineinander zu vermengen . Nun muß mir wohl ein

entschuldbares kleines Versehen passiert sein , insofern , als

ich möglicherweise — ich will 's nicht bestreiten — statt des

Mehles etwas anderes , dem Mehl aber auf jeden Fall sehr
ähnlich Sehendes , zusammenrührte , das durchaus nicht ge -

willt war , sich diesen „Eingriff in die Substanz " so ohne
weiteres gefallen zu lassen . Denn wie ich das Gemengsel
mit aller Finesse zu dem in der Pfanne lustig brodelnden

Speck hinzuschüttete , gab 's eine Katastrophe .
Erst stieg aus einer unerklärlich zusammengeballten Masse

eine Steilflamme mitten im Kochgeschirr gegen die Decke

empor , gefolgt von einer Rauchsäule , welche ganz sonder -
bare schwarze Kringel auf die weißblaue Tünche der Decke
malte . Es war gleichsam ein „Vesuv zum Hausgebrauch ",
was sich vor mir so unversehens mit dämonischem Zauber
entwickelte . Und es blieb nicht bei dem Vesuv . Alle meine
uralten Erinnerungen an Neapel wurden plötzlich lebe.ndig ,
als aus der Masse in der Pfanne zuerst scheußliche Klumpen
sich formten und Warans dann eine fürchterliche Gallerte
wurde , mit seltsamen Gestaltungen , weichlich und quabbelig ,
mit hutsörmigem Rumpf und ekelhaften Langfäden daran .

Ich stand wie erstarrt . Eine Specksauce hatte es . werden
sollen , und war , weiß der Kuckuck , wie es zuging , eine gräß -

lich ausschauende Riesenqualle geworden !
Da sah ich mich mit einem Male wieder in der Neapeler

Trattoria „zum fröhlichen Droschkenkutscher " („giojoso coc -

chiere " f. o.) , sah dasselbe teuflische Gallertezeugs , das hier
in meiner Pfanne mit tausend Augen mich anglotzte , alS
Seeigel , Seeraupen , Wurmröhren und Quallen in den Ter -
rinen liegen . Sah eine schlanke Hand kecklich hineinfahren
und ein leckeres Mäulchen eifrig mit dem Quallengeziefer
vollstopfen . . .

„Marietta !" rief ich aus . (Ich wäre jetzt ganz gewiß in
die für solche Momente der Seelenqual von jedem einiger -
maßen anständigen Romandichter vorgeschriebene Ohnmacht
gefallen , wenn ich nicht ganz allein zu Hause gewesen wäre
unb mich doch niemand bedauert hätte . ) „Marietta , willst
Du Dich an mir rächen ? Willst du mich mahnen , daß ich
dich vor dreißig Jahren beim „giojoso cocchiere" einsam vor
den Frutta di mare , den Quallen und Wurmröhren , sitzen
ließ ?"

Ein Schauder überlief mich . Aber bie Pfanne überlief es
nun auch. Mir blieb , um die Situation zu retten , nichts
anderes übrig , als die verhexte Quallenspecksauce in den
Ascheneimer zu schütten .

Wird nicht so alle Jugend von der grausamen Zeit
schmählich beiseite gefegt und kommt zuletzt in den Aschen-
behälter ? Marietta , zierliche Posilipowanderin , wer weiß ,
heute bist du wohl feit langem Großmutter und deine Enkelin
tut sich schon an Quallen und Wurmröhren ein Gutes an ,
wie vordem die liebe Großmama . Unb du warfst auch Er -
innerungen wie ich in den Aschenkasten . Denn dein Antonio ,
von dem du mir berichtetest , ist sicher höllisch eifersüchtig ge -
wesen . Er traute sowieso dem Kellner in der Trattoria nicht.

Ein Knurren wurde vernehmbar . Erschrocken fuhr ich zu -
sammen . Mariettas zwitschernde Stimme war das nicht, wohl
aber meines Magens Unzufriedenheit über das in die Ferne
gerückte Mittagessen . Da fand ich meine alte Entschlußkraft
wieder , schob ben unglücklichen „Ratgeber für Bräute " in die
Schublade zurück und machte mich über das „Eingeweckte "

her . ( Empfehlenswertes Mittagessen für alleinstehende Per -
fönen " war auf der Etikette zu lesen .)

Und ich schwöre , daß ich nie wieder in meinem Leben
Specksauce machen werde , und sollte ich ( glücklicherweise
kommt meine Frau morgen wieder zurück) noch so lange
Strohwitwer sein . Diesem Schwur werde ich jedenfalls
treuer sein , wie der kleinen Marietta ,
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ten Zensur völlig unbekannt waren . Tie Verse wurden von
Mund zu Mund getragen , einen jeden Tag gab es neue zu
hören . Man umjubelte die Männer , welche mit glühender
Begeisterung und mit steter Gefahr die alarmierenden Worte
unter das Volk schleuderten .

Einer dieser Helden von 1830, die oft zugleich Autor und
Sänger , zugleich Künstler und Politiker waren , stellt uns
der neue Tobis - Film „Tanz auf dem Vulkan " vor . Wir be-

gleiten diesen leidenschaftlichen , charmanten , abenteuerliche ,
Bühnenstar Tebureau auf seinem vielverzweigten Weg , de?
von der Bühne in die Salons , von den unterirdische «
Schlupfwinkeln zum Schaffst führt . Aber das Volk entreißt
dem Henker sein Opfer . Tas Volk strömt auf die Barrikade »
zum Kampf gegen jenen Karl X„ dessen Macht Teburea «
und seine Kollegen an Tutzenden von Abenden und durch
Dutzende von satirischen Gedichten unterhöhlt haben .

Tann kommen Einladungen , die man geben muß , u»
nicht in Vergessenheit zu gerate » . Wer für sie nur 10 00i
Tollar jährlich aufwendet , kommt noch billig weg . Ma «
mnß zahlendes Mitglied in vielen Klubs und Vereinen
sein , man muh sich in Spielklubs und auf Pferderennbahnen
sehen lassen , man muß lächelnd unt > mit Gelassenheit vcr-
lieren . Man mnß bei jeder Gelegenheit zeigen , wie wenig
einem am Gelde liegt , bis man plötzlich über Nacht , ,au ^
der Mode kommt " und feststellt , daß man kaum ein paartausend Tollar erspare » konnte . So ist es manchem Großen
ergangen , der in Armut starb . „ Sie können ^ , sagte Adolphe
Menjon , „ heute in Hollywood jedes Haus kaufen , das
Ihnen gefällt . Bon meinem eigenen angefangen bis zu dem
William Powells oder Carlo Lombards . Sie können jedesAuto und jede Luxusjacht erwerben . Warum ? Weil die
Filmstars durch die Krise kaum mehr so viel verdienen , wie'ie zur Aufrechterhält » » « jenes kostspieligen Lebens brau -
chen , das man von ihnen verlangt ."

Gustaf Gründgens und Hans Leibelt in „Tanz auf dem Vulkan "
Ausnahme : sota.

Ein erfreulicher Anblick , fürwahr!
«Ktbhtg « Wehl » P » « l « ( « « ( Ii »ich »flWgtmift » nsti» ,» nehme« . « >» ( lustiie « ze»( iui „« fanbdl »« de» H«» »" . Hufnnjme: teStf .

Verantwortlich für die BP - Sonntagspost : H . Doerrschuck .
Rotationsdruck : Badische Presse , Grenzmark - Druckerei

und Verlag G . m . b. H ., Karlsruh «.

Funken , die zündeten
Gründgens spielt den Künstler und Politiker Debureau

Die nachstellend veröffentlichte Arbeit gibt eine Interessante Charok -
terisierung des Künstlers und Politikers Tebureau und zeigt sogleichdie politische 'und gesellschaftliche Situation aus , in der dieses tem -
peramentvnlle Genie wirksam wurde . In dem Tobis -Film „ Tanzauf dem Vulkan " stellt Gustaf Grllndgens diese Figur dar , die eineder fesselndsten und leuchtendsten der Geistesgeschichte ist .

Was drängt sich dort das Volk von Alt - Paris im Scheinder Oelsnnzeln ? Warum sprengt es jetzt die eisernen Türen ?
» Füllt lärmend einen Saal , sich gegenseitig stoßend , beschimp -

send , niedertraMpelnd ?
Heute findet die Uraufführung von Beaumarchais „Fi -

garo " statt . Sieben Jahre hat man um die Zulassung ge¬
kämpft . Ter König , Ludwig XVI ., erkannte die Sprengwir -
kuug dieses Stückes . Die Königin Marie Antoinette , aber
ertrotzte die Aushebung des Verbotes . Ja , sie spielte späterdie Rolle der Susanne in einer Liebhaberaufführung . Sie
spielte die Geliebte des Ur -Figaro , der keineswegs so harm -
los aus die Hochzeit steuert wie bei Mozart , und keineswegsein so harmlos geschästigter Barbier von Sevilla ist wie bei
Rossini . Jeder Satz , den er spricht , ist eine Attacke auf die
Vorrechte des Adels . An diesen Worten begeistert sich Parisin einer gärenden Zeit, - Hunderte , Tausende bald Zehntau -
sende werden in immer neuen Aufführungen für den Kampfum die Gleichheit der Menschenrechte gewonnen . Figaro wird
»um Helden der Zeit .

Gurt Götz in „Napoleon ist an allem schuld "

Fünf Jahre nach der Uraufführung des Figaro , man
schrieb 178g, erregte ein anderes Schauspiel die Gemüter .
Chcniers „Karl IX ." malte die blutigen Ereignisse der Bar -
tholomäusnacht . Das Publikum war geneigt , die zwei Jahr -
hunderte zu vergessen , die zwischen der Handlung und der
Gegenwart lagen . In Karl IX . erblickte man Ludwig XVI .,in den bedrohten Hugenotten sah das revolutionäre Volk
von Paris sich selbst . Bevor der Vorhang die Szene freigab ,brüllte ein Bürger im Parkett : „Jeder Ruhestörer wirb an
die Laterne gebracht !" „A la Laterne !" stimmte das ganze
Haus in den Ruf ein , der alle die folgenden chaotischen Jahreder französischen Revolution erfüllen sollte . „Wie Figaro
den Adel getötet hat , so tötet dieses Stück das Königtum !"
urteilte Danton über den neuen Bundesgenossen auf der
Bühne .

Die Revolution und das Kaiserreich waren dahingegan -
gen . Karl X. regierte , als ob es die vierzig Jahre seit 178g
nie gegeben hätte . Paris grollte gegen den reaktionären
König und es verlieh seinem Groll die Sprache , die ihm eigen
war . Die Stadt an der Seine war damals die Theaterstadt
der Welt . Von den Brettern , die die Welt bedeuteten , klan -
gen Spottverse und Chansons herab , die Paris aufrüttelten .
Man sprach nicht von Karl X., von seinen Ministern und
Schranzen , man gebrauchte Spitznamen , die der zopfbehäng -

Seufzer eines Filmstar/ 1HIÄ zSÄ1" 8"
Adolphe Menjou , der bekannte amerikanische Film -

fchauspieler , ist zu einem kurzen Besuch in London erngetros -
se » . Er erzählte Pressevertretern , die ihn begrüßten , was
es kostet , in Hollywood das Leben eines Filmstars zu führen
und zerstörte manche Illusion , die sich der Außenstehende
noch immer über die „ Millionenverdienste " der Publikums -
lieblinge macht .

„In Hollywood heirdiet man nicht ans Liebe "
, erklärte

Menjon lächelnd , „ sondern nur , um Steuern zu sparen !
Nach den Gesetzen des Staates Kalifornien gehört die Hälfte
von dem Einkommen des Mannes seiner Frau . Wenn ein
Filmstar das höchstmöglichste Einkommen von 300 000 Dollar
im Jahre hat , spart er nicht weniger als 30 000 Dollar an
Steuern , wenn er die Hälfte seiner Einkünfte auf die Ehe -
frau abwälzen kann .

" Menjon rechnet den Reportern vor ,
daß auch der bestbezahlte Schauspieler kaum die Möglichkeit
hat , Ersparnisse zu machen . Von den 300 000 Dollar , die
der Spitzendarsteller einnimmt , bekommt zunächst einmal
sein Agent beziehungsweise sein Manager zehn Prozent . Di «
staatlichen Steuern betragen mindestens 100 000 Dollar . Das
Leben ist in Hollywood für einen Filmstar teurer als irgend -
wo anders auf der Welt . Man verlangt von ihm , daß er
aus Gründen der Repräsentation ein eigenes Haus unö
mindestens fünf Dienstboten , nämlich einen Diener , einen
Koch, ein Zimmermädchen , einen Chauffeur und einen Gärt »
ner haben muß . Er muß ferner drei Automobile besitzen .
Tie Anfrechterhaltung eines derartigen Haushaltes kostet
allein 40 000 Dollar im Jahr . Dazu gesellt sich die Tatsache ,
daß fast alle Schauspieler zahllose Verwandte zu unterhalten
haben und daß sie darüber hinaus mindestens 20 000 Dollar
für wohltätige Zwecke ausgeben müssen .

Zu all dem kommen dann noch die Gemeindesteuern unj
die freiwilligen Beiträge in den Unterstützungsfonds dei
Arbeitslosen , die neben den sich auf 15 000 Dollar belausew
den Versicherungsprämien rund 10 000 Dollar betragen . Ei«
Filmstar in Hollywood ist «ine öffentliche Persönlichkeit . Ei
kann «s sich bei allen Anftltftn zü irgendwelchen private«
Sammlungen nicht leisten , weniger als 1000 Dollar zs
geben . Damit noch nicht genug , erfassen die Stenergesetzl
von UTA auch jegliche bewegliche Hab « , wie Autos , Radio -
apparate , Schmuck und dergleichen mehr . Derartig « Besch
tümer , die für den Filmstar unerläßlich sind , müssen Iah :
für Jahr versteuert werden , und man kann dasür durchschnitt -
lich 7000 Dollar ansetzen . Mindestens 5000 Dollar mui
man in Hollywood jährlich sür seine Garderobe ausgebe »,
als Frau noch viel mehr . Man darf einen Anzug oder ei«
Kleid nur einmal im Film tragen .
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